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Mtoſſer eren Raitt 


ſtarck / bequem / nach den Beguln der antique 
Architectur untadelich / und nach dem heutigen Gufto 
ſchoͤn und praͤchtig anzugeben. 
Morinnen zugleich insgemein die in einem beſondern 
Tractat ſchon angewieſene Handgriffe geſchickt zu inventiren / ferner 
durch Exempla vertraulich applicivet und erklaͤret / auch alle die Fehler / die ſonſt als faſt 
unumgaͤnglich bey Anordnung ſolcher Gebaͤude gehalten / und durch die Ge⸗ 


wohnheit ertraͤglich worden / alſo unterſuchet werden / daß fie ۶ 
tige ſich gantz wohl und voͤllig vermeiden laſſen. | 


Wobey zugleich 
Von Marſtaͤllen / Seug unb Magen Baufern/ von 
Beſandten⸗Hoͤfen / von Ball⸗ und Hpern ۸ 


Inſonderheit aber 
Von Murſtlichen Buſt⸗Maͤrten 
ausführliche Anweiſung geſchiehet. 
l Durch ۳ 
Beonhard Shriſtoph Sturm. 
Cum Privilegio Sac.Cafar. Majeſtatb. Mer. P 
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Moth wendiger Vorbericht an den geneigten und 
) VPiſſenſchafft⸗ begierigen Lefer, ! 


eEgenwaͤrtiges Werd / defen Inhalt Zweiffels⸗ ohne vor das 
SER VEA wichtige und vornehmſte Stuck der Civil. Bau⸗Kunſt von jeder⸗ 
mann geachtet wird / und foldes mit dem hoͤchſten Recht / habe ich 
ee deswegen auch nach aller mir von Ott dem Urſpꝛung und Geber 
alis Guten unb aller Warheit / darinnen verliehenen Gaben und 

Kraͤfften auszuarbeiten mich aufs aͤuſſerſte bemuͤhet. Und daher 
E “din ich befliſſen geweſen / es nicht nur nach den unveraͤnderlichen 
und auserleſenſten Gruͤnden der antiquen Bau⸗Kunſt / und zu⸗ 
gleich nach dem heutigen Gatto fo wol hoher Perſonen / als der rechtſchaffenſten 
Baumeiſter auszufuͤhren / vornemlich auch dahin zu ſehen / daß nichts geſetzet 
wuͤrde / was nicht Grund in der Prattique und gewiſſen Erfahrung haͤtte; ſon⸗ 
dern auch vornemlich meine Sorge dahin gerichtet / daß alles vor der Lernenden 
Verſtand moͤchte ی بر‎ 0g und wohl zu mercfen ſeyn. Allein die 
heut zu Tage faſt durchgehends gewoͤhnliche Art voa Architectoniſchen Buͤchern 
zu urtheilen / welche zwar bey recht geſchickten und gruͤndlich erfahrnen Baumei⸗ 
ſtern ihre rechtmaͤßige Urſache hat / aber von den meiſten / die von derſelben nicht 
mehr als ein weniges obenhin / oder als Galanthommes wiſſen / zu ihrem eigenen 
Schaden und anderer Verunglimpffung ſehr gemißbrauchet wird / noͤthiget mich / 
in etwas den uͤbereilenden Cenſuren vorzubauen. Denn fo bald foldye auf dem 
Titul des Buches leſen / daß darinnen von guter Anordnung fürtrefflicher Pale 
laͤſte gehandelt werden ſolle / und doch nicht einen Hauffen in die Augen fallende 
praͤchtige Aufriſſe und Proſpecten von gantzen herrlichẽ Schloͤſſern / oder Vorſtellun⸗ 
gen vonallerhand koſtbar⸗meublirten Zimmern / wie auch herrlichen mit Colonna- 
ten / Srarüen und andern Ornamenten bereicherten Sädlen in ſchoͤnen Kupfferſti⸗ 
chen finden werden / moͤchten ſie gar leichtlich ein wideriges und zugleich hoͤchſt fal⸗ 
ſches Urtheil davon faͤllen / als koͤnte nichts ſonderliches an dem Buche ſeyn. 
Darum halte ich der Mühe wol werth zu ſeyn / die Kahlheit ſolches verfuͤhri⸗ 
ſchen Urtheils etwas umſtaͤndlich vor Augen zu ſtellen / ehe und bevor ich anzei⸗ 
ge / was eigentlich von gegenwaͤrtigem Buche zu erwarten ſeye. 

So iſt nun vor allen dieſer Unterſcheid in der Sache zu machen / daß die 
praͤchtig und ſchoͤn ausgearbeiteten Niffe von gangen Fuͤrſtlichen Schloͤſſern als 
lerdings das gewiſſeſte Mittel ſeyen / dadurch der Archiced feine Faͤhig⸗ und Gez 
ſchicklichkeit zu erkennen giebet / vor den jenigen inſonderheit / welche die Faͤhigkeit 
haben / davon rechtſchaffen zu urtheilen / wiewohl er auch in dieſem Stück die 
Sauberkeit feiner Zeichnungen fo weit poufsiren muß / daß fie auch denen gefal⸗ 
len / ſo keine Wiſſenſchafft noch Erkaͤnntnuß von der Zeichnung und von Archi- 
tectoniſchen Riſſen haben / weil ſehr viel ſolche Leute unter den Vornehmſten zu 
ſeyn pflegen / deren Approbation der Baumeiſter vor andern haben muß / wie 
ich es unterſchiedliche mahl an meinem eigenen Exempel erfahren habe. Aber 
ſaubere Rife zu machen wird man nimmermehr aus Büchern und deren Kupffer⸗ 
ſtichen erlernen / woraus ſchon eine Urſache erhellet / warum dergleichen Zeich⸗ 
nungen in Büchern fo zur Anweiſung geſchrieben worden nicht noͤthig ſeyen. 
Die Regula aber / die Anordnung „ der Gebaͤude Midi e 
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Fürſtlichen Pallaſts zuſammen / kan man dem Lernenden durch einen bloſſen Feiz 
nen Haupt: Riß eben fo gut vorſtellen / als durch die groͤſſeſten und mit Mühe aus⸗ 
gearbeitete Grund Riffe. Die Schönheit der Faciacen kan ein Baumeiſter durch ei⸗ 
ne kleine Zeichnung voͤllig zeigen / darinnen die Dicke der Saulen ein Sechstheil oder 
Viertheil eines Zolls nicht uͤbertrifft; hingegen iſt dieſe Groͤſſe nicht genug / wann 
man einem zur Anweiſung alle Kleinigkeiten daran zeigen will / die man in der 
Anordnung ſolcher Werd beobachten muß. Eine Faciaca aber oder einen Profil von 
einem gantzen Fuͤrſtlichen Schloß ſo groß zu machen / daß man alle ſolche Kleinig⸗ 
keiten / zum Exempel: bie Dreyſchlitze / Sparrenkoͤpffe / die Profile der Simſe 
accurat nach allen Gliedern / der Rahm⸗ und Leiſten⸗wercke an Thuͤren und Sem 
ſtern ꝛc. daran abſehen und meffen koͤnne / erfordert viele zuſammen geleimte egal 
Bogen / und wo man etwas importantes vor groſſe Herren machen muß / ſoll ſich 
der Architect ja nicht verdrieſſen laſſen / ſolche grofe Riſſe auszuarbeiten. Aber zu 
der Unterweiſung thun ſolche Niffe gar nichts / weil man an einer oder etlich Saͤu⸗ 
len: Weiten eben das lernen und lehren kan / als an der gangen Faciata. Wurde 
demnach ein Buch durch ſolche groſſe zuſammen geleimte Niſſe ohne allen Nutzen 
beſchwerlich und koſtbar gemachet. Es wird auch der geneigte Leſer / wann er ge⸗ 
genwaͤrtigen Tractat wird durchgeleſen haben / deutlich erſehen / daß alle die darin⸗ 
nen vorgeſtellete Exempel in völligen Grund⸗Riſſen / Pro&len und Aufriſſen vor 
Augen zu legen / mehr als hundert Nife auf Regal⸗Boͤgen erfordern wurden / 
und dannoch aus denſelbigen zu der Unterweiſung nichts mehrers contribuiret 
werden koͤnne / als aus den wenigen / fo dieſem Tractat beygefuͤget ſind / mafien 
ich mit allem Fleiß bedacht habe / was noͤthig oder nuͤtzlich ware von Figuren / 
um die Anweiſung vollſtaͤndig zu machen / und davon nichts hinweggelaſſen / wie 
ich es auch zu thun nicht noͤthig gehabt / angeſehen der Herr Verleger / nach Art 
der alten Welt⸗beruͤhmten Verleger der herrlichſten Wercken / keine Koſten ſcho⸗ 
net / wenn nur ein Werck recht gründlich und tüchtig ausgefuͤhret wird / als 
der nicht allein auf den Gewinn / ſondern auch auf den Ruhm zugleich ſiehet / der 
denen Verlegern rechtſchaffener Wercke unſterblich verbleibet / wenn ſchon tauſend 
anderer wird vergeſſen ſeyn / die allein darauf geſehen / daß ihr Verlag RW abs 
ging: cA es aber ber Welt Nutzen oder Schaden braͤchte / fid) nicht bekuͤm⸗ 
mert haben. l 

Von unſers Goldmanns Figuren habe zwar keine weitere Ausarbeitung 
gemachet / als fo weit es noͤthig geweſen / feinen Text zu erklaͤren. Denn um 
die bequeme Einrichtung und Eintheilung aller zu einer Fuͤrſtlichen Wohnung 
gehörigen Zimmer hat er fid) fo gar nicht befümmert / daß man fie auch bey der 
Eintheilung der vornehmſten Stucke / die er angedeutet hat / nicht geſchicklich 
einrůcken kan / welches ich nicht ausdencken kan / warum es mag geſchehen ſeyn / 
wenn es nicht von der gewöhnlichen Beſchaffenheit der jenigen Gemuͤther hers 
ruͤhret / welche G—Ott erwecket / eine Wiſſenſchafft nur in einem gewiſſen Stück 
zu verbeſſern. Denn dieſe pflegen fid) über folche gute Einfälle alfo zu ergoͤtzen / 
und fo darein zu vertiefen / daß fie nicht allein an viele andere Stucke nicht oder 
wenigſtens nur obenhin gedencken / ſondern auch was ſie mercken und ſehen / daß 
aus ihren Erfindungen ſich leichtlich herleiten laͤſſet / alſo anſehen / als wenn dieſe 
Folge und Herleitung alle andere eben fo leicht und völlig einſehen muͤſten / als 
ſie / wodurch fie verleitet werden / von ſolcher Ableitung nuͤtzlicher Praxium gantz 
ſtille zu ſchweigen / als wenn es unnoͤthig waͤre / davon / als von einer ohnedem 
bekandten Sache viel Worte zu machen. Alſo iſt es gewiß daß G Ott unſerm 
Goldmann eine beſondere Gabe verliehen hat / die Wiſſenſchafft von den Saͤu⸗ 
lenz Ordnungen in der Civil - Bau⸗Kunſt auf einen ſolchen Grund zu führen / 
dadurch die gantze Wiſſenſchafft der Bau⸗Kunſt zu einer groͤſſeren Vollkom⸗ 
menheit und Leichtigkeit kan gebracht werden. Denn da andere Baumeiſter ihre 
Anweiſungen nur alfo geſchrieben / daß ſie wolten von den Lernenden eine blinde 
Nachfolge haben. Wie ſie auch wuͤrcklich dadurch erhalten / daß die — 
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ſich in gewiſſe decken zertheilet haben / und eine Parthen des Barozzio, andere des 
Scamozzi Eintheilungen allein gefolget ſind / ja gar die letztere Sette fich durch gantz 
Holland / und die erſtere durch gantz Franckreich ausgebreitet hat. Goldmann 
aber hat gezeiget / wie man könne / ohne an andere ſich zu binden / die Ordnungen 
aus urfprünglichen Principis durch Nechnung erfinden / mit welchem einigen er fo 
viel Anleitung gegeben hat / die Architectur weit leichter und vollkommener zu tra- 
ctiren / als wohl die wenigſten noch recht beobachtet haben. Sonderlich hat er 
dieſe Weiſe / die Architectur in unſectiriſcher Freyheit zu cractiren / ſehr deutlich zu 
erkennen gegeben / durch feine Vermehrung der doriſchen Gebaͤlcke / woraus frey⸗ 
lich der Schluß gar natürlich folget / daß man auf gleiche Weiſe mehr doriſche Gez 
baͤlcke / auch allerhand Sparren-⸗Weiten auf allerley Saͤulen⸗Stellungen machen / 
und alfo die Bau⸗Kunſt ungemein perfc&ioniren koͤnne / daher Goldmann vers 
muthlich nicht ſelbſt weiter in der Sache fortfahren wollen. Gleichermaſſen fol⸗ 
get aus der Methode ein Neze zu jedem Bau aufzureiſſen / und auf ſelbigen die Di. 
fpofition der Architectur zu machen / daß man durch eben das Mittel zugleich die 
voͤllige Austheilung der Gebaͤude nach aller verlangten Bequemlichkeit / ohne 
fernere Special- Anweiſung / anzuſtellen vermoͤge / daher es Goldmann wol mag 
vor unnoͤthige Weitlaͤufftigkeit gehalten haben / wenn er ſich in der Austheilung 
der Zimmer und der dazu gehoͤrigen Stuͤcke beſonders auf hielte. 

Nachdem ich aber Zeit dem die erſte Edition von dem vortrefflichen Werck 
Nicolai Goldmanns publicrt/ in acht genom̃en / daß es doch febr wenigen möglich 
geweſen / vor ſich beſagte / und viel andere Applicariones aus dem Buche zu ma⸗ 
chen / und als con lect ina zu ziehen / mir es aber G Ott hat gerathen laffen daß ich die 
Sache voͤllig eingeſehen habe / bin ich bewogen worden / es nicht gleichermaſſen 
wie Goldmann / bey mir zubehalten / ſondern habe mir vorgenommen / in dieſer 
zweyten Edition des Goldmanniſchen Wercks alles fo ausführlich und deutlich 
zu machen / daß verhoffentlich ein⸗ jährige Scholaren fo viel von der Bau⸗Kunſt 
wiſſen koͤnnen / als vor dieſem wuͤrckliche Architecti gewuſt haben. 

Derowegen habe ich erſtlich Goldmanns Text nur aufs kuͤrtzeſte / doch weit beſ⸗ 
ſer als in der vorigen Edition, erklaͤret / und ſeine Figuren nur ſo weit darzu ausge⸗ 
arbeitet / als zur völligen Erklaͤrung genug war / und deßwegen von ſeinem Koͤnigli⸗ 
chê Hof (C ic. A.) nur einen Haupt⸗Niß zu dem Plan gemachet da in voriger Edition 
gar kein Riß davon gemachet worden. Aus dieſem Haupt⸗Niß aber wird ein jed⸗ 
weder / ſo Luſt dazu hat / ohne fernere Anweiſung alle Grund⸗Riſſe / Aufriſſe und 
Profile in deutlicher Groͤſſe verzeichnen koͤnnen; In das Buch aber haben ſich die⸗ 
ſe Figuren nicht geſchicket / weil ſie allzu groß und koſtbar geworden waͤren / und 
dennoch nichts weiter zu der Erklaͤrung des Goldmanniſchen Textes Hätten beyz 
tragen koͤnnen. Von feinem kleinen Herren⸗Hof habe wiederum Lic. B wie in der 
erſten Edicion, einen einigen Grund⸗Niß und Aufriß gemachet / der aber accurate 
als jener mit Goldmanns Worten zuſammen ſtimmet. 

Weil aber dieſes allervornehmſte Stuͤck der gangen Civil. Bau⸗Kunſt von 
den Architectis in ihren Büchern bißher faſt am ſchlechteſten abgehandelt / und gar 
nicht in dem gewoͤhnlichen Mechodo der Wiſſenſchafften tractiret worden / habe ich 
mich befliffen / dieſen Mangel ſolcher geſtalt zu erſetzen / daß hoffentlich nach dieſem 
nicht viel mehr wird hinzu zu ſetzen / und wenig oder nichts daran zu verwerffen 
ſeyn / dazu aber habe 28. Tabellen von Figuren ſolcher maſſen gezeichnet / 
daß ich nichts nutzliches auslaſſen / und nichts unnoͤthiges einbringen moͤchte. 
In den erſten zwey Tabellen habe ich allerley Proh'e vorgeſtellet / daraus man einen 
nach Belieben erwaͤhlen / und daraus Anlaß nehmen kan / auf einem jeden ange⸗ 
wieſenen Platz nach gewiſſen Reguln einen Fuͤrſtlichen Pallaſt untadelich zu er⸗ 
finden und anzuordnen / dadurch denn / was noch etwa in der allgemeinen Anwei⸗ 
fung Inventiones zu machen / (welche ich an der Erklaͤrung der ſechs Ordnungen 
der Bau⸗Kunſt / in einem Tractat à part abgehandelt habe / und bereits heraus ge⸗ 
kommen iff ) ſchwer ſeyn moͤchte / TRENT und erleichtert wird. Nachdem 

ich 
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ich aber ferner Die Special - Regula und Requifira ordentlich in dem Text abge 
handelt habe / welche bey Anordnung eines Fuͤrſtlichen Neſidentz⸗ Schloſſes 
maͤſſen in acht genommen werden / habe id) felbige in Drey Exempeln mit Figu⸗ 
ren erklaͤret und appliciret. ۱ ۱ 


Das erſte Exempel ftellet ein ſolchen Fuͤrſtlichen Pallaſt vor / fo klein / daß er 
eben alle noͤthige erate und Bequemlichkeit vor einen regierenden Sit 

feine Familie enthalten kan. Dazu habe genommen unſers Goldmanns kleinen 

Herrn⸗Hof / und denfelben durch eine Imitation, in welcher ich bey feinem Dei- 
fein fo genau geblieben / als es möglich war / in drey Grund⸗Niſſen / und eben 
fo viel Aufriſſen / und noch zwey groͤſſer⸗ und deutlicher: gezeichneten Chicken 
der Faciaca vorgeſtellet habe. 

Das andere Exempel giebet hingegen einen ſo groſſen und praͤchtigen Pallaſt 
an / der nicht nur vor den gröffeften und maͤchtigſten Fuͤrſten völlig genugſam fonz 
dern auch noch wol zu einer Koͤniglichen Wohnung zureichend ſeyn kan. Dieſen 
habe auf einem groſſen Riß / der aus ſechs Tabellen muß zuſammen geleimet werz 
den / vor Augen geſtellet. Darauf man nebſt einem deutlichen Grund⸗Niß die 
vornehmſte auſſere und innere Faciara ſamt den Profilen der beyden Fluͤgel auf 
einmahl im Geſicht hat. Weil es aber uͤberaus viel zu guter Anweiſung hilfft / 
wenn die Lernenden wohl iwitiren lernen / fo habe noch eine Variation des 
Grund⸗Riſſes auf eben den Naum in vier Tabellen / und zwey Sticke der aͤuſ⸗ 
fern Faciata, recht deutlich und umſtaͤndlich gezeichnet / zur Anweiſung ſothaner 
Imitation hinzu gethan. . 

Das dritte Exempel ift ein Fuͤrſtlicher Hof / der an Groffe und Koſtbarkeit 
das Mittel zwiſchen den zwey vorhergehenden Exempeln haͤlt / und weil man 
die Austheilung der Zimmer fuͤglich auf zwey Fundamenta ſetzen kan / das Ita⸗ 
liaͤniſche und das Frantzoͤſiſche / fo ift von jedem Fundament ein Exempel auf 
dieſen Hof gegeben / und alſo zwey Grund⸗Riſſe gemachet worden. Dazu habe 
noch ein Stuͤck der aͤuſſern Faciata, gröffer gezeichnet / gethan / woran eine 
Weiſe E Faciata ohne Gaulens Ordnungen prächtig auszuzieren / 2 
get wird, 


Mit dieſen Exempeln und wenigen Figuren / ſamt dem dazu gethanen Text, 
welcher das vornehmſte iſt / kan ich gewiß verſprechen / daß alles ausfuhrlich 
und vollſtaͤndig angewieſen ſey / was ein eigentlich fo genanntes Fuͤrſtliches Nefi 
dentz⸗Schloß wohl anzugeben / erfordert wird. Es werden aber noch andere 
Gebaͤude bey oder unweit demſelben erfordert / nemlich ein Marſtall / Reit⸗ 
Hauß / Zeug⸗ und Wagen⸗Hauß / nebſt einer Schmiedte / weiter ein Korn⸗ 
Hauß / und andere Gebäude zum Brauen / Waſchen / Backen und Schlachten / 
ferner ein Luſt⸗Garten / ſamt dazu gehörigen Orangerie und Gartner 2 Haufi/ 
auch offtmahls zur Beluſtigung des Fuͤrſten ein Ballz und ein Opern⸗Hauß. 
Endlich iſt es gut / wenn ein Fuͤrſt nahe bey dem Schloß bequeme Wohnungen 
hat / entweder Geſandten / oder auch die vornehmſte Minifter barinnen zu logi- 
ren. Faſt bey allen dieſen Gebäuden fallen beſondere Remarquen vor / die bil⸗ 
lich in ſolcher Anweiſung mit ſtehen follen / wenn fie mit Recht foll vollſtaͤndig 
genennet werden / inſonderheit gibt es bey den meiſten unter denſelben gute Gele⸗ 
genheit zu ſchoͤnen Dach⸗Verbindungen. Deßwegen habe nicht allein in dem 
Text alles nöthige davon gemeldet / und in den Drey Tafeln XIX a. b und c- 
um die drey Exempel Furſtlicher Schloͤſſer in allgemeinen Grund⸗Riſſen eine daz 
zu geſchickte Difpoßition aller kurtz zuvor ſpecifcirter Gebäude vorgefiellet / ۶ 
dern auch von dem Gebäude K. des erſten Exempels einen völligen Grund⸗Niß / 
von demſelben fo wohl als von dem Gebäude A. einen Profi! der Fluͤgel und ine 
nern Faciata, nebſt Profilen von zweyerley Orengerien / von einem groͤſſern Reit⸗ 
Hauß und einem Ball⸗Hauſe / hernach in zwey Tafeln eine beſondere Difpoicion 

eines 
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eines Hauſes / darinnen vier Geſandten oder vier Miniſtri logiven koͤnnen / und 
endlich einen Grund: Ris nebſt zwey Profilen von einem Opern ۶ Haufe ۶ 
gebracht. 

Solchemnach verſehe ich mich gewiß / daß alle / die dieſen Tra&ac mit einem 
nicht fouft ſchon wider mich præoccupirten Gemuͤthe durchgehen werden / noch 
mehr aber / welche ihn mit Fleiß durch und durch erwegen / am allermeiſten von 
denen / fo hernach in Imitirung und Invencirung nach der darinnen vorgeſchriebe⸗ 
nen Anweiſung ein wenig werden geuͤbt haben / mir das Zeugnus beylegen 
werden / daß man aus dieſem Tractat mehr lernen koͤnne / als von allen andern 
Büchern und Riffen / die von Fuͤrſtlichen Pallaͤſten find heraus gegeben wor⸗ 
den. Deſſen ich mich doch im geringſten nicht uͤberhebe / ſondern von Grund 
der Seelen gerne / wie es in der That iſt / erkenne / daß es nicht aus meinen 
Kraͤfften / ſondern allein von der unverdienten Gnade GSOttes herruͤhre / daß 
mir deßwegen nicht die geringſte Ehre gebuͤhre / ſondern ich nur deſto mehrere 
Urſach habe / mich deßwegen vor GHtt und Menſchen zu demuͤthigen / in der 
Erkaͤntnuß / daß es hundert gebe / die mehr natuͤrliche Geſchicklichkeit und 
mehr Gelegenheit in der Welt zu lernen / dazu gehabt haben / als ich / und daß 
es doch weder auf die Gute der Buͤcher / noch auf die Einbildung Def Schreibers / 
ſondern allein darauf ankomme / wie GOtt die Hertzen der Menſchen fuͤhret 
oder fahren laͤſſet / einem Buche ihren Beyfall zu geben ober nicht. Wiewohl / 
was Grund und Urſache haͤtte man wohl / ſich uͤber den durch ein Buch erhal⸗ 
tenen Applaufum zu bruͤſten / da doch die taͤgliche Erfahrung vor Augen lieget / 
daß die ſchlimmſten Bucher den groͤſten Applauſum davon tragen / und auch 
meine Schriften je Höher gehalten werden / j in groͤſſerer Unwiſſenheit und Nach⸗ 
laͤßigkeit fie find geſchrieben worden. Darum fo bleibe ja GOft die Ehre alles 

Guten und aller Warheit allein / und den Menſchen das Eigenthum und Zeugs 
nug alles Boͤſen / aller Irrthuͤmer und Fehler / fo gehet es gerecht zu 
und nach der Warheit. 
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I. Haupt 
Goldmanns Text. Lib. IV. Cap R 
Von den Merren⸗Woͤfen / die man Pallaͤſte nennet. 


A Diget nun eines der fürnehmften Stücke der ganzen Hau - Runft / von den Woh⸗ 
N nungs⸗Baͤuen fo wohl der groſſen Herren / als der unbeambten Birger. Der 
rom Wohnungen wollen wir abtbeilen in Hervens Hofe uno freyftebens 
۷ de ujer, 

Die Herren Höfe nennen wir / darinnen der Landes Fuͤrſt ſelbſten wohnet / 
| deffen Bau muß nach Art der öffentlichen Gebäude aufs herrlichſte ausgezieret 
werden. Doch ift auch bierinn ein Unterfchetd / denn es find zweyerley Arten der Hers 
ren» ۶۵616 / Roͤnigliche Hofe und Fuͤrſtliche. 

Der Roͤnigliche Hof Fonte am beſten aus dem Roͤmiſchen Raths⸗ Herren Hof / und 
aus dem Griechiſchen Hof nach gemachet werden / ſonderlich / wenn wir recht genaue Nachricht 
davon haͤtten / und mehr als Palladio , Scamozzi und Perrault (die doch auch miteinander nicht 
voͤllig eins ſind) aus den wenigen Uberreften alter Bücher / davon zuſammen getragen haben. 
Dann ſie ſind gewiß ſo herrlich und weitlaͤuffig erbauet geweſen / als heut zu Tage der Fuͤrſten 
und Könige Höfe gebauet werden. Wir wollen aber einen Königlichen Hof zur Nacht icht 
beſchreiben / (vid. Tab, A.) welchen wir dem Printzen unſerer beſchriedenen Stadt zus 
eignen wollen. Fu erft folte ein groſſer Schacht: formiger Platz / (1744. Fuß an jeder Seis 
te haltend / a. b. c. d.) erwaͤhlet werden / welchen man mit einem Graben umgeben kan / 
und daferne man ihn auch etwas verwahret begehret / möchte man noch einen Schacht 
umher beſchreiben / fo 1660. Fuß an jeder Seite hatte / und daran auf die vier Ecken gange 
Bollwercke / und mitten beyderſeits der Pforte halbe Bollwerck anlegen / welche den Ein⸗ 
gang beſchuͤtzeten / und der Eck⸗Bollwercke Beſchuͤtzung viel breiter macheten. Nora: 
Unſer Goldmann hat in der Fortification nicht nur der zu feiner Zeit noch febr üblichen Hollaͤndi⸗ 
{chen Manier zu Bebeſtigung allein angehangen / ſondern auch diefe nicht der Praxi gemáf genug 
angewieſen / und bey weitem das nicht præſtiret / was er in der Civil. Bau⸗Kunſt gethan hat / 
daher man ſich dieſer Angebung einer Fortification wegen / an ihm nicht zu ſtoſſen hat. Das 
Thor gegen der Stadt (e) folte herrlich / faft wie ein Siegs⸗ Bogen angegeben ſeyn. Dep 
inwendigen Schachts ( a,b. c. d.) Seiten wolte ich in vier Theile theilen / und alfo drey Bis 
nien nach der Linge / und drey nach der Breite ziehen / fo würde der gantze Schacht in 
echszehen kleine Schacht abgetheilet. Die vier mittelſten Schacht ( f. g h. i.) folten zum 

oͤniglichen Hof kommen / die auf den drey Hinter⸗Seiten zu Garten. und die zwey vot» 
derſten (k. und L 3 zum Aufgang des Berges und zum Platz vor dem Hof: Denn ich 
ftne / es wäre die Gelegenheit auf einem ein wenig erhobenen Hügel. Aber wir wollen die 
Abtheilung des Hofes an fich ſelbſt vorſtellen. Es foll der Königliche Hof an fib ſelbſt 
Schacht; formig ſeyn / und jede Seite durch ſechsmahl wiederho ۱666 weytheilung in vier 
und ſechtzig Saͤulen / Weiten eingetheilet werden. Die Saͤulen Weite ſetzen wir ſechs Mo- 
dul zu feyn/ und den Modul zwey Fuͤſſe oder eine Ele. Vier Fenſter Oder Saͤulen⸗Weiten 
ſollen die Breite geben der Gebaͤue. Mitten bleibet ein Schacht zum rechten Inner⸗ Hof 
m. n. o. p. welcher der vierdte Theil iſt des zum Bau des Röniglichen Schloſſes verordne⸗ 
ten Schachtes / und wäre zwey und dreyßig Weiten lang und breit / nemlich aus der bale 
ben Breite des aͤuſſern Schachts CF g. b. i.) genommen / und um dieſen mittlern Hof wol⸗ 
te ich nur um und um Bogen? Lauben haben / alfo daß jeder Bogen die Breite sweyer 
Fenſter / oder zwey Säulen + Weiten einnahme / und folten alle Bögen umber mit Creug⸗ 
Sewoͤlbern uͤ der wolbet werden. Die Pfeiler und Wände mochten wol vier Modul dicke 
ſeyn. Über dieſen qewolbeten Lauben ſolten andere uͤberwoͤlbete Lauben in der andern 
Reihe ſeyn / mit Saͤulen die auf Saͤulen · Stuͤhlen ſtüͤnden / dazwiſchen und in ben vier Ecken / 
( als bey m, q. r, s.) folte noch eine Reihe Säulen folgen / daß alfo daſelbſt vier erhabene 
Thürne gefenet wirden. An dem Lauben gegen Zůden / daſelbſt auch der rechte Eingang 
ift / foll ein Vorhauß ſeyn / acht Weiten lang und ſechs breit / und ſolte Corinthiſch ſeyn / 
und auf ſeder Seite ſechs Pfeiler an ſtatt der Saͤulen haben / hernach noch zwiſchen 
den letzten Pfellern zwey nach der Breite hinten und zwey vorn / alfo daß gana ee 
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fechesehenDfetlerftiinden. Und auf jeder Seiten die Mittel⸗Weite doppelt wäre der anderen 
Mitten folte ein platte gemahlete Hecke ſeyn / welche auf dem Gebaͤlcke gegruͤndet waͤre / abe r 
auf ullen vier Seiten umher ſolten Abſeiten mit Felder⸗Decken komen. Auf den vier Pfeilern 
gegen Süden koͤmmt eden eine dünne Wand zu ſtehen / deßgleichen auch über den vier Pfei⸗ 
lern gegen Norden. Denn es GU über dem Vor Hauſe ein Schacht: formiger vierſaͤu⸗ 
liger Haupt ⸗ Saal kommen / ſechs Saͤulen⸗Weiten lang und breit / die übrige zwey Wände 
fiüaben über den Waͤnden des Dors Hauſes. In der erften Edition ſtehet unrecht / daß über 
den Pfeilern des Vor⸗Hauſes ein Tonnen⸗Gewolbe liegen folle / wobey doch Der obere Haupt⸗ 
Saal nicht beſtehen Fonte / weil das Tonnen⸗Gewoͤlbe denſelbigen 9 wo der Saal ſtehen fols 
te / meiſtens einnehmen wuͤrde. Und wenn man gleich ein gantz flaches Tonnen⸗Gewolbe ſtaturen 
wolte / welches in allem fich nicht höher erhuͤbe / als der Saͤulen⸗Stuhl der andern Reihe fo 
ieng es doch nicht an / weil der Boden des Saales alsdenn viel höher zu liegen kaͤme / als der 
open des obern Bogen⸗Laubens / fo eine groffe Unzierde geben wurde. Beyderſeits am ۶ 
Sauſe ſollen Cantzeleyen / das iſt / groſſe Zimmer / darinnen die Ahnen und andere Denckwuͤr⸗ 
digkeiten der Beſitzer des Hofes in ſchoͤnen Gemaͤhlden aufgeſtellet werden / wovon Lib, Il, Cap. 27. 
angegeben werden (| 1. und 2.) welche an drey Seiten Fenſter hätten / beyde Schacht; for- 
mig / eine Zwar des Koͤniges / die andere der Koͤnigin: Afo bebált das Vor⸗Hauß an beys 
den langen Seiten an jedem Ecke zwey Senjter gegen dem Höflein ſehende. An der Dts 
Seite des mittlern rechten Hofes folte ein Egyptiſcher Haupt Saal anliegen (3.) unten 
acht Fenſter oder Saͤulen⸗Weiten lang und breit / oben aber ſechs lang und ſechs breit / 
und ſolte dieſes Theil die andere Reihe einnehmen. Gegen Niedergang folte eden derglei⸗ 
chen Egyptiſcher Haupt ⸗Saal befindlich ſeyn (4.) Aber an jedem Egyptiſchen Haupte⸗ 
Saal folte beyderfeits gegen Norden und Suͤden ein Schwatz⸗ Saal anliegen. ( 5. und 6.) 
An der Nord ⸗ Seite folte ein Richter Hauß anliegen / wie ein offentlich Richt + Hauß aus⸗ 
g zieret / auſſer daß der Advocaten⸗ Saal ausgelaſſen wuͤrde. (.) Uber dem Richt Gaus 
folte ein groſſer Cyzizeniſcher oder Afiatifcher Haupt Saal feyn / wiewol da eben das ۶ 
dencken wegen des Tonnen⸗Gewoͤlbes / fo in den Richt: Häufern von Goldmann requiriret wird / 
(wie in dem Tractat von Ratb⸗Haͤuſern zu [eben ift ) zu beobachten wäre / welches oben bey dem 
Vor⸗Hauß angebracht worden. SEs follen die vier Haupt Saͤaͤle in der andern Reihe gleich⸗ 
fam an den Lauben angebauet ſeyn / und ihre Dächer, mit der Lauben Dach vereinbahret 
werden / doch fo / daß auf jeden Haupt⸗Saal ein ſchoͤner Giebel (oder Fronton ) aufg: fuͤb⸗ 
ret wuͤrde. In der unterſten Reihe ſolten am Ende jedes Laubens beyderſeits be: Cas 
fel; Sääle ſeyn (g. und 9. ) und daran viereckigte Kammern ( 10.) und zwiſchen ben Rams 
mern in dem Suffern Umfang Schwatz⸗Saͤaͤle / den Tafel Säölen gleich ( 11. und 12.) mite 
ten an der Oſt⸗Seite folte ein Saulen: Lauben (13.) ſtatt eines Vorſchopfſes ſeyn / davor 
ſolte gegen dem Garten ein Platz / und darunter ein Thor⸗Weg / vorn aber breite in den 
Garten herab gehende Treppen ſeyn. Die Wagen ſolten zu der unterſten Pforte einfahren 
koͤnnen. Eben dergleichen Abtheilung folte auch gegen Weſten fen / aber an der Suͤd⸗ 
Seite forne ( bey 14.) folte mitten ein Bogen; auben kommen mit drey Bogen / aber 
nicht auſſer dem Schacht des Bebäudes die übrige Herrlichkeit / was nemlieh an andern 
Zimmern noch aus zutheilen iſt / mufte der Pracht des Bebäudes zuſagen. An der ۵۸ 
Seite (bey 15.) folte mitten das Schlaf⸗Gemach hinter dem Richt / Hauſe liegen / und bats 
aus folte ein Eingang in die vor dieſem (Lib. III. Cap. 28.) beſchriebene Runjt: Rammer 
( 16.) ſeyn. Die Stiegen ſolten an beyden Seiten des Kicht⸗Hauſes (bey 16. und 17.) Platz 
finden / jedoch daß gleichſam ein Gaͤßlein dazwiſchen bliebe / damit das Richt⸗Hauß beys 
derſeits gut Licht behalte / man Fonte fie auch an jeder Seiten hinter den Bogen ⸗ Lauben 
angeben. Die gantze Seite gegen Oſten konte zur Bibliothec genommen werden welche 
in viel Kammern und Schwatz Saͤaͤle abgetheilet ware / aber die eine Helffte Fonte die ges 
lehrte Bucher der drey Haupt⸗ Sprachen haben / die andere Helffte aber die Bücher der 
Land Sprache und der auslaͤndiſchen Sprachen. So viel mag vom Röniglichen Hofe 
mit wenigem angedeutet ſeyn / das übrige wird ſich bey der Austheilung finden. 
Einen kleinen Herren⸗Hof mit einem einigen Hof Fonte man alfo angeben :Die Geis 
te des Quadrats theilt in vier Theile / ſo foll der mittlere Platz derſelben zwey in die Länge und 
zwey in die Breite haben. Ein Theil ſolten die Zimmer umher mit ihren Lauben beyder⸗ 
feics zu ihrer Breite haben / ſolche Breite folre in vier Weiten qetbeilet werden / und jede 
Weite ſoll ſechs Modul halten. In den vier Ecken waͤren vier⸗ Saͤulige Schacht ⸗ formige 
Haupt Saͤaͤle. An der Mittags Seite ware die Rirche acht Weiten lang und vier Wer 
ten breit. Der Hof in der Mitten bliebe acht Weiten lang und breit. Die Oſt Seite in⸗ 
gleichen die Weft: Seite folte zwey doppel⸗Schachtige Simmer hinter einander haben⸗ 
jedes zwey Weiten breit und vier Weiten lang / und Fonnen beyderſeits Fluͤgel oder lan 
Lauben auswendig feyn / nur einer Weiten breit. Die Nord ۶ Seite folte mitten ein 
Schacht formig Schlaf⸗Gemach / zwey Weiten lang und breit haben / und beyderſeits 
daran anderthaldige Kammern. Mitten an der Suͤd⸗Seite der Kirche folte ein Giebel 
auf acht Wand⸗Pfeilern ſtehen / und gegen dem Hofſolte dergleichen Giebel dem andern 
zuſagen An den Ecken ſolten niedrige Thuͤrne mit rund: gebogenen Dächern ſeyn / mitten 
in jeder Seite des Churns gegen auſſen folte e Bogen zwey Saͤulen⸗Weiten — 
arinng 
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darinnen eine Thür wäre “Afo ſolten an der Süd, Seite drey Thuͤren ſeyn / eine mitten in 
der Kirche / hernach die Rechte folte in des Herrn / die Lince in der Frauen Wohnung 
einlaſſen. Es ſolten diefe vorderſte Thuͤrne auch dergleichen Bogen und Thüren haben / 
dieſer gegen Weſten und jener gegen Often / von aufjen gegen die Garren. Die Stiegen 
ſolten ein Theil des Hof £aubens hinter dem Schlaff⸗Gemach einnehmen / und ſolten 
zwey Reihen Wands Saulen über einander Platz finden. Aber hievon genug. 


Anmerckung. 


(10 Es iff dieſer kleine Herren⸗Hof nad) ber duffern Difpofition der Architectur gar artig 
angegeben / aber an die Austheilung der Zimmer und anderer nothwendigen Bequemlichkeiten / 
bat unfer Goldmann allzu wenig Fleiß gewendet. Inſonderheit ift es kein geringer Mangel / 
daß er gar keine Einfahrt vor die Carolien zu dem innern Hof angeleget hat. Derowegen will ich 
dieſes Muſter eines Herren⸗Hofes in dem nachfolgenden nach der heutigen Lebens⸗ Art völlig aus⸗ 
fuͤhren j a Diſpoſition der Architectur aber und deren Proportiones , faſt ohne alle ۶۸ 
derung laſſen. 

(2) Es verordnet hier Goldmann einen Giebel oder Fronton / und alfo uͤber einer Wand 
ohne Riſaliten. Darum habe ich das Gebaͤlcke über den naͤchſt daneben gelegenen Saͤulen⸗Wei⸗ 
ten eingezogen / damit der Giebel doch ſchiene auf einem Rifalic zu liegen / weil es abfolute ein 
Date? ift / wann auf einem gantz gerade / ohne alle Verkroͤpffung fortlaufenden Gebaͤude / ein 

iebel-gefeget wird. 2 


Weitere Ausfuͤhrung dieſes Zaupt⸗Stuͤcks der 
Civil. da J&unft. 


Die erſte Abtheilung. 
Von dem eigentlich genandten Fuͤrſtlichen Schloß. 


II. Mauptſtüͤck. 
Von Austheilung der Fuͤrſtlichen Pallaͤſte nach der Höhe, 


in unterſchiedene Geſchoß oder Stockwerck. 


As allererſte / welches der jenige bedencken muß / der einen Königlichen oder Fuͤrſtlichen 
Pallaſt anzugeben gedencket / find die Geſchoß des Gebäudes / wie viel er derſelben mas 
chen und was vor eine Hohe er einem jeden geben foll. Denn daraus muß die 

Maaſſe der Ordnungen / fo man daran gebrauchen will / und guten Theils auch ihre Aus⸗ 
theilung flieſſen. Nun iſt es gewiß / daß / je weniger Geſchoß an einem Gebaͤude ſind / je be⸗ 
uemer es ift. Weil das Hoch ſteigen keine Bons Ungemaͤchlichkeit machet / daher die alten 
riechiſchen und Roͤmiſchen eet alle ihre Bequemlichkeit vor Den Hauß⸗ Herrn ſcheinen uns 
ten an der Erde gehabt zu haben. Und heut zu Tage febiene es auch eine gar practicable Sache 
zu ſeyn / weil groſſe Herrn ja allezeit koͤnten ſo viel Raum zu ihren Wohnungen nehmen / als 
ſie wolten. Dann groſſen Raum muß man alsdenn zu ſolchen Gebäuden haben Allein wenn 
wir die Sache etwas genauer überlegen / fo findet fich erſtlich / daß fich der Raum nicht eben fo 
leicht findet / als man Anfangs gedachte / und wenn man ihn auch endlich nehmen kan / ſo gro 
man will / fo kan er doch allezeit beſſer anderſt wozu genutzet werden / da hingegen man die Lu 
nicht anderſt employren / hingegen frey hinein bauen kan. Zum andern find die Dächer das Allerun⸗ 
bequemeſte bey ſolchen Gebaͤuden / und deren entſtehen gleich zwey⸗ und dreymahl ſo viel / wann 
man alle Zimmer in der Niedere haben will. Es ift auch eine bequemere Communication der Zima 
mer anzuſtellen / wenn fie in etlichen Geſchoſſen über einander liegen / als wenn fie alle in einem 
Horizon: vertheilet find. Die Ungemaͤchlichkeit / die von dem Treppen⸗Steigen herkoͤmmet / betrifft 
auch nicht fo wol die Principalen / als ihre Bedienten meil fie nicht fo offt wie jene / hin und wies 
der gehen / und ſich durch Trag⸗Seſſel und fliegende S edis Noth Rath ſchaffen / hingegen iff 
es geſunder und anneymlicher in der Hohe als nahe an der Erde zu wohnen. Vornehmlich aber 
contribuiret die Höhe der Gebäude faſt das allermeiſte zu ihrem praͤchtigen Anſehen / worauf man 
bey ſolchen Gebaͤuden gar febr zu ſehen hat | Sé: 
Es ſind aber hauptjächlich drey hohe Geſchoß bey einem Pallaftnöthig. Das am Boden 
wird gar zu keiner Fuͤrſtlichen Wohnung gebraucht / ohne in den Luſt⸗Haͤuſern / da fie gerne an der 
Erde log ren / um geraden Fuſſes in die Gärten zu gehen. Sondern in den Reſidentz Gxcblóffern 
wird daſſelbige zu allerley Dienft gebrauchet / wie wir unten mit mehrerm vernehmen werden. Wes 
niger als 12, und mehr als 17. Fuß in Lichten wird Die Hoͤhe dieſes Geſchoſſes niemahl gebilliget / 
und foll billig allezeit durchaus gewoͤlbet ſehn. Die andern benden Principal - Geſchoß / wo die 
Herrſchafft logivet/ follen niemahl unter ۱6۰ Fuß Höhe in Lichten bekommen / mögen aber wol 
aufs Hoͤchſte bif 20, Fuß hoch werden / was daruͤber ift / wuͤſte ich nicht zu billigen. Ja WC 
itters 
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Mitternaͤchtigen Landern halte ich / daß die Zimmer / ſo zu der ordentlichen Wohnung der Herr⸗ 
ſchafft delt niret find / niemahl follen über ſechszehen hoͤchſtens achtzehen Fuß hoch gemachet ۶ 
den / well fie ſonſt nicht wohl zu erwaͤrmen find. Wenn man aber bedencket daß man in einem 
ſolchen Pallaſt auch ſehr viel Zimmer vor Bediente / und zu Aufbewahrung von allerhand Sachen 
haben muß / dazu eine ſo groffe Hoͤhe nicht erfordert wird / da man auch fe groffe Fenſter nicht bez 
darff / hinwiderum / daß man unterſchiedliche Saͤaͤle haben muß denen die Höhe von ſechszehen 
bif achtzehen Fuß nicht genug ift / fo fiehet man wie febr vernünfftig die Italiaͤniſche Gewohnheit 
iſt / über die ordinaren Geſchoß / darinn die Herrſchafft logiret / allezeit noch ein niedrigers zu 
bauen / und darein halb⸗Fenſter zu machen / welche mit den orainaren Fenſtern gleiche Breite has 
ben / aber an der Hoͤhe der Breite nicht leichtlich gleich / viel weniger daruͤber kommen. Da laͤſ⸗ 
fet es fich dann mit groſſer Bequemlichkeit thun / daß man die Saale fo hoch als ein ordinat· und 
ein folches niedriges Geſchoß miteinander machet. Es ift gar gewohnlich / daß Frantzoſen 
und Teutſche den Gebrauch der halben Fenſter über den gangen tadeln. Wenn man um Urfache 
fraget / p fagen fie: Es choquiret das Geſicht. Fraget man aber weiter: Warum choquiret es 
das Geſicht? und warum choquiret es der Italiaͤner und der jenigen Geſicht nicht / die die Archi- 
tectur aus dem Grund der guten Proportion ſtuciren? fo werden fie böfe/ eben als wenn man das 
Recht nicht hätte / eher ode Leuthe um den Grund und die Urſache deffen / was fie reden / zu 
fragen. Es iſt ja eine allgemeine Regul der Schoͤnheit / daß man muͤſſe auf geſchickte Abwechſe⸗ 
lung bedacht ſeyn / was folte aber ungeſchicktes an der Abwechſelung der niedrigen mit den hohen 
Fenſtern fepn ? vielmehr machen die Niedrigen den Hohen ein deſto herrlicher Anſehen wie ein 
groſſer Menſch noch viel groffer ausſiehet / wann ein kleiner neben ihm ſtehet. So iſt auch nicht 
wohl moglich / mit den Ordnungen an Gebäuden wohl zu varüren / und Fonnen dieſelbige nicht 
leicht alfo angeordnet werden / daß fie entweder eine oder zwey Reihen gröffer Fenſter eben juft 
hegreiffen. Bleibet aber zwiſchen den Fenſtern und dem Acchitrav der Ordnungen viel Platz 
übrig / fo kan es nicht fehlen / es muß inwendig in dem Gebäude ſchlimme Eintheilungen geben / 
daß entweder die Zimmer zu hoch / und an den Decken finſter werden / oder gar finftere und zu 
nichts nutzliche Winckel bleiben. So gar viel erhebliche Urfachen / fo wol der Schönheit als 
Bequemlichkeit / bat man bey Pallaͤſten / die niedrige Fenſter uber den ordinaren zu gebrauchen. 

Die Höhe der Halbgeſchoß / oder der jenigen / welche zwiſchen die ordinaren Geſchoß vor⸗ 
beſagter maſſen eingerichtet werden / kan man / wo niemand wohnen darff / ſondern nur aller⸗ 
hand Meubien und Vorrath aufgehoben wird / biß auf 7. Fuß in Lichten herunter nehmen / weil 
alſo der gröffefte Menſch darinnen aufrecht gehen / und alles ungehindert verrichten kan / wo aber 
Leuthe logiren ſollen / muͤſſen fie in Lichten weniger nicht als neundthalb oder neun Fuß Höhe bes 
kommen / weil fie ſonſt im Winter wenn eingeheitzet wird / allzu dunſtig und ungefund wohnen 
muͤſten. Ein gar bequeme Eintheilung iſt es / wenn man es fo haben kan / daß uͤber einem ordina- 
ren Geſchoß allezeit ein niedriges komme / welches in allem eben halb ſo hoch ſey als jenes. Zum 
Exempel: Wenn die Geſchoß in allem 18. Fuß hoch werden / daß die niedrige Geſchoſſe dazwiſchen 
eben neun Fuß bekommen: denn in folem Fall lafen fic) die Treppen febr bequem eintheilen / 
welche ſouſt viel zu thun geben. 


III. Mauptſtück. 
Von Erfindung des Moduls der Saͤulen. 
11 Enn die Geſchoſſe vorerwehnter maffen erwaͤhlet und ausgetheilet find / muß man fie 
N 


in einem Profil verzeichnen / wenigſtens aus freyer Hand nach dem Augenmaaß / 
und denn zuſehen / wie ſich die Ordnungen am beſten daran appliciren laſſen / alſo / daß 
s pie Senter geſchickt in die Geſchoß einfallen / welches am beſten durch Exempla fan an⸗ 
ewieſen werden deren ich etliche in Tab 1, vorgeſtellet habe. Vor allen aber ift zu mercken / daß 
man zu erſt die Säulen ohne Unterſatz / ober wann man Säulen, Stühle gebrauchen will / nur mie 
kleinen Saͤulen⸗Stuͤhlen von a, Moduin rechnet / auf die geringſte D» die man nehmen moͤchte / 
fo kan man die Maaſſe der Säulen noch behalten / wenn die Hoͤhe der Zimmer etwas groͤſſer 
u nehmen beliebet / indeme man nur Unterſaͤtze dazu thut / und an ftatt der niedrigen Saͤulen⸗ 
Stihie hohe / mit oder ohne Unterſatz / gebrauchet. , 1 
Zum Exempel: in Fig. 1. habe ich die Keller geordnet / daß fie * on hoch uͤber die Erde i 
die Höhe gehen / und feine Keller⸗Fenſter noch durch die Grund⸗Mauer bekommen koͤnne 
Darüber ſetze ich drey gleich hohe Geſchoß / wenigfteng 13. bif 20. Fuß hoch in allem / über diefen 
wolte ich endlich noch ein niedriger Geſchoß haben / allerley aufzubewahren / auch gar geringe 
Bedſenten / die man doch gerne an der Hand haben will / daſelbſt zu logiren. So ſetze ich nun / 
daß das unterſte von dieſen drey, Geſchoſſen glatt ohne Ordnung fell gebauet werden / die übri 
beyde Geſchoſſe ſolten eine Säule begreifen / alfo / daß deren Gebaͤlcke noch über das ober 
Geſchoß hinauf Fame / damit die Fenſter / die ich 10. Fuß hoch machen wolte / ungehindert ۰ 
Da wähle ich nun eine Säule aus den drey مان‎ Zum Exempel: Aus der dritten Claffe die 
Mömifche Ordnung / und addire die gange Hoͤhe des mittleren Geſchoſſes zu der Höhe des obers 
ften Geſchoſſes / nur in Lichten genommen; machen z 5. Fuß. Dieſe dividire mit der Säulen Hös 
be 20, Modul, fo kömmt ein Modul heraus 15. Ce Wolte ich aber die Geſchoß big 20. Sus 
2 H 
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hoch machen fo kaͤme vor die Höheder Säule 59. Fuß / und alſo vier Fuß mehr als zuvor / kan 
ich alfo die Bruſtlehnen der untern Fenſter 4. Fuß hoch machen / und |0 hohe Unterſaͤtze unter die 
Saͤulen fe&en / zwiſchen denen hernach ein ſaubers Geländer unter den Fenſtern formiret wird. 
Das Gebaͤlcke greiffet nur 7. Fuß hoch uͤber das dritte Geſchoß deffen Decke noch zum wenigſten 
einen Fuß davon nimmt / daß alfo inwendig nur 6. Fuß über den Geſchoſſen übrig bleiben. Dies 
ſe ſind nun zu wenig zu einem niedrigen Geſchoß / und die Fenſter kan ich nicht wohl durch den 
Borten bringen / nicht nur weil er zu niedrig iſt / ſondern auch / weil das Fenſter gar zu nahe an den 
Boden zu ſtehen kaͤme. Wenn dieſes letztere nicht geachtet wuͤrde / und man gerne die Fenſter durch 
den Borten wolte geben laffen / Fonte man das Gebalcke s, Modul oder 83. Fuß hoch / und den 
Borten / um Dreyſchlitzen darein zu ſetzen / fo hoch ſichs thun lieſſe / nehmen daß zum Exempel 
die Proportion der Theile waͤre / der Architrav 4. der Borten d. der Krantz 5. Theile /oder Der ers 
fte 2. Fuß 4. Zoll der andere 3. Fuß 6. Zoll / der dritte 2 Fuß 11. Zoll hoch / fo koͤnten die Fenſter 
noch 1. Fuß 4. Zoll hoch über den Boden kommen / und wenigſtens 3. Fuß hoͤchſtens z. Fuß 6. Zoll 
hoch werden / und die gange Höhe des Geſchoſſes koͤnte in Lichten 72. Futz betragen. Ich habe 
aber in der erſten Figur noch eine andere Ordonnanz gemachet. Das Gebaͤlcke iſt nur 4. Modul, 
darüber ift die glatte Mauer noch 34. Fuß aufgefuͤhret / und darauf ein Geländer auch 4. Modul 
hoch geordnet. Da werden nun die Balcken uͤber dem vorhabenden niedrigen Geſchoß / welche 
das Dach tragen / fo hoch geleget / daß fie eben den Traillen oder Gelaͤnder⸗Docken gleich zu tier 
gen kommen / fo kan das Geſchoß 101. Fuß Höhe in Lichten bekommen. Die Fenſter find drev 
Fuß hoch gerade auf den a geſetzet / fo kan man fie von unten gar nicht ſehen / man ftehe denn 
gar weit von dem Gebäude ab / Licht aber koͤnnen fie dem Geſchoß vortrefflich geben / weil fie den 
Himmel gantz frey haben. 

Fig. 2. gibt eine andere Austheilung der Säulen an eben dem Profil an die Hand / und 
fallet faf ohne Rechnen gleich in die Augen / daß die drey Geſchoß von 18. Fuß von Säulen der 
andern Claſſe, und wenn fie zo Fuß hoch gemachet werden von Saͤulen der dritten Clalle, deren 
Modul juft; Fuß haͤlt / begriffen werden koͤnnen. Man kan auch das unterfte Geſchoß von 18. 
Fuß / die übrige beyde jedes von 20. Fuß machen / und Saͤulen der mittleren Clallo, das iſt / Jonifche 
oder der neuen Ordnung / mit einem 4. Fuß hohen Unterſatz gebrauchen. Das Gebaͤlcke / wels 
ches 12. Fuß Höhe bekoͤmmt / kan noch ein Geſchoß von 11. Fuß in Lichten begreiffen / und wenn 
der Archırrav einen Modul, das ift 3 Fuß / der Borten 11. Mod. oder 4. Fuß / der Krantz 12, 
Mod, oder 5. Fuß befómmt / fo gibt es recht gute und bequeme Fenſter durch den Borten. 


Wolte man zwey Reihen Saͤulen uͤber einander auf dieſen Profil rechnen / und das untere 
Geſchoß 18. das folgende 20. Fuß nehmen / fo Fonte man unten Roͤmiſche Säulen mit einem zwey 
Fuß hohen Unterſatz gebrauchen / den Modul juft 1: Fuß gerechnet. Oben auf Fonte Corinthi- 
ſche Ordnung mit groſſen Saͤulen⸗Stuͤhlen kommen / den Modul z, des untern / das ift / 1. Fuß 
werden / Fame das dritte Geſchoß zo, Fuß / und das oberfte in Lichten 10. Fuß / daaber die Sens 
fter nur einen Fuß hoch von dem Boden zu ſtehen kaͤmen / und z+. bif 4. Fuß hoch wuͤrden wie 
auch die Saulen Stuͤhle keine gute Combination befämen / weil die Fenſter big unter Deren Des 
ckel hinunter reicheten Wolte man aber kleine Säulen Stühle gebrauchen / fo wuͤrden in das 
ob erſte Geſchoß fich nicht wohl Fenſter bringen laſſen / man wolte denn den Architrav dadurch zers 
ſchneiden / fo doch der Reinigkeit der Architectur zuwider ware / oder Licht úber den Krantz hinein 
fallen laſſen. Man kan es aber noch auf mehrere Weiſe verſuchen / daß man zwey Reihen Saͤu⸗ 
len gantz correct anbringe / welche ich aber der Ubung des Lehrs begierigen Lefers überlaffe, 

Fig. 3. und 4. ftellet uns einen andern Profil der Geſchoß vor / da ein Halbgeſchoß allezeit 
liber einem vollkommenen ift / daran die Saͤulen⸗Stellung wiederum auf unterſchiedliche Weiſe / 
mit durchgehenden Saͤulen / und mit zwey Reißen übereinander kan gemachet werden. Ich will 
nur von der Difpofition mit zwey Reihen Säulen / welches die ſchwereſte iſt / ein wenig Worte 
machen. Die untere zwey Heſchoß 26 Fuß hoch / ohne die Balcken über dem zweyten oder erften bal 
ben Geſchoß koͤnnen eine Reihe Säulen der erften Claſſe bekommen / aus dem dlodul von 11. Fuß / 
denn fo machen 24. Fuß juſt die 16. Modul der Saulen / und die übrige zwey Fuß geben ein und ein 
Drittheil Modul vor den Architrave, und das uͤbrige von dem Gebaͤlcke betraͤget 2}, Mod. oder 
4. Fuß / bleiben alfo innen / wenn die Balcken⸗Dicke noch abgezogen wird gerade noch Fuß 
zu der Bruſtlehne über / daß alfo die en des odern gan&en Geſchoſſes darauf ſtehen können / 
und bleiben an den obern zwey Geſchoſſen noch 24. Fuß zu der obern Säulen übrig. Dieſe aber 
muß an ihrem Modul eine gewiſſe Proportion gegen dem untern haben /z gegen 4. oder a. gegen ۰ 
jene braͤchte zu dem obern Modul 134. Zoll / Diele 145 Zoll. Dividire ich mit jenen die 24, Fuß / 
ſo noch an den Ober ⸗Geſchoſſen übrig find / kommen heraus 211. Modul , Dividire ich ſie mit 
dieſen / nemlich 142. kommen juſt 20. Modul heraus / dienlich Roͤmiſche oder Coriathiſche Ords 
nung daſelbſt zu gebrauchen. Das Gebalcke 4. Fuß oz. Zoll gehet Darüber hinaus / und dienet / die 
Dach⸗Rinnen manierlich dahinter zu verſtecken. 

Es wird dieſer Proce(s dem Lernenden anfangs etwas intricat vorkommen / ſonderlich bey 
fetziger Zeit / da alle Solidität in den Wiſſenſchafften faft den Abſchied bekommet / und ein jeder 
Baumeiſter vergnuͤgt zu ſeyn ſcheinet / wann er den Leuthen / welche an ieee 

١ rmer/ 
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armer / und an Einbildung groſſer Wiſſenſchafft immer reicher werden / nur etwas machen 
das ihnen gefaͤllet / es mag Grund in der Vernunfft / Proportion, Antiquität und andern realen 
Wiſſenſchafften haben oder nicht / wie eben dar innen ehemahls die Gothiſche Bau⸗Kunſt beſtan⸗ 
den / deren Liebhaber ſich ja ſo klug beduncket haben / als die Liebhaber der heutigen Bau⸗Kunſt / 
die ebenfalls ihr Judicium nur auf ihren Gufto gründen, So aber jemand nur ein wenig Fleiß 
anwenden will / dieſer Rechnung der Profile nachzudencken / wird er nichts ſchweres / ſondern 
vielmehr einen ſonderlich leichten Kunſt⸗Griff / Gebaͤude Regul- mäßig zu erfinden / und in infini- 
rum zu variiren / darinnen antreffen. à 

Derowegen wird es fich der Mühe wohl verlohnen / daß ich noch ein paar Exempel an 
denjenigen Pallaͤſten vornehme / welche uns in dieſer Abhandlung zu Muſtern oder Exemplen von 
Regul- maͤßigen Fuͤrſtlichen Pallaͤſten dienen follen, In allen beyden werden die Ordnungen 
vorher determiuit/ und wird daraus umgekehrt die Aus theilung der Geſchoſſe gefunden. Denn 
beyde Methoden muß der Architect geläufig ſeyn. Maſſen zu einer Zeit eine / zu einer andern 
die andere Methode mehr in feinem Willküͤhr ſtehet. 5 

n dem erſten Exempel / welches eben das iſt / welehes Goldmann oben zu feinem kleinen Herrens 
Ho angegeben hat werden zwey Reihen übereinander gemachet/unten Jon Th mit einem Unterſatz 
12, Modul hoch (der Modul 1. L. Fuß) und oben Roͤmiſch mit kleinen Säulen» Stühlen deren 
Modul gegen dem untern wie 3. gegen 4. folgends ein und einen halben Fuß groß genommen wird, 
Wenn nun dieſe in einem Proh! verzeichnet ſind / wie Tab. II Fig, 1. und man ſchreibet der Saͤu⸗ 
len Maaſſe in Fuͤſſen und deren Theilen dazu / fo findet ſich leichtlich / daß die Eintheilung in drey 
Haupt Geſchoß und zwey dazwiſchen eingeſchaltete و‎ ev koͤnne eingetheilet werden / daß 
das Unterſte werde 16. das andere und dritte Haupt⸗Geſchoß beyde 18. Fuß in Lichten / zwiſchen 
welchem eines koͤmmt x s. Fuß hoch / und über dem oberſten noch eines 155. Fuß hoch in Lichten. 
In dieſem letztern kommen auch die Halb⸗Fenſter gantz bequem / und werden s. Fuß hoch und breit 
in Lichten gemachet / daß alfo da noch gar ſchoͤne und bequeme Wohn⸗Zimmer ſeyn moͤgen. Aber 
an dem untern Zwiſchen⸗Geſchoß koͤnnen die Fenſter nirgend wohl geſchickt durchkommen / als 
durch die Saͤulen⸗Stuͤhle / da fie den allergeringften Miß⸗Stand nicht verurſachen / aber nur 22, 
Fuß hoch / und fuͤnff Fuß breit werden / und weit aber Mannes Hoͤhe von dem Boden zu ſte⸗ 
hen kommen. Indeſſen dienen doch ſolche Zimmer vortrefflich gut zu Gardemcublen und andern 
Behaͤltnuſſen. Werden wir alfo unten ſehen / daß durch diefe Eintheilung der Geſchoß uͤberaus 
viel und bequemer Gelaß in dem klein angufehenden Juͤrſtlichen Schloß erhalten werde. 


In dem andern Exempel (wovon Tab, II. Fig. a. zu ſehen /) kommen auch zwey Reihen 
übereinander / die unterſte Jonifch / mit einem 3. Fuß hohen Unterfag / aus dem Modal 13. Fuß / 
und darüber die neue Ordnung mit einem Unterſatz 2. Fuß 3. Zoll hoch / aus dem Modul von 132, 
Zoll / damit ſich der obere Modul gegen dem untern verhalte wie 3. gegen 4, Dieſe beyde Rei⸗ 
ben ſtehen auf einem glatten Geſchoß / fo in allem 18. Fuß hoch. Oben daruͤber aber iſt noch eine 
Attique 15. Fuß hoch / dadurch das übrige Gebäude mit der groſſen Ordnung gleicher Hoͤhe wird / 
weiche aus Roͤmiſcher Ordnung nach einem Modul von z. Fuß gemachet / überall an der Mitte 
des Gebaͤudes bey den Portalen vor der doppelten Reihe der rund um das gantze Gebaͤude geſetz⸗ 
ter Ordnungen ſtehet / und ein fehr magnifiques anſehen machet. Da iſt nun das unterſte Stock⸗ 
werck / welches 163. Fuß in Lichten hoch wird / und das oberſte in der Actique, fo 131. Fuß Hohe in 
Lichten bekoͤmmt / die obere Saͤulen⸗Reihe haͤlt in fich auch nur ein Geſchoß von hohen / praͤchti⸗ 
gen Gaſt⸗ und Sommer⸗Zimmern / mit doppelten / gang und halben Fenſtern uͤbereinander / 
welche 284. Fuß Höhe in Lichten bekommen. Wiewol doch in den Guarderobben und andern 
kleinen Zimmern auf Frantzoͤſiſche Weiſe Entrefoller p werden / welche von den Halbe 

enſtern / die zwar gantz nahe an den Boden zu ſtehen kommen / Licht empfangen. Die untere 
dulen-Meihe aber bekoͤmmet zwey / ein Haupt⸗Geſchoß / und daruͤber noch ein niedrigers. 
u dieſem koͤnnen die Fenſter nicht anders als 13. Fuß unter dem Architray geſetzet werden / Daa 
mit fie von auſſen nicht heßlich fteben / auch nicht niedriger als 4. Fuß werden / noch auch weniger 
als 24, Fuß vom Boden ſtehen / koͤmmt demnach die Höhe dieſer Zimmer alfo heraus: 
u 


Fuß 

22. Gala Lehne 

4. Fenſter⸗ Licht. - 

Tz, Dif gar an den Artchitrav. 

Ax. bif gar an die Decke / wenn vor ben Balcken die Verkleidun 
der Decke und bie Fuß⸗Boͤden über den Balcken 13. Gu 
gerechnet werden. 

123. Summa der Zimmer an Lichten 
1% 
14. Summa des gangen Geſchoß / 
abgezogen von 33. der Höhe der gangen Reihe / bleiben vor das Haupt ⸗Geſchoß 19. Fuß / und 


alſo kan es Lichten hoch werden 174. ۰ 
3 IV. Haupt, 
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Von Anordnung der Mauer⸗Dicke und der Ecken 
des Gebaͤudes. 


T Enn ſolchergeſtalt die Maaß der Ordnungen und Geſchoſſe gefunden worden / muß 
eM man die Dicke der Mauer bedencken. An fid werden nun die Mauren zu oberſt 3. 
SN 1 Fuß dicke / wenn Haͤngwerck in den Dächern iff / oder ]0 gar weit- gefprens 
VO gete hohe und ſchwere Dächer aufkommen / fonft find 2. auch wohl 12. Fuß genug / daz 

bey man denn auch auf die Beſchaffenheit des Kalchs und der Steine ſehen muß. Hernach 
nimmt die Mauer innen bey jedem Geſchoß / die Balcken aufzulegen / einen halben Fuß zu. Sol⸗ 
chergeſtalt wuͤrde die Mauer des zweyten Exempels unten an der untern Ordnung 4. Fuß ſtarck. 
Nun iſt vornehmlich darauf zu ſehen / daß die Mauer innen aufs wenigſte / auf die innere Ecke des 
Wand⸗Pfeilers an der Ecke / aufs hoͤchſte auf deſſen Mitte zulauffet / und daß die Wand⸗Pfeiler 
zum wenigſten einen halben Modul, zum hoͤchſten drey Viertel Modal aus der Wand heraus ſte⸗ 
hen / wenn fie alleine find ; woferne fie aber mit Band » Pfeilern vermenget ſtehen / eben ſo weit 
als diefe / nemlich 15. oder 15. Modul. Aus dieſen folget nun / wie man die Ecken der Gebaͤude 
formiren muͤſſe. Es wird nemlich die Breite des gangen Wand⸗Pfeilers an der Ecke / oder 
drey Viertel deſſelben / oder die Helffte (nachdeme nemlich die innere Linie der Mauer darauf 
| enun foll / auf die innerſte Ecke deſſelben / oder einen Viertel / einen halben ober einen gangen 
lodu! weiter gegen deffen Mitte zu von der Mauer⸗Dicke abgezogen / was überbleibet/zeiget an / 
wie weit der Wand « Pfeiler beyder Ecke auf beyden Seiten yon der Ecke abſtehen muͤſſe. ۶ 
bey aber muß man auch darauf ſehen / daß die e und dergleichen rund um in unun⸗ 
terbrochener Ordnung fortgehen koͤnnen. Zum Exempel: Ich ſoll Roͤmiſche Wand⸗ Pfeiler an 
einem Gebäude ſtelleu / deren Modul . Fuß groß ift / bey 4. Fuß dicke Mauren / fo muß vor 
allem ordinirt werden / daß die Mitte des Wand⸗ Pfeilers an der Seite (a) juft eine / zwey / 
drey oder vier Sparren Weiten von der Mitte des vordern Wand Pfeilers (b) abſtehe / 
(ſiehe die beyſtehende Figur) nachdem es die Mauer⸗ Dicke erfordert. 


: Alſo ift in dem gegebenen Exempel eine Sparten - Weite . Fuß / fo fehe 
t l 
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ich / daß bie beyde Pfeiler am Ecke mehr als eine Sparren: Weite von eins 
ander abſtehen miffen. Denn wenn der Pfeiler a. nur . Modul aus der 
Wand heraus ſtuͤnde / und die innere Linie der Wand ſolte biß gegen die 


f | innere Ecke des Pfeilers b. lauffen / würden Dannoch Feine 4. Fuß Mauer⸗ 
weg, Dicke heraus kommen. Denn 
b ! & Fuß ift der Wand; Weiter Vorſprung / 
| 15, die Weite bepber Eck⸗ Pfeiler / 
rk. biß an die Ecke des Pfeilers b. 
Summa 33. 


€ ^ : 
derowegen muß ich zwey Sparren⸗Weiten nehmen / die machen zuſammen z. Fuß / die ۵۶ 
ler }- Mod ober 1. Fuß ausſpringen laſſen / kommt noch ein halber Fuß zu der Mauer / alſo fehe ich / 
daß die Mauer / wenn . 4. M dicke ſeyn fell / SP mit der innern Pinie E. Fuß oder J. Mod. 
noch über die Mitte des Pfeilers b. hinein lauffen. Solchergeſtalt erfähret man ferner / 
wenn man an den Ecken gefuppelte Saͤulen alfo machen muß / daß ein Pfeiler juft an die Ecke 
koͤmmt / wie in dem Grund Riß unfer zweyten Exempels zu ſehen / oder wenn man vielmehr 
muß gekroͤpffte Ecken gebrauchen / wie in dem erſten Exempel gefchehen / nemlich / daß es nicht ein 
bloffer Einfall des Arcbitecti fey / ſondern daß es die Ordonnance der Mauer⸗ Dicke mit fid) brins 
get. Darum wolle der Lehr⸗begierige Lefer wohl betrachten / was ich deßfalls noch an dieſen ben, 
den Exempeln anmercken werde / damit ich dieſe Sache / an der nicht wenig gelegen iſt / nach allem 
Vermoͤgen deutlich und leicht⸗verſtandlich mache. - 

n dem erſten Exempel babe ich geglaubet / daß es genug ware / die Wand- Pfeiler nur 
einen Biertheil Modul aus Det Wand vorſpringen zu laffen/ und daß an der Mitte des Gebaͤudes 
bie Mauer von vierdthalb Fuß oder 12. Modul ſtarck genug fey / daß alſo die innere Linie der 
Mauer juft auf die innere Ecke der Pfeiler an den Ecken zulauffe. Wenn nun ſolche Dicke der 
Mauer um und um genug waͤre / fo brauchete es gar keines Verkroͤpffens und Fame ein Pfeiler 
recht auf die Ecke / wie ed an dem Grund, Riß dieſes Gebäudes nach Goldmanns Angeben Lab. I. 
zu erſehen. In Erwegung aber daß auf den Vierecken ein Geſchoß mehr / ein ſchwerer Dach / 
und noch die Fanternen aufzuſtehen kommen / fo kan ich ſolche Dicke nicht vor genugſam halten / 
darum ich etwas zugeben muß / aber nicht weniger als eine Sparren⸗Weite oder zwey Fuß zugeben 
kan / wenn die رل‎ der Archirectur foll reine und correct heraus kommen. Alſo kommen da 
die Eck⸗Pfeiler bepberfeit8 einen Modul von der Ecke der Mauer abzuſtehen / wenn aber einem 
diefe ſechsthalb Fuß ſtarcke Mauer zu dick ſchiene / wie ihr auch in der That noch etwas abgebro⸗ 


chen werden kan / muß man es innen abbrechen / daß alſo an dieſen Eck⸗ Pavillons die innere -— 
er 
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der Mauer nicht auf die innere Ecke des Eck⸗Pfeilers / ſondern etwa einen halben Modul weiter‏ 
gegen die Mitte zulauffen muͤſte.‏ 

In dem andern Exempel ) fiche Tab. II.) habe ich an der Ecken gekuppelte Säulen anges 
ordnet / weil ich wolte die innere Linie der Mauer mitten auf die Wand⸗Saulen an der Ecke ۶ 
lauffen laſſen. Wenn ich nun da 4. Fuß Mauer haben wolte / muͤſte ich mehr als zwey Spar⸗ 
ren ۶ Weiten von der Mitte der Saͤule neben der Ecke (b) hinaus ſetzen / weil ſonſt bie Saͤule (a) 
auf der andern Seite neben der Ecke nur ein Drittheil Modul hätte koͤnnen aus der Wand vorſprin⸗ 
gen / welches bey einem fo groffen Gebäude / und bey einem Modul von 13. Fuß gar zu unanfehns 
lich wäre heraus gekommen. Drey Sparren⸗Weiten aber geben ſchon zu ſtarcke gekroͤpffte Ecken / 
und am beſten gekuppelte Säulen. Wenn ich aber die innere Linie der Mauer nicht aut die Mitte 
der Säule b. ſondern auf ihr inneres Ende hatte zulauffen laſſen / welches gar füglich hätte geſche⸗ 
hen mögen / hätte man mit zwey Sparren⸗Weiten gar gut zukommen / und gekroͤpffete Ecken for- 
miren können. Alleine da waͤren die Dreyſchlitze / welche ich dabey i machen vorhatte / nicht 
in einer ununterbrochenen Ordnung geblieben / welches zwar endlich kein Fehler / doch eine kleine 
Unvollkommenheit an der Difpofition der Architectur geweſen waͤre. : E 
Dieſes ift noch bey Dieter Sache ju bemercken nothig / daß / wenn an einem Gebäude einige 
Stücke vor den andern hervorruͤcken / oder wie es die Ftalidner nennen / Rilalica machen / daß 
man überall / wo eine Haupt⸗Mauer des Gebäudes gegen lauffet / eben eine ſolche Difpofiuon der 
Architeetur machen muͤſſe / als an den Ecken / wo man nicht einen Hauffen Fehler in das Defitin 
will einſchleichen laffen. Alſo in unſerm andern Exempel C Tab. 11, ) lauffen die Haupt⸗Mauren 
b. i. K. l.m, gegen der Faciata b, f. darum find gerade gegen dieſelbe Mauren zu bey c. d. f. 
und denn der Symmerric wegen auch bep e. eben fo wol als an den Ecken gekuppelte Säulen ges 
ordnet / und nicht nur aus bloffer Willkuͤhr nur der Variation wegen / ſothane Kuppelirungen anges 
ordnet werden / wie es auch niemahl von einem recht babilen Baumeiſter ohne oben angefuͤhrte 
oder dergleichen beſondere Ration geſchehen wird. 


V. Hauptſtuͤck. 
Von Erwaͤhlung der Saͤulen⸗Weiten. 


Jevon ift unnoͤthig hier weitlaͤuffig zu handeln / weil in dem Anfang des Buches von den 
. ordnungen alles Noͤthige bereits ift gelehret worden / will demnach folgendes Wez 

JJ nige allein noch erinnern: Erſtlich gehören zu einer Einfahrt in einen Fuͤrſtlichen Pallaſt 
wenigſtens und gleichſam zur Noth ro. billiger 12. Gus Weite in Lichten / daneben miife 
ſen beyderſeits / wenn man ein Thuͤr⸗Geruͤſte mit einer ſaubern Einfaſſung und einem Simf darüber 
machen will / noch z. Fuß / alfo in allem eine Zwiſchen⸗Weite von 18. Fuß ſeyn. Zu einem manier⸗ 
lichen Fenſter werden da wenigſtens 43. ۲ is hoͤchſtens 6. in Lichten zur Weite erfordert / 


d an jeder Seite deſſelben zur ſchlechten Einfaſſung noch 1. Fuß / zu einer zierlichen mit einem 
Sefimfe zum — — 2 Fuß Raum / alfo eine Zwiſchen⸗Weite von ſieben bif neun Fuß erfors 
dert / wornach man fich hernach in Beſtimmung der Säulen: Weiten leichtlich richten kan Daß 
aber alle Saͤulen⸗Weiten an einem Gebaͤude gegen einander wohl proportioniret / am beſten alfo 

enn ſollen / daß fie alle durch einerley gekuppelte Saͤulen⸗Weite دم‎ eg durch einerley 
alcfetts oder Sparren⸗Weite dividiret werden können / halte ich / fey [don allen bekandt / wels 
che nur ein wenig in der Arcbire&ur geuͤbet find. Alſo find in meinem zweyten Exempel alle Weis 
ten der untern Reihe / auch der groffen Säulen / alfo beſchaffen / daß De durch ein Eupplirte Weite / 
nemlich 3. Modul konnen dividiret werder. Indem die an den kleinern Säulen alle ſechs neun 
oder zwoͤlff an den groffen alle ſechs und neun Modul halten / welches alles fich fo viel beffer gez 
gen einander verhält / indem der groffe Modul juft doppelt fo groß iſt / als der untere kleine. Doch 
ift hiebey wohl zu bedencken / ob man den Raum des Gebäudes febr zu menagiren / und info viel 
Zimmer als möglich ift / einzutheilen gendthiget fey. Denn in ſolchemm Fall ift es beffer / die Ords 
nungen der Saͤulen von dem Gebäude gantz hinweg zu laſſen / ohne vor der Mitte jedwederer Fa- 
ce, da doch billig etwas davon ſeyn ſolle / oder zum wenigſten an der vornehmſten kace. Denn 
die Säulen bringen die Incommodität mit fid) / daß man den Zimmern nicht ihre Maaſſe / wie 
man will / ſo gut geben kan / als wenn fie nicht waͤren Welches durch ein Exempel klar machen 
will: Wenn der Modul zwey Fuß / und die Saͤulen⸗Weite 6, Mod. hält / wie fie nicht wohl wes 
niger halten kan / fo müffen die Gemaͤcher alle nahe bep zwoͤlff / bey 24. oder bep 36. Fuß breit 
werden / dazwiſchen doch noch viel Maaſſe der Breiten find / die man lieber nehmen möchte, Wol⸗ 
te man dagegen einwenden / wenn man ſchon keine Saulen gedrauchete / mifte doch jedes Fenſter 
auch feinen Raum haben / das man doch an Maaffe nicht nehmen tonte wie man will; ſo gebe dar⸗ 
auf zur Antwort / erſtlich: Daß man doch mehrere Abwechſelung habe. Denn bep borigem Exem⸗ 
pel zu bleiben / fo muß ich da nothwendig zwiſchen zwey Fenſtern von 5. Fuß 7. Sub Mauer laſſen / 
enn aber die Säulen weg find / fo kan ichs. 55. 52- Fuß / und fo weiter nach Belieben erwaͤh⸗ 


en / und folgendes auch die Maaſſe der Zimmer mehr varuren. 


Dr VI. Haupt; 
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VI. Mauptſtuͤck. 


Von Anordnung der Höfe / und der umher liegenden 
Gebäude insgemein. 


AG ein Fuͤrſtliches Schloß von alle andern Gebaͤuden nicht nur durch blofe Gaſſen / ſondern 
durch groͤſſere Platze von andern Gebäuden tzpacirt ſeyn / und ſonderlich vor feiner Haupt- 
Face einen anſehnlichen Platz haben muͤſſe / nicht nur vor Feuers⸗Gefahr deſto ſicherer zu 
zu ſeyn / und von der Unruhe und Gethoͤſe / das fich in ſolchen gewöhnlich findet / nicht 
beſchweret zu werden; ſondern auch die Diſtinction des Fuͤrſten vor den Unterthanen auch dadurch 
deſto beffer zu bemercken / und dem an fid) anfehnlichen Gebaͤude dadurch mit ein mehrers Anſe⸗ 
hen zu geben: ift eine (chon jederman befandte Sache. So viel beffer aber iff es / wenn um dies 
fen Platz herum auch Herrſchafftliche Gebäude liegen / und er fich auch durch andere Umſkaͤnde di- 
Ringairet / daß jederman alſobald fehe / daß es doch kein offentlicher Marckt Platz fey. Daher ez 
wohl ſiehet / wenn er mit Baͤumen beſetzet / und mit Spring Brunnen gezieret wird / item mit ei⸗ 
ner Grech: oder Renn⸗Bahn / und mit einer Lindens Alice , dadurch die Caroflen nach Hofe ۶ 
ren. Wo man aber groͤſſern. Pracht haben will / ſchicken fich Denck⸗Saͤulen / Pracht⸗Kegeſ und 
Ehren Ders gut ar De Platz. Aber dieſen Platz verſtehe ich nicht mit unter den Höfen / 
deren obige Rubrıc gedencket. SW - $ E 
Auch iſt mein Abſehen damit nicht / auf den Hof oder die Höfe / welche billig bey den Mar⸗ 
ſtaͤlen / Wagen⸗Haͤuſern und Korn⸗Boͤden ſeyn follen / davon unten etwas weniges foll gemel⸗ 
det werden ſondern ich verſtehe bloß die jenigen Platze welche von dem Fuͤrſtlichen Wohnungs⸗Ge⸗ 
baͤude ſelbſt eingeſchloſſen werden / von deren Anzahl / Groffe und Form hier etwas zu handeln iff, 
Die Anzahl aubelangend / ft zwar unter unſers Goldmanns Ausſpruͤchen ſelbſt die Re⸗ 
gul / daß Königliche Pallafte in viel Höfe / Fuͤrſtliche nur in zwey mögen eingetheilet / und Heuz 
decker hat in der neulich heraus gekommenen Idea eines Königlichen Pallaſtes unter andern auch 
eine Diftin@ion in Anlegung verſchiedener Höfe geſuchet. Jedannoch habe ich Seithero nirgend 
erfahren oder verfpühren koͤnnen / daß darauf von groſſen Herrn / fich zu diftinguiren / ſonderlich 
regarditet werde / ſondern / weil auch vor den groͤſten König fo viel Zimmer nicht erfordert werden / 
daß man damit etliche recht groffe und anfehnliche Höfe rechtſchaffen bebauen Fonte / auch fid) dazu 
weder Zeit noch Koſten finden moͤchten / in der Groͤſſe aber vornehmlich die Pracht und Anſehen eis 
nes Hofes beſtehet / als ſcheinet ihre Inclination mehr dahin zu gehen / durch die Gröffe und das 
Anſehen eines Hofes die Diftioction zu machen. EAE E ; i 
Hingegen befinde ich darinnen eine ſonderliche Bequemlichkeit / weil ſonſt in den ۸ 
wo die Gebäude um einen Hof herum zuſammen ſtoſſen / ſonderlich wo fie über fünffsig Fuß tie 
ſind / die finftere Winckel ſchwer zu vermeiden find / weil man je langer je mehr gewahr wird / da 
die Secret aus foicben Gebäuden nicht wohl zu entbehren find / und daß den Fuͤrſtlichen Perſonen 
ſelbſt die Nacht⸗Stuͤhle offtmahls mehr Beſchwerlichkeit und Geſtanck verurſachen / als die Secret, 
und Gaͤnge zu dem Einheitzen / weil man auch drittens einige Oerter / als Privar- Treppen und allers 
hand Samern nicht gerne will die prächtigen Fenſter einnehmen laſſen / welche gegen den Höfen oder 
groſſen Plaͤtzen gebauet werden / wenn man etliche gang kleine und ungezierte Höfigen in das Gee 
baude gleichſam verſtecket / daß fie Fremde nicht einmahl zu ſehen bekommen / wie ich in dem andern 
Exempel eines Fuͤrſtlichen Hofes zeigen werde / auch in dem Prodromo der Goldmanniſchen Ar- 
chitecttur angezeiget habe. ite auch diefe zwey nicht weniger wichtige Vortheile / daß 
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man Brunnen / Eiſternen und gröffere Waſſerhaͤlter zu groſſer Bequemlichkeit der Hofhaltung 
gut anlegen / und die Daͤcher beffer formiren kan Allein dieſes ift dabey nöthig / daß gute und 
richtige Auflicht fep / damit das Geſind nicht Koth dahin werfe und ein Cloac daraus mache / 
welches auſſer einer ſcharffen Diſeiplin ſonſt gewitz geſchiehet. 5 e 

Was aber nun die Groͤſſe der rechten Höfe belanget / machen zwar die Italiaͤner in ihren 
Pallaͤſten gern kleine Höfe / weil fie Fühler find / als die wegen ihrer Groͤſſe der Sonnen frey offen 
liegen / aber an andern Orthen y fondertich den Mitternachtiſchen / hat es eine andere Beichaffens 
heit / und foll da in einem Pallaſt der Hof unter hundert Fup ins Gevierdte nicht ſeyn / und ift dies 
fer ſchon vor klein zu achten / daher ich wohl fagen kan / daß man einen Fuͤrſtlichen Hof nicht wohl 
compendieuſer, auf einen kleinern Platz / und doch ohne Abgang der Bequemlichkeit werde ۶ 
ben koͤnnen / als weichen ich hier aus Goldmanns Angeben rn und A unſerem erſten 
Exempel dieſer Anweiſung geſetzet habe. Von einem groͤſſern Hof aber habe ich noch nicht geha 
ret / als der in dem Louvre zu Pariß ift / welcher bey 200. Fuß ins gevierdte haͤlt. Es foll zwar 
der vorige König willens geweſen ſeyn / nachdem der Pallaſt aux Thuilicries genandt / durch eine 
1458. Fuß lange Gallerie an den andern Pallaſt Louvre genandt / gehaͤnget worden / daß er auf d 
andern Seite eben eine ſolche Gallerie wolle bauen laſſen / die Buͤrger⸗Haͤuſer fo zwiſchen beyden / 
alle kauffen und demoliren / daß zwiſchen beyden Pallaͤſten ein groffer Hof bliebe. Dieſer würde 
freylich inimitabel groß geworden ſeyn / nemlich 1458. Fuß lang / und 720. breit. Ich werde ine 
deffen daraus wohl dürfen als ein Regul ſetzen / daß ein Hofeines Fuͤrſtlichen Pallaſts zwiſchen 
einhundert und vierhundert Fuß ins Gevierdte haben muͤſſe / zwey hundert Fuß den — 
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Hof vor einen Fuͤrſten / und dreyhundert einen gnugſam anfehnlichen vor einen König abgeben 
koͤnne. Daher da ich in unſerm zwepten Exempel einen Pallaſt vorſtellen wollen / der der gro» 
ſte und praͤchtigſte vor einen Hertzog / und der kleinſte und fehlechtefte vor einen König heien 
möchte / habe ich deffen Hof ing Gevierdte zweyhundert und etliche viertzig Fuß groß gemachet. 
Es entſteher aber ferner die Frage: Ob man die Höfe um und um mit völligen und gleiche 
hohen Gebauden umgeben / oder an einer Seite frey offen / und allein mit einem Gatterwerck 
oder hoͤchſtens mit einem gantz ſchmalen Gebaͤude / nur von einem Geſchoß / welches oben auf ei⸗ 
ne Altan hat / verſchlieſſen ſolle? Die meiſten moͤchten davor halten / daß dieſes arbitrait ſe / und 
nichts gewiſſes Darüber koͤnne geſprochen werden. Doch halte ich davor / es könne allerdings vor 
eine Regul angenommen werden / daß man die Reſidentz⸗Pallaͤſte in den Städten foll mit einem 
rings um vollig bebauten Hof angeben / und die Art ber freyr gelaffenen Seite zu den Land⸗ und 
Luſt⸗Häuſern verweiſen. Wenn wir in dieſer Sach auf Exempel gehen wollen / fo find weit mehr 
vor mich als wider mich. Der Pallaſt zu Turin, der zu Nancy; und in Teutſchland einer zu 
Weiſſenfels / geben concraire Exempel ab; hingegen das Louvre zu Pariß / das Königliche Schloß 
u Stockholm / die Kapſerliche Favorita, das Königliche Schloß zu Berlin ; die drey Pallaͤſte des 
abite in Rom / vieler Fuͤrſtlichen zu geſchweigen / welche allezumahl auserleſen⸗ ſchoͤne Gebäude 
find / bekraͤfftigen hingegen meine Regul, Es ſind aber nicht weniger vernünfftige Urſachen ders 
ſelbigen an der Hand. Denn erſtlich ſoll man in den Staͤdten den Platz entweder in der That aufs 
befte menagiren/ oder doch zum wenigſten einen Schein deffen geben / welches geſchiehet / wenn ein 
Hof rund um bebauet wird. Zum andern ift in den Städten immer viel Unruhe und Gethofe / 
auch bey Nachts / und deßwegen ein Hof daſelbſt nicht ruhig und ftill genug zu achten / der nicht um 
und um bebauet iff. Drittens laͤſſet man die Höfe vornemlich alsdenn an einer Seiten offen / 
wenn die principaleften Gemaͤcher / weiche gemeiniglich hinten zu liegen pflegen / vorn hinaus 
nicht weniger einen weiten und hinen Profpe& haben / als hinten gegen dem Garten zu / wie es 
auf dem Lande insgemein geſchiehet; aber in den Staͤdten iſt nicht leichtlich vorn hinaus ein gar 
ſonderlicher Proſpect;, fonbern gehet meiſtens gegen umliegende Haͤuſer / welches auch 
die Urſache ſeyn mag / warum zu Turin das Schloß vorn her offen gelaſſen worden / weil es nema 
lich in eine ſonderbahr⸗ lange und ſchoͤne wate bif an das Stadt, Thor recht einen Proſpect hat. 
Aber was den Architect bewogen hat / zu Weiſſenfels das Schloß alfo anzulegen / weiß ich nicht / weil 
gank nahe auſſen vor dem Altan ber den Hof beſchlieſſet / ein Gebaͤude vorlieget / und hinter dem⸗ 
ſelben nichts als einige Stücke Necter liegen / ohne fonderlichen Profpe&. - 
Weiter Fömmerheut zu Tage unjerm Baumeiſtern es gar fimpel vor / wenn man die Höfe 
ſchlecht viereckigt anordnet / und halten es vor eine Armuth an Inventionen / dahingegen fie in ihs 
ren, Riſſen weiß nicht was vor Figuren ausdencken / und einen Hauffen aug: und ein⸗gebogene 
Kruͤmmen an ben Gebäuden formiren / womit fie Wunder⸗Dinge zu thun vermeynen. Aber ich 
kan verſichern und erweiſen / daß fie meiſtentheils ihre eigene Armuth an Inventionen dadurch 
verrathen; da hingegen es unſtreitig ein Merckmahl guter Erfindung iſt / wenn einer bey der vier⸗ 
eckigten Sigur bleiben / und doch ein Gebäude angeben kan / welches vor allen vorher⸗gebauten ei⸗ 
nen mercklichen Unterſchied hat. Man muß bedencken / daß fid) leicht etwas fo Frummes und 
Wunder⸗ſeltzam aug- und eingebogenes hin zeichnen laͤſſet / welches denn fo viel eher in die Augen 
fallet/ weil es viel und angenehme Schattirung gibet; Wenn es aber zum wuͤrcklichen Bauen 
koͤmmt / und man foll die Sparren⸗Koͤpffe / Dielen: und Balcken⸗Koͤpffe geſchickt und ohne Fehr 
ler austheilen / da ſtehen die Pferde am Berg. So koſten auch ſolche Gebäude weit mehr / 
als die zu geraden Winckeln gefübrete / geben aber nicht in Proportion fo viel mehr Zierlichkeit: 
Auch muß man dabey einen Hauffen unnützes Maurwerck / wo krumme und gerade Sinien anein⸗ 
ander treffen / auffuͤhren / und in den Dächern gibt es allenthalben ungeſtalte Winckel / welche mit 
nichtes dicht koͤnnen gedecket werden / als mit Bley oder Kupffer / und auch dabey nicht wohl 
behorig konnen in acht genommen werden. Bey allen dieſen Schwerigkeiten aber erhält man 
nichts als eine Schönheit / welche nicht länger ſchoͤn bleibet / als die Mode ift. An Fuͤrſtlichen 
Luſt⸗Haͤuſern laͤſſet man ſolche vermengete Figuren noch gelten / aber an Reſidentz⸗Schloͤſſern / 
woran alles daurhafft und gravitaͤtiſch aus ſehen muß / vermeidet man ſie billig / und bleibet bep der 
langlicht⸗ viereckichten / oder bey der Schacht⸗formigen Figur / woran man auch keinen Rifalicen 
machet / als an den Mitten und Ecken der Gebaͤuden / welche aber / wie ſchon oben erinnert worden / 
nicht aus bloffer Begierde zu varüren / ſondern zugleich aus beſondern Urſachen / der Staͤrcke / Bes 
quemlichkeit and Symmetric , müffen gemachet werden, 


VII. Mauptſtuͤck. 


Von Anordnung der Zimmer. 


5 werden ſehr viel Zimmer in einem ſolchen Pallaſt erfordert / deren einige nothwendig 
in dem véi? Stock ſeyn müffen / theils nur in die niedrige Zwiſchen⸗Geſchoß / theils 
nur in die obere Haupt⸗Geſchoſſe gehoren / wenige aber nach Belieben / bald in dieſen / bald 

in enen Stock geleget werden / und wenige! welche mehr Geſchoß als eines einnehmen / 
nemlich die Schloß⸗Capelleund die Dan, Bey vielen unter Diefen allen find einige po 
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fondere Regula anzumercken / welche wir nacheinander hier einbringen wollen / nachdem ich dies 
fes noch uͤberhaupts werde erinnert haben / daß man zweyerley Fundamenta hat / die Austheilung 
der Zimmer zu machen / deren ich eines das Italiaͤniſche / das andere das Frantzöſiſche nennen 
mochte. Nach jenem [eget man alle Zimmer an der aͤuſſern Wand herum / ordentlich und einfach 
neben einander / und machet / wie die Italiaͤner zu reden pflegen / una fuga die Stuntze / innen 

egen dem Hof gebet eine Gallerie rings umher / daraus man in alle Zimmer / in jedes beſonders 
kemmen koͤnte / wenn man Thüren dazu machen wolte / auſſer wenigen, welche nicht fo groß ſeyn 
doͤrffen als die andere / die man denn doppelt machet / daß eines davon Fenſter gegen die Gallerie 
bekommt. Dieſe Austheilung ift leicht / aber fie giebet nicht viel Bequemlichkeit / dann erſtlich darf 
man den Haͤuſern keine gröffere Breite geben als die Tieffe eines einigen Zimmers und die Brei⸗ 
te des Ganges erfordert / nemlich 45. big so. Fuß / hernach kan man nicht groffe Abwechſelung mit 
groſſen und kleinen Zimmern machen / daran doch das vornehmſte Theil der Bequemlichkeit lie⸗ 
get. Drittens hat die Herrſchafft gar keine Ausſicht in ihren eigenen Hof. Vierdtens nimmt 
die Gallerie einen groſſen / herrlichen und koſtbahren Platz des Hauſes ein / und iſt doch allen Men⸗ 
ſchen / auch den geringſten Jungen der wi gemein. Daher wird diefe Art je mehr und 
mehr verlaſſen / hingegen die Frantzoͤſiſche Art mehr beliebet / welche alles voll Zimmer leget / und 
zu der Communication derſelben fo wenig gemeine Plage und Paffagen anordnet / als immer moͤg⸗ 
lich iff. Aber deß wegen müffen bep diefer Art viel mehr Treppen gebauet werden / als bey jener. 
Ich pflege auch alle Eintheilungen nach dem Frantzöͤſiſchen Fundament zu machen / wie ich auch 
in gegenwartigen beyden Exempeln gethan habe / und ſtelle in bem dritten Exempel nur mit zwey 
Grund⸗Riſſen den Unterſcheid von beyderley Austheilung vor. 


1. Die Schloß ⸗Ca: alle. 


Soll billíd in dem unterſten Stockwerck liegen / und durch zwey bif drey Stockwercke durch 
ehen. Ihre Difpofition iſt mit andern kleinen Kirchen gemein / von denen ich in einem beſondern 
GC allbereit gehandelt habe. Sie muß aber alfo angeleget ſeyn / daß die Herrſchafft fo wohl mit 
folennen Gefolge ohne viel Treppen ju ſteigen / ohne über den Hof zu gehen / durch einen kurtzen 
Weg / und ohne durch die Menge der Leuthe zu gehen / gleich in ihren Stuhl gelangen / und wenn 
es ihr beliebt / auch allein gleichſam in Geheim dahin gelangen kan. Es kan auch nicht ſchaden / 
wenn der Architect gleich Anfangs die Ditpofition alfo zu machen befliffen ift / daß bey Fuͤrſtlichen 
Todes⸗FJaͤllen ein praͤchtiges Caftrum Doloris hingebauet werden kan. 


2. Die Haupt⸗Saͤhle. 


Deren mahet man jetziger Zeit nicht mehr fo viel. / auch werden fie nicht mehr fo uns 
geheur groß als vor dieſem verlanget. Einer aber foll zum wenigſten da ſeyn / darauf man in Beyla⸗ 
gern / bey Tauff- und Begrabnuß⸗Solennitaͤten bey Geburts, Tagen und fo weiter / die Feitins augs 
richte. Weil aber nicht allein Goldmann in ſeinem dritten Buch Cap. 17. 18. 19. 0. und 21. von 
pe t⸗Saͤhlen beſonders gehandelt / und in meiner erften Ausübung der Goldmanniſchen Baus 

unſt auch weitläuffig von dieſer Materie geſchrieben / welches in dieſer neuen Ausfertigung der 
Goldmanniſchen Bau⸗Kunſt / fo GOtt Leben / Geſundheit und Kraͤffte verleihet / noch beffer foll 
ausgearbeitet werden / wie auch die Mareric von den übrigen Zimmern / werde ich von dem allen 
hier nichts ſchreiben / als was in jenen nicht zu finden iſt; da mir denn von den Haupt ⸗Saͤhlen 
weiter:nichts zu erinnern vorfaͤllet / als daß man ſie gerne in das oberſte Geſchoß leget / zwiſchen 
zwey Zimmer / die nicht gebrauchet werden / ohne zu Bewirthung vornehmer Gaͤſte / damit die 
errſchafft / wenn ein Feſtin ſoll gegeben werden / allezeit bequem dahin gelangen / und weder 
über gemeine und o enkliche Plaͤtze / noch auch durch . von andern Perſonen bewohnte 
Bier gehen duͤrffe. Denn durch die befagte Zimmer vor Gaͤſte kan fie allezeit bequemlich paſſiren / 
wenn auch fremde Gafte darinn find / weil man dieſelbigen ohnedem zu dem Feſtin abzuholen 
pfleget. Man muß aber durch die propren Zimmer allein gehen koͤnnen / und nicht noͤthig haben / 
die Guarderobben ju KE Mitten in den Haupt⸗Saͤhlen muß allezeit ein ziemlich raumlicher 
Balcon, oder frey auſſer dem Gebaͤude angehaͤngter Gang gegen dem Platz zu ſeyn / darauf Trom⸗ 
peter und Paucker ſtehen konnen. Es if gar bequem und anfländig/ wenn mitten aus den Saal 
ein groſſer Platz durch ein ſchoͤnes umhergezogenes Gelaͤnder abgeſondert wird / alſo / daß doch 
auſſen rund um auch noch viel Raum bliebe: So koͤnnen die Leuthe / welche jduffig zuzulauffen 
pflegen / und zuſehen wollen / auſſen daran ſtehen bleiben / und durch die Wache deſto beſſer abgehal⸗ 
ten werden / daß fie nicht an die Tafeln zu nahe andringen / oder wann Balle gehalten werden / den 
Tantzenden in den Weg tretten / und doch alles wohl (eben koͤnnen. Es gehoͤret auch dem Ar hi- 
te& zu / daß er allerley ſchoͤne Ordonnancen zu Leuchtern mache / damit der Saal koͤnne mit einer 
Menge Lichter und Fackeln prächtig erleuchtet werden. Es ift auch gut / wenn mitten unter dem 
Boden ſolcher Sable verborgene Herter gemachet werden / darein man auſſer dem Saal kom⸗ 
men / und daſelbſt allerley Funftliche Machinen verbergen koͤnne / wann man Spring⸗Waſſer / 
parfumirte Feuerwercke und andere dergleichen herrliche Spectacul über der Tafel machen will 
In groſſer Herren Hoͤfen / welche anſehnliche Guarden halten / machet man gerne vor des Re⸗ 
le Herrn Zimmer einen anſehnlichen Saal, als einen Haupt⸗Saal/ darinnen die Guarde 
ſtehet / bey dieſen ift eben nicht noͤthig / daß der Saal einen gantz freyen Platz habe / ſondern er 


kan 


SER M e, 
kan mit Säulen. Stellungen gleichſam angefüllet werden / weil denn am beſten ift / daß ein rechter 
Haupt⸗Saal darüber komme / Eönnen ſolche Säulen auch zugleich dienen / die Balcken unter dem 
Boden deſſelben wohl zu unterſtüͤtzen / und ſchicken fid) alfo über den Guarde. Saal die Antique (Sela 
der 4 Decken vortrefflich. Es muß aber hart an dieſem ein kleines Zimmer mit einem Ofen ſeyn / 
Gool zu Winters» Zeit fid) ein Theil bet Guarde nach ber andern retiriren und waͤrmen 
nne. 

Nun gehen wir weiter zu den jenigen Gelegenheiten bie theils nothwendig in dem unters 

ften Geſchoß liegen müffen / theils am liebſten / wenn fid) Raum dazu findet / dahin geleget 


werden. 
3. Die Kuͤche. 


Unter dieſem Nahmen werden bep einem Fuͤrſtlichen Hofe begriffen / alle die Gelegenhei⸗ 
ten / deren man bey dem Kuͤchen⸗Weſen bendthiget ift / nemlich benebſt der eigentlichen Kuͤche / 
da gekochet wird / eine Stube / da das Gebackens gemachet wird / ſamt einem Back⸗Ofen nahe dabey / 
die Speiſe⸗Kammer / die Fleiſch⸗Kammer / ein Wickel / da man die Haute von dem Wild bins 
thut / einer da man das zahme lebendige Geflügel hin thut / welches man nicht alſobald abſchlach⸗ 
ten kan / und die Rauch⸗Kammer. Ferner gehöret dazu die Conditerey und die Kuͤchen⸗Schrei⸗ 
berey welche alle / fo viel möglich / nahe bey einander Gre muffen. . 

Die eigentlich genandte Küche muß einen viereckigten Schacht⸗formigen oder teenig: lange 
lechten eet haben der mehr nicht als 14. Fuß von der Erden erhoben ſey / und um und um frey 
liegen muß / daß man dazu kommen koͤnne. Seine Griff erfordert zum wenigſten 120, zum hoͤch⸗ 
ſten 200. Gevierdte Fuß / wiewohl der Architect am beſten thut / er laffe benfelben von den Koͤchen 
ſelbſt angeben / weil bekandter maſſen Fein eigenſinniger unnuͤtzer Volck ift / Deme man nichts 
recht machen kan / als das ſchmutzige Kuͤchen⸗Geſind bey Bofe deren wohlverdiente Laudes man 
ausführlich / nach der Warheit und mit Bekraͤfftigung der Erfahrung / in Ddplers getreuen und 
ungerteuen Rechnungs + Beamten Part II. von Pag. 9. bif ۱6۰ nicht ohne Ergoͤtzung lieſet. Der 
Schorſtein über dem Heerd muß auf vier gewölbten Bögen ruhen / daß ſolchergeſtalt der gange 
Heerd mit dem Schokſtein wenigſtens 200, hoͤchſtens 400. gevierdte Fuß einnimmet / die übrige 
Kuͤche aber foll noch wenigſtens zwey hoͤchſtens drey mahl e viel Raum haben / welches zum 
allerwenigſten vor den Kaum einer Fuͤrſtlichen Hof⸗Kuͤche giebet 870. und zum hoͤchſten 1600. 
Quadrat - Fuß bringet. Daraus leicht die Lange und Breite auf allen Fall zu rechnen iſt Zum 
Exempel: Die erſte koͤnte breit werden 24. Fuß / fo muͤſte die Lange ſeyn 36. Die andere 30. 
Fuß breit / ſo kaͤme die Laͤnge 54. Fuß. Die eingemaurte Keffel / und die Cafterol - oder Potagens 
Heerde anzulegen / uͤberlaͤſſet man den Kochen. Der übrigen Gelegenheiten Maaſſe find arbi- 
trair , und wie man fie haben kan / dabey man fic) / fo viel fich thun laͤſſet / nach der Grofe der Kuͤ⸗ 
che richtet. Vor allen aber muß der Architect darauf bedacht ſeyn / daß er genug und gutes Wafa 
ſer entweder in oder nahe an die Kuͤche verſchaffe / auch zugleich Darauffehe / Daf das ausge⸗ 
gegoffene Waſſer einen recht- guten Abzug habe / und nicht Unflätherey oder Sumpffe auf dem 
Hof mache. Wobey auch billig einige Fisch» Behälter ſeyn follen / wiewohl man felbige meiſtens 
duſſir dem Schloß an einem befondern Orth bat. Zu der Cenditerep ift genug eine nicht allzu 
fan Stube / eine Vorrath⸗Kammer und eine Kuͤche / fo groß als eine Küche in Buͤrger⸗Haͤu⸗ 
ern zu ſeyn pfleget. Zu der Kuͤchen⸗Schreilberey find zwey mäßige Zimmer genug / eines vor 
den Kuͤchen⸗Meiſter / das andere vor die Schreiberey. 


4. Die Hauß⸗Voigthey. 

Der Haug- Voigt / oder ein Caftellan foll billig feine Wohnung in dem Pallaſt in dem 
unterſten Stock haben / oder wo zu ſeiner Wohnung daſelbſt nicht Raum iſt / und man ſie lieber 
in ein Halb⸗Geſchoß bringen will / muß doch ein Zeug⸗Gewoͤlbe vor ihn bafelbft feyn / darinnen 
ec Feuer⸗ Spritzen und anders Geraͤthe / deffen man in Feuers⸗Noth bedarff / in Bereitſchafft 
und Verwahrung haben kan / item, unterſchiedlich Debt: Zeug onderlich Seil und Kloben / 
wie auch einen Vorrath von allerhand Naͤgeln / Anhaͤnge⸗Schloͤſſern / Leitern / Geruͤſt⸗Boͤcken 
und dergleichen / was man auf den Stutz immer parat haben muß / ſintemahl immer was vor⸗ 
fället / das die Herrſchafft in der El will gemachet oder repatirethaben. Dazu gehöre nun ein 
ziemlicher Raum. Die übrigen Kammern / fo zu Bewahrung allerley andern Geraͤthes dienen / 

worüber der Hauß⸗Voigt die Aufſicht hat / werden in den obern zwiſchen⸗Geſchoſſen nad) Gute 


befinden auserſehen. ۱ 
5. Die Hof⸗Apothecke. 


Wo es ſeyn Fan hat man diefe auch gerne bey einer wohlgeordneten Hofhaltung / und 
an kleinen Höfen verfiehet der Apothecker zugleich die Stelle eines Conditors, Er muß zu der 
Apotheck in dem unterften Geſchoß ein mittelmaͤßiges / hohes und trockenes Zimmer haben / ۶ 
neben er noch etliche kleinere und niedrige / doch gewoͤlbete / zu dem labor ren haben muß / ſamt einem 
gewoͤlbeten und trockenen Plaͤtzigen / dahin ein oder mehr Buder Kohlen ficher koͤnnen geſchüttet 
werden. In den Zwiſchen,Geſchoſſen kan er noch eine raumliche Kammer bekommen / da er den 
Vorrath der Materialien / oder der Simplicium zem kan / aus welchen die Artzneyen DS 
werden. 2 „Die 
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Dieſe pflegen groſſe Herren gerne in ihren Pallaͤſten / oder doch nahe dabey zu haben / 
weil fie groſſen Raum erfordern / der fich felten in dem Bezirck des Pallaſtes befindet / da ohnedem 
in dem untern Geſchoß fo viel Raum erfordert wird. Es gehören aber dazu eine Stuben und 
Kaͤmmergen vor den Muͤntzwaradein / ein gewoͤlbe vor die Metalle / da zugleich die Probier⸗-Waa⸗ 
ge und der Probier⸗Ofen ſeyn kan / ſamt der Buͤchſe / da die Helfften der probierten Stücke aufs 
gehoben werden / damit man fie an den Probations. Tagen vorzeigen koͤnne. Ferner eine Arbeits 
Stube / da die Stempel gearbeitet und aufgehoben werden / welche auch ziemlichen Raum haben 
muß / wegen der Machinen und Inftrumenten / fo dazu erfordert werden eine Schmeltz⸗Kuͤche l 
da die Zaine zu dem Muͤntzen gegoffen / die ausgeſchnittene Stücke aber gegluͤhet und geremiget 
werden / ein ziemlich raumlicher Platz zu der Machine , wodurch man die Streckwercke / womit 
die Zaine in Bleche ſo breit und dicke als die Muͤntze werden ſoll / gezogen / und die Schneidwer⸗ 
cke / womit die runden Stücke zu den Muͤntzen aus den Blechen geſchnitten werden / umtreibet / 
und endlich ein Gemach / wo die Muͤntzen gepraͤget werden. 


7. Der Holtz⸗Stall. 


i Dazu gehoͤret auch ein ziemlicher und vor Feuer wohlverwahrter Orth / darinnen man fo 
viel Brenn⸗Holtz ordentlich ſchlichten kan / als in einer Woche bey Hofe verbrauchet wird / wels 
ches / ſonderlich zu Winters⸗ Zeit / eine ziemliche Quancıtät austraͤget / daher ein Platz 22. biß 
24. Si breit / und 36. Fuß lang / nicht zu grof ift. Er muß aber fo gelegen ſeyn / daß man mit 
ben Holtz⸗Wagen hinein fahren / und beyderſeits das Holtz abwerffen und aufſchlichten kan / wos 
zu oben gefe&te Breite nothwendig erfordert wird Es wirdauch ein klein Gewoͤlbigen vor Kohs 
len daben erfordert / darein man wöchentlich oder monatlich den noͤthigen Vorrath bringen koͤn⸗ 
ne / welcher vor das gange Jahr nebſt dem Holtz / billig auf einen beſondern abgelegenen Holtz⸗ 
Hof gebracht wird. So viel moͤglich iſt /foll der Holtz Stall nahe bey der Küche / und wol in 
zwey Theile abgetheilet ſeyn / da in einem Theil das Holtz vor die Kuͤche / in dem andern zum 
Einheitzen vor die Zimmer ſeyn ſolle / um deſto ordentlicher Aufſicht darauf zu haben. 

8. Die Hof⸗Geſind⸗ Stube. 

Eine groſſe Stube / die wol 30. biß 40. Fuß ins Gevierdte halten kan / ordnet man auch 
erne in dem unterſten Geſchoß an / da man die niedrige Bedienten zuſammen an etlichen Tafeln 
peiſet / denen man kein Koſt Geld geben will / oder bequemlich geben kan / als da find die Pagen / 
die Laquayen / die Kuͤchen⸗ und Keller⸗Bedienten / die nahe bey der Hand ſeyn muͤſſen. Dazu 
kommen auch dffters Fremde / die doch nicht von dem Rang find / daß man fie an die Cavallicrs. 
Tafel ſetzen moͤge. An Feſtinen werden offt alle Bediente / auch die ſonſt Koſt⸗Geld bekommen / 
und viel Fremde von ihrem Rang / geſpeiſet / alfo / daß oben geſetzte Groffe allerdings nöthig ift. 
Bey dieſer Stube foll billig die Süber⸗Kammer und die Waſch⸗Kuͤche ſeyn / da das Silber⸗Ge⸗ 
ſchirr gewaſchen wird / deren jedes einen Raum wenigſt von 12. Fuß ins Gevierdte erfordert / 
wiewol die Silber⸗Kammer billig mehr haben fol, Alles zuſammen pfleget man / wo es ſeyn kan / 

nahe bey den Zimmern der Kuͤche anzulegen. 


9. Die Grotte oder Loggia. 

Wenn der Garten unmittelbahr an dem Pallaſt lieget / iſt es was angenehmes / wenn in 
dem unterſten Stock ein Fühler Saal gegen dem Garten gemachet wird / der nicht mit Thüren 
und Fenſtern verfchloffen / ſondern mit Bögen gantz offen gegen demſelben ift / oder wemgſtens 
nicht anderſt als mit eiſernen Gittern dagegen verſchloſſen ift / dergleichen Gable die Italiaͤner 
Loggia nennen. Man kan fie auch grortiren / und mit ſpringenden Waſſern aus zieren. Es gibt 
auch manches mahl die Gelegenheit / daß man De fo viel unter die Erden vertieffet / daß / wenn man 
an der Tafel ſitzet / eben noch in den Garten ſehen kan / und dabey eine Vertieffung als ein Thea- 
trum mil ſtarcker Grottirung / um daſſelbe her aber dunckele Spatzier⸗Gaͤnge mit Spiegeln und 
ſabtiler Gtottixung machet / da es keine Loggia mehr heiffet / ſondern eigentlich eine Grotte, 


10. Die Secret. 


Von dieſem nothwendigen Übel aller Wohn⸗Haͤuſer muß ich hier nothwendig etwas ges 
dencken / weil fie nirgend ſchwerer anzubringen find / als in Füͤrſtlichen Pallaͤſten / und doch wegen 
Menge der Leuthe / fo fich dafelbft aufhalten / nicht zu entbehren find / wenn gleich die Herrſchaff⸗ 
ten fich der Nacht⸗Stuͤhle bedienen koͤnnen / fo gehet doch folches bey dem viel groͤſſern Haufen 
der Bedienten nicht an die doch alle Menſchen ſind / und fich dieſer Nothdurfft nicht entbrechen Fons 
nen. Aber auch die Pacht + Stühle haben fo viel Beſchwernuſſe / daß viele hohe Perſonen ſind / 
welche die Secret denſelbigen vorziehen. Vor diefe nun allein muͤſſen Secret in den obern Geſchoſ⸗ 
fen an ihren Gemaͤchern gebauet / vor die andere Leuthe alle muͤſſen fie unten an den Boden an⸗ 
geleget werden / doch ſo / daß man durch unterſchiedene Zugaͤnge dazu gelangen / und alſo ein ge⸗ 
ziemender Unterſcheid / unter den Perſonen nach ihrem Stand und Geſchlecht gemachet werde. 
Es muß nahe dabey eine bequeme Geheim- Treppe ſeyn / dadurch man / ohne weit umzulauffen / 
aus den obern Geſchoſſen dahin komme. Welches alles der Architect an einem jeden Orth leichte 

lich 
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lich wird anzuordnen wiſſen. Das ſchwereſte und vornehmſte ift / den Geſtanck daran zu vermei⸗ 
den / ſonderlich / dumit die Herrſchafft / auch andere vornehme Perſohnen und die vorbey gehende 
Di ور‎ an ovem / infonderheit / daß aus oer Zufammenhäuffung des Unflarhs 

eine Beſchwernuß entſtehe. 
Ich habe Gelegenheit gehabt / ziemlich etwas in dieſer Sache zu erfahren / daher ich ver⸗ 
1 5 kan / daß in Fuͤrſtlichen Pallaͤſten der Sache nicht koͤnne gerathen werden / man baue denn 
olche verborgene Höfigen darinnen / wie ich in dem Grund⸗Riß Tab. VIII. IX. X. und XI. ges 
zeichnet habe. Denn es iſt vor jederman ausgemachet / daß ein Secrer nicht ſtincken koͤnne / wenn oben 
an dem ile an der Roͤhre nirgend etwas unreines ſich anhaͤngen kan / und der Koth entweder 
in Waſſer faͤllet / welches nicht ſelbſt faul oder ſtinckend werden kan / ſondern immerzu angefriſchet 
wird / alſo / daß er davon gantz bedecket ſey / ja / daß auch der Koth nicht einmahl 0 weggebracht 
werden! ſondern fich ſelbſt verzehre / im Fall durch die Wafferhditer / darein der Koth fallet / ein 
ſtarcke Quell oder flieffendes Waſſer durch paßiret. Nun find diefe Umſtaͤnde ja meiftens in einem 
jeglichen Zürftlichen Hofe ins Werck zu richten moglich. Denn / wenn es auch auf einem Berge 
lieget / fo ift fonder Zweiffel daſelbſt fo viel Wafer / daß / nachdeme es zu dem Kochen und an⸗ 
derer Nothdurfft gebrauchet worden / e$ wiederum in ein Refervoir zuſammen flieffen/ und einen 
genugſam ſtarcken Durchzug / den Koth von denSecreren táglid) abzufuͤhren / formiren kan. Wenn 
nun daran ſolche kleine Hoͤfgen von 24. bi 35. Fuß ins Gevierdte gebauet werden / welche ſonſt 
noch groſſen Nutzen bringen / fo kan man in jeden Principal. Geſchoß einen Gang Darüber hin lee 
gen / und an denſelben die Secret mit einer bloſſen Brille ohne Roͤhre anlegen / doch fo / daß der 
darauf fiket / vor jedermans Augen gantz verdecket iſt / unter denſelbigen aber in dem Höfigen 
einen groſſen Waſſerhalter anlegen / der einen guten Abzug hat / fo ift man von allen Inconvenien- 
zen der Secrece gaͤntzlich hefreyet: Im Fall aber es mit ſolchen Höfigen fich nicht ſchicken wolte / 
wie in dem Exempel des kleinen Herren» Hofes Tab. LU. wolte ich die Secret vor die Herrichafft 
folgender maffen anlegen: Ich wolte zu jedem Secret eine Roͤhre viereckicht oder rund aufführen / 
welche fünff big ſechs Fuß weit Raum ins Ge vierdte hatte / denn drey Fuß ift zu enge / und nicht 
ſicher genug / daß nichts an den Seiten anſpritze. Wie bey 6. Tab. DI mit puoctirten Plaͤtzgen 
angedeutet worden / in dem Keller aber / nahe uͤber dem Boden dieſer Roͤhren / wolte ich von al⸗ 
len Seiten Lufft⸗Loͤcher durch dieſelben durchgehen laffen / oben über dem Secret aber hoͤltzerne 
ohren. als Schorſteine geſtaltet / gantz durch das Dach hinaus führen / und die Brille des Se- 
eret gantz ohne Deckel laſſen / unten aber auf dem Boden durch die Roͤhren wenigſtens einen hale 
ben Quadrat- Fuß ſtarckes Waſſer flieſſen laſſen / dazu man ja an jedem Orth leichtlich würde, 
kommen koͤnnen / fo hätte man ſich vor dem Geſtanck auch nichts zu befoͤrchten. In Davilers Com- 
mentario über den Vignola, twie er zum zweyten mahl mit einigen Augmentis heraus gekommen / 
wird ein Art die Secret zuzurichten beſchrieben / daß kein Unflath in der Roͤhre ſich anhängen fine 
ne / die nur neulich in Pariß foll aufgekommen ſeyn / wiewohl etwas odſeut, davon man ſich / 
was effential und ſonderbahr iſt / aufs kuͤrtzeſte alſo vorſtellen kan. Es wird eine irdene glafurte hals 
be hohle Kugel deren Diameter etwa zwey Fuß ſeyn möchte / welche in ihrem Nabel ein Loch / 
fo groß als die Brille des Secrets iſt / hat / mit ſolchem Loch unter die Brille vermittelft eines 
Kupffernen Ringes befeſtiget / den man unter dem Sitz anſchrauben kan. Die Roͤhre des Secrets 
aber muß drey Fuß weit ins Gevierdte ſeyn. Uber dem Secret wird ein Waſſer⸗Keſſel geſetzet / und 
aus demſelben eine Roͤhre in die irdene سم‎ e Kugel eingefübret / die daſelbſt einen Hahnen hat / 
welchen der / fo auf dem Secret fiket / aufthun kan / da denn das Waſſer die halbe hohle Kugel mit 
einem Imperu beſpritzet / und allen Unflath fo fich daran gehaͤnget / es fey von Koth oder Urin / 
wiederum ahwaͤſchet / welche Invention fid) noch ziemlich hören laͤſſet / und wohl zu imiciren ſeyn 
möchte, Was er aber noch von zweyen Röhren dazu ſetzet / durch deren eine man den Hindern 
beſpritzen und abwaſchen kan / (denn anderſt kan ich ihn nicht verſtehen /) durch die andere aber 
die Hände rein machen duͤncket mich / daß es bey den Teutſchen nicht leicht möchte nachgethan 
werden / weiß nicht / ob bey andern Nationen. E Ge Eë 
Und fo viel mag genug ſeyn / von der Gelegenheit / die nirgend anderſt / als in dem unter⸗ 
ften Geſchoß Fan und foll gemachet werden. Daferne aber daſelbſt noch Patz übrig iſt / ſchicket 
fich auch gar gut daſelbſt anzulegen die Gelegenheit 


11. Zimmer vor die Collegia. 


Worunter ich vornehmlich verſtehe den Geheimbden Rath / das geheime Archiv, und die 
Amts- oder Finantz⸗Cammer / nebſt der Renterey / welche billig in dem Fuͤrſtlichen Pallaſt ſeyn 
follen / weil es noͤthig ift / daß diefelbige der Fuͤrſt offtmahls felbft beſuche. Wenn aber eines 
davon bleiben müfte/ Fonte es die Amts⸗Kammer am erſten ſeyn / wenn nur die Renterey bliebe. 
Es wird aber ſo wol zu dem Geheimden Rath / ais zu der Kammer erfordert eine raͤumliche Raths⸗ 
Stube / welche billig unter 24 Fuß ins Gevierdte nicht haben ſolte / vor derſelbigen aber ein klei⸗ 
neg Vor⸗Zimmer / da die vornehmſten von den Pariheyen fe vorbeſcheiden find / abtretten fins 
ten / und vor demſelben noch ein gemeiner Vor «Gaal / weiter eine Cantzley oder Schreib⸗Stu⸗ 
be / da die Cantzeliſten und Copiſten die Decreta ausfertigen / und endlich eine Acten » Kammer f 
welche faſt den meiſten Raum unter allen erfordert. Bey der Renterey muß eine raͤumliche Stu⸗ 
be ſeyn / darinnen die Renthey-Regifter in Schraͤncken find / und noch zwey kleine Gemaͤcher / eis 
nes vor die Gelder / welches gewolbet / und mit E Thuͤren folte perwabret ſeyn / und eines en 
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die Schreiber. Zu dem geheimen Archiv gehöret entweder ein Saal oder etliche Gewaͤcher 
wobeh ein keines gewoͤlbtes Cabinet vor den Archivarium fepn folte welches Fonte im Winter 
geheitzet werden doch alfo / daß man wegen Feuers gaͤntlich gefichert fey. Wei nun ein lobli⸗ 
cher Fuͤrſt nicht nur wenn fid) feine Rathe verſammlen / gerne fic) dabey einfindet / und ſelbſt das 
Prælidium fubret / ſondern auch ohne jemands Wiſſen / pfleget A&en / Documenta, Rechnun⸗ 
gen / Geld und dergleichen nachzuſehen / ob auch alles ordentlich und richtig damit gehalten 
werde / und alfo feine Bedienten nicht nur durch Bedrohung., Simulation und äufferliche Ans 
ſtalten / dadurch er Anlaß giebet daß fie fürchten follen / er mochte zuweilen nachſehen / ſondern 
auch durch würckliche Auflicht/ zu Redlichkeit und Behutſamkeit fein antreibe / fo muß er zu allen 
aus feinen Gemaͤchern einen ſolchen Zugang haben! daß er / ohne von jemand geſehen zu werden 
fich jederzeit allein dahin verfügen Finne : fo ift nàtbig / daß man Bey Anlegung foler Gebaͤude! 
auf ſolche geheime Palage möͤglichſt bedacht fey. 


12. Des Marechalls Gemach. 


Dieſes begreifft eine Kammer vor den Hof⸗Marechalle deffen Gegenwart den meiſten 
Theil des Tages bey Hofe erfordert wird / damit / wenn er nicht um die Herrſchafft ſeyn darff / 
oder ſonſt bey Fa ſeyn muß / daſelbſt fich aufhalte auch den Leuthen Audienz gebe! die doch 
immer in groſſer Anzahl bey ihm anzufprechen pflegen. Daben muß noch ein kleiner Saal oder 
ein groſſes Zimmer ſeyn / wenigſtens 24. Sub breit und 30, Fuß lang / Darinnen die Hof « Dames 
und Cavalliers, nebſt andern diltinguirten Fremden geſpeiſet werden / die an die Herrſchaffts⸗Ta⸗ 
fel nicht Finnen mit gezogen werden. 


13. Die noͤthigen Zimmer der beyden obern 
Haupt⸗Geſchoſſe. 

Auſſer den Zimmern vor den Hof-Marechall und vor die Collegia, welche zuweilen mit in 
eines dieſer Geſchoſſe gebracht werden und auſſer den Treppen / wird der uͤbrige gantze Raum 
in Fuͤrſtliche Gemaͤcher eingetheilet „deren in einem vollkommenen Pallaſt billig zum wenigſten 
acht ſeyn muͤſſen. Eines vor den regierenden Herrn / und eines vor deſſen Gemahlin / eines vor 
einen vermaͤhlten Printzen / und eines vor deſſen Gemahlin / und noch zwey vor andere erwach⸗ 
(ene Printzen oder Prinzeßinnen. Endlich zwey, Gemaͤcher werden noch aufbehalten / fremde 
Fuͤrſtliche Säfte darinnen zu logiren, Was gar kleine Printzen und Prinzeßinnen anbelanget / 
pfleget man ihnen nicht leichtlich vollkommene Gemaͤcher einzugeben | 

Ein vollkommen Gemach aber bat zum wenigſten ein Vor⸗Gemach / ein Audienz oder 
Parade. Gemach / ein Schlaff⸗Gemach und ein Guarderobbe. Vor den regierenden Herrn ge⸗ 
hoͤret fich aber ein groſſes Vor Gemach / das zugleich zum Speiſe⸗Saal dienet / und wenigſtens 
710. gevierdte Fuß in [i halt / alfo daß / wenn es zs. Fuß breit ift / die Laͤnge zum wenigſten ſich 
auf 28. bi 29. Fuß oder wenn jene auf 24. Fuß diefe ſich auf 30. erſtrecke. Wenn es aber 
30. Fuß breit / 4o. lang / das ift / 1200. gevierdte Fuß groß wird / iff es vor herrlich anſehn ich 
zu achten auch nicht leichtlich Darüber zu nehmen. Da auch jetziger Seit der Fuͤrſten⸗ Staat um 
ein merckliches groͤſſer als vor dieſem zu ſeyn pfleget / kan es nicht ſchaden / wenn man noch ein 
kleineres Vor⸗Gemach dazu thut / darein nur die Abgeſandten / Staats-Minifter Generals-Per⸗ 
ſohnen und dergleichen vom Hoͤhern Rang / fte einzutretten Macht haben / und kan in dieſem al⸗ 
lezeit ein Kammer- Juncker) in jenem ein Dot: Juncker die Auſwartung haben. Bey Koͤnig⸗ 
lichen Zimmern follen billig drey Vor⸗Gemächer ſeyn da in dem vorderſten und groͤſten ein Hof⸗ 
Juncker / in dem zweyten und kleinern ein Kammer⸗Juncker“ in dem innerſten und auch etwa 
dem kleineſten / ein Kammer » Herr fich befindet / an dem die Aufwartung bey der Herſchafft ift. 
Das Audienz. Gemach des regierenden Herrn muß auch anſehnlich und das gezierteſte unter allen 
ſeyn / auch mit einem Audienz. Saal und darüber hangenden Baldaquin verſehen werden Un⸗ 
ter 570. gevierdte Fuß muß feine Groͤſſe nicht bekommen / daß es alſo 24. Fuß lang und breit / 
oder 27. Fuß lang 215. breit werde. Königliche Audienz - Gemächer follen billig in der einen 
Wand eine halb- runde Verlieffung / und in derſelben einen zwey biß drey Stuffen hoch erhabenen 
Thron haben / und ſoll der viereckichte Raum davor nicht unter goo, gevierdte Fuß / das ıft nicht 
weniger als 30. Fuß in die Lange und Breite haben. Das Schlaf⸗Gemach ſoll zum wenigſten 
fo viel Raum haben / daß neben dem Parade - Bette / welches 6, biß 7. Fuß in die Breite / und 
7. biß g. in die Länge einnimmt / beyderſeits eben fo viel Platz bleibe / als feine Breite betráget/ 
und vor dem Bette zweymahl ſo breit / daher es zum wenigſten 18. Fuß breit / und zo. lang ſeyn 
muß. Wenn es aber gröͤſſer iſt / und dem Audienz. Gemach fo gar ſelbſt nahe oder gleich Fsmmet/ 
ilt es deſto beſſer / doch findet man ſehr viel Sirfiliche Gemächer pa eg nicht einmahlan vorgeſetz⸗ 
te kleine Maaſſe reichet / dann Noth leidet keine Regul. Vor allen gehöret zu beqaemer logi- 
rung des regierenden Herrn noch ein Cabinet » darum entweder in einem kleinen Alcoven oder 
andern abgefonderten Winckel ein ordinar - Ruhe⸗ Bett ſtehet / fo doch auch vor zwey Perſohnen 
Platz haben muß. Denn weil groffe Herren offt zu dieſer / offt zu anderer Zeit Tages Ruhe zu 
halten pflegen / das ordentliche Schlaf⸗ Gemach aber allezeit wohl aufgeraͤumet haben wollen / 
müffen ſie noch eine ſolche Ruhe⸗Stelle a parc haben / das Cabinet ſelbſt aber muß doch alſo auf» 
geprüͤnckt ſeyn / daß auch Freinde hinein kommen koͤnnen. 

Bey 
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Bey dieſen beyden Gemaͤchern muß nun die Guarderobbe ſo nahe anliegen / als es moͤg⸗ 
lich iſt / darinnen ſich die Kammer Diener / Leib⸗bage, und Kammer⸗Laquay aufhalten / damit 
der Herr allezeit leichtlich jemand ruffen koͤnne / und nicht noͤthig habe Verſt aus feinem Gemach 
deswegen heraus zu gehen. Es will eine folche Guarderobbe zum wenigſten eine Stube und eine 
Kammer von mittelmaͤßigem Raum haben / iſt aber beſſer / wenn noch eine andere verſchloſſene 
Kammer dabeyiſt. Die Stube muß inſonderheit fauber und raumlich ſeyn 7 weil die Herren 
viel ihrer Bedienen gern dahin kommen laſſen / damit fie dieſelbige deſto freyer / wenn es ihnen 
gerällig iſt ſprechen können. Denn wenn fie in den Vor⸗Gemächern unter allen! auch denen Frem⸗ 
den / find welche gerne vor den Fuͤrſten kommen wollen / pflegen diefe allen Streit und ۵ 
unter den Leuthen zu vermeiden dieſelbige gerne nach ihrem Rang vorfordern zu laffen / da fie 
denn auf den ſenigen Bedienten offt am laͤngſten warten müften / den fie gern am erſten ſprechen 
molten. Darum iſt auch fehr noͤhhig / daß eine beſondere Treppe daben Rb 7 bie von der Haupt- 
Treppe gantz abliege und alſo / daß fie nicht wohl von Fremden zu finden iff. Dieſe Treppen erz 
fordern nicht mehr Breite und Raum / ats daß Bert. Sacke / groffe Gelleif und dergleichen Neiz 
fe-Serathe bequem Fonnen auf: und abgebracht werden s das ift y/ höchſtens 32 Fuß. Noch ۶ 
fer iſt es / wenn man ſolche Treppen nur in der Breue von 23, Fuß in Lichten um einen runden 
oder piereckichten / wenigſt 42, bi hoͤchſtens بر‎ Fuß ing Gevierdte in Lichten haltenden Platz bere 
um fuͤhret / und eine Winde Darüber anordnet / durch deren Huͤlffe ein einiger Menſch 90۲۶ 6 
Sachen bequem hinunter laſſen / und wieder aufziehen kan; noch beſſer / wenn der Herr ſelbſt auf 
einem Seſſel von einem Kammer⸗Diener Fan ficher und bequem auf- und abgelaſſen werden. Bey 
der Guarcerobbe muß auch das Secret oder der Nacht: Suhl nahe ſeyn. 

Die Gemahlin des regierenden Herrn ſoll billig eben dieſelbige Gemaͤcher haben / ohne daß 
fie fo eine groffe Gade robbe bey Denfelbigen nicht noͤthig hat / ſondern nur eine maͤßige Stube / 
welche einen Ausgang in das Vor⸗Gemach / und einen andern nach einer beſondern Treppe hat / 
woſelbſt fich der Kammer Diener und die Kammer⸗Jungfern 7 fo die Aufwartung haben / aufa 
halten / nahe daran muß der Nacht Suhl oder das Secret ſeyn. Aber nicht allzu weit von ihrein 
Zimmer muß noch ein andere und raumlichere Gaarderobbe nur in einem Zwiſchen⸗Geſchoß ſeyn / 
da Die Kammer Frau und Kammer⸗Jungfern ihr ordentlich Logiment haben / daher eine helle 
und raumliche Stube / eine raumliche Kammer / darinnen Bette und Schraͤncke oder Kuffer vor 
alle ſtehen koͤnnen / und eine nicht allzu kleine Riche daſelbſt ſeyn muͤſſen. Hiebey muß ebenfalls 
eine beſondere Treppe ſeyn / wie oben beſchrieben / und ſoll man billig aus dieſer Guarderobbe, 
ohne durch die andern Zimmer der Fuͤrſtin zugehen / in die andern unmitfelbabr gelangen koͤnnen. 
Es follen auch der Hofmeiſterin und per Frdulein ۲ alſo liegen / daß ſie ſich eben derſel⸗ 
ben beſondern Treppe und ſelbigen beſondern Gangs bedienen koͤnnen / in der Fuͤrſtin Gemach zu 
kommen. Ja es ſollen dieſe Gemaͤcher billig alſo liegen / daß die Fuͤrſtin ins Geheim auch nach 
denſelben gehen konne. ZE | 

Die übrige Fuͤrſtliche Zimmer miffen in guter Proportion Stuffen- weiß / an Gemaͤchlich⸗ 
keit und Raum abnehmende / angeleget werden / damit man auf alle Catus. Fuͤrſtliche Perſohnen 
bequem / und doch mit Diftin&ion zu ſogiren / im Stand fep, 


14. Die zufällige Bey⸗Gemaͤcher der Fuͤrſtlichen Zimmer 
۱ in Den Haupt⸗Geſchoſſen. 

Uber vor- erzehlte Gemaͤcher follen zum wenigſten bey den Zimmern der regierenden Herre 
ſchafft noch einige Cabinerr und Zimmer / wie es fich ſchicken will / anliegen. Denn es find ſelten 
Fuͤrſtliche Perſohnen / die nicht eins oder andere Inclination zu kuͤnſtlichen Sachen haben ſolten / 
davon fie fic) gerne einen Vorrath ſammlen / und wenn fie einfam find / oder Fremde von gleicher 
Curiohtat oder Wiſſenſchafft bey fid) haben / damit zu ergoͤtzen pflegen / als da find von beyder⸗ 
ley Geſchlecht cucieafe Schildereyen / Metallen Marmoren oder anderer Materie kleine Statuen / 
Batlrelieri und dergleichen / allerhand curieufe Stucke von Kunſt⸗Drechslern und andern Kuͤnſt⸗ 
lern / allerhand ausländifche Rarıtäten an Muſcheln / Gewaͤchſen / Kleidern und dergleichen auch 
wohl optiſche und mechanifche Curiohtäten 7 und fo weiter. Weiter vor den Fuͤrſten beſonders 
cutieuſe Bucher / Land: Garten; Kupfferſtiche / Medaillen und allerhand Antiquitäten / Mathe- 
matiſche loftramenta , Zeichnungen / item Abriſſe und Defleine von Veſtungen / Gebäuden / Ma- 
chigen / Artillerie. Vor die Fuͤrſtin beſonders Chinehfche Bilder und Porcellaine , Gefaͤſſe von 
Jaipis, Achat und andern Edeiſteinen / kuͤnſtlich gemahlte / oder genaͤhete Blumen und fo 
weiter. 

Solche Zimmer haben keine gewiſſe Form oder Maaſſe / und nichts beſonders / als daß 
man in den jenigen / wo Gemaͤhlde zu ſtehen kommen / auf gutes und den gangen Tag übereins 
kommendes Licht bedacht ſeyn muß / daher ſie billig keine Fenſter als von Mitternacht haben ſol⸗ 
ten. Inſonderheit ift es angenehm / wenn fich Gelegenheit zu kleinen Gallerien findet / ſolten fie 
auch im Nothfall mehr nicht als 7. 8. oder 9 Fuß Breite in Lichten haben / wenn De nur wenig⸗ 
ſtens 30. Fuß lang find / damit man fid) gemaͤchlich darinnen promeniren ۰ 


15. Die übrigen Gemaͤcher in den zwiſchen⸗Geſchoſſen. " 
en dieſen ift gar nicht nöthig beſonders zu handeln / weil ohnedem in diefen ۶ 
erhoffen die Winde auf die in Ge Geſchoſſen zutreffen muͤſſen / und * Ki 
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Zweiffel ift / daß / wenn Raum genug zu den Zimmern / welche in den Principal Geſchoſſen er⸗ 
fordert werden / gefunden worden / daß fo denn in dieſen Zwiſchen⸗ Geſchoſſen Raum genug ſich 
finden müffe zu den jenigen Gemaͤchlichkeiten / fo barinnen geſuchet werden. 

Dieſe Gemächlichfeiten beſtehen theils in Logirung einiger Bedienten theils in Bewah⸗ 
rung allerhand Geraͤthes. Der Perſohnen find zweyerley Sorten: Erſtlich ſolche / die billig faus 
bere Zimmer bekommen / welche helle genug find / und da die Fenſter in der gewöhnlichen Hoͤhe 
ſtehen / da man bequemlich hinaus ſehen koͤnne / ſolche find Kammer⸗Fraͤulein Kammer⸗Jung⸗ 
E ein Chatoul- Meifter / ein Leibs Medicus, ein Pagen⸗Hofmeiſter / Pagen; Informator und die 

agen felbft. ee find andere / denen genug ift / wenn fie Raum und Licht nothduͤrfftig fin 
den / wenn fie ſchon nicht koͤnnen zu den Fenſtern ausſehen noch ſonſt eine Zierde in denſelbigen 
haben / als da find der Kammer⸗Junge / der Pagen⸗Aufwaͤrter / der Einheitzer / Laquayen und ane 
dere mehr. Die Sachen / fo bey Hofe ordentlich aufbehalten werden / find (1.) allerhand atte 
Meublirungen der Simmer. (2.) Allerhand gute und neue Meubien/ welche dienen / in gewiſſen 
Gillen Zimmer gus zuſtaffiren / die man nicht beftändig in einem ausſtaffirten Stand halten mag. 
(32) Allerhand Zeug / das bey Geftinen ift gebrauchet worden / und werth geachtet wird bewah⸗ 
ret zu werden / damit / wenn gäbling einige Solennität und prächtige Ausrichtung anjuftellen iſt / 
welches offt geſchiehet / man gleich etwas an der Hand habe / damit eine Parade zu machen. (a.) 
Eine ziemliche Quantitat von Leinen⸗Geraͤthe / als Vorhaͤngen / Tafel- und Bert Zeug deſſen 
man eine groffe Menge bey einer anſehnlichen Hofhaltung haben muß. C5.) Bette und Madra⸗ 
gen vor Fremde / auch zur Abwechſelung vor die Herrſchafft. (6.) Alte A@en und Documenta, 
die man aus den Regiſtratuten der Collegiorum dusgemuſtert hat“ denen neueren Platz zu ma⸗ 
chen. (7.) Allerhand zur Küche dienende trockene Waaren und Gewuͤrtze / welche lange Zeit 
dauren / und mit guten Vortheil zu gelegener Zeit in Quantität angeſchaffet werden. 


Es iff aber bey den Zwiſchen⸗Geſchoſſen auch dieſer abſonderliche Vortheil anzumercken / 
daß / wenn in den Haupt⸗Geſchoſſen darunter gar groſſe Zimmer vorkommen / deren Balcken 
über 24. Fuß bloß liegen / und alſo mit der Zeit ſich biegen / wenn fie ſchon ſonſt keine Laſt zu tra⸗ 
gen haben / man Träger oder kleine Haͤngwercke darüber in den Zwiſchen⸗Geſchoſſen machen / 
und dieſe in hoͤltzerne Schied⸗Waͤnde verfiecken kan / welches eine gröffere Bequemlichkeit iſt / 
als wol der hunderſte nicht dencken moͤchte. 


16. Von Saͤhlen und Gallerien. 


Hievon wird mit GOtees Hülfe ausführlich gehandelt werden / wenn die Tra&áfgen über 
Goldmanns drittes Buch heraus kommen werden. Biß dahin kan man in der alten Edition der 
Goldmanniſchen Bau⸗Kunſt die achte Anmerckung der erſten Ausuͤbung davon leſen. 


17. Die Bibliothecquen und Raritaͤten⸗Kammern. 


Vor dieſem baben groſſe Herren in die Wette in ihren Pallaͤſten Biblio thecquen und Rari- 
täten: ammern angeleget / welches / ob es ſchon heut zu Tage febr abgenommen / dennoch hier 
nicht gaͤntzlich mit Stillſchweigen muß E E werden / weil doch einer oder der andere 
diefe Zimmer zu der Vollſtaͤndigkeit eines Fuͤrſtlichen Pallaſts erfordern möchte. Es wird dazu ein 
iemliches Theil des obern Haupt⸗Geſchoſſes / ja wol zugleich auch des niedrigen Geſchoſſes ۶ 
uber / wenn eines vorhanden ift / dazu genommen / und wenn gleich bey Erbauung des Pallaſtes 
darauf reflectiret wird / lieber ein groſſer Saal als etliche Zimmer dazu angeordnet / daß man ale 
les auf einmahl ins Geſicht bekomme. Weil aber in Bibliothecquen die Bucher nicht höher in eis 
nem Repolitotio übereinander ſtehen follen / als man mit geringer ibe durch Huͤfffe etlicher 
eo langen / und als man die Titul der Bücher lefen kan / welche auſſen mitgroffen Roͤmi⸗ 
ſchen Buchſtaden ſauber darauf geſchrieben / oder beſſer mit Gold von dem Buchbinder darauf 
geſtaͤmpfelt ſeyn ſollen / fo muß man / um deſto mehr Bücher zu rangiren / über den untern Repo- 
ficoriis in der Höhe von etwas. Fuß / eine oder gar zwey Reihen erhabene Gänge umher bauen / 
darauf wiederum acht Fuß bobe Kepoficoria ſtehen / und ſolten eben dergleichen und mit den voris 
e zuſammen hangende Gaͤnge durch die Mitte des Saales gefuͤhret werden / daß man vier Rei⸗ 
en Bücher neben einander und drey übereinander / alfo in allem zwoͤlff Reihen bekaͤme / und dae 
ES zwey Gänge herum zu gehen behielte, In dem Kunſt⸗ Saal folten rund um an der 
and drey Fuß hohe Tiſche fteben 7 und zu hinderſt an der Wand darauf Schraͤncke mit Gens 
ſtern s. Fuß hoch / damittheils der Kunſt⸗Stuͤcke und der Raritäten auf den Tiſchen lägen / und 
theils in den Schraͤncken hiengen / darüber ſolten noch zwey Gallerien von gleicher Ordonnance, 
aber der Platz in der Mitte gantz frey ſeyn / den artigen Propet den die Sachen zuſammen machen / 
deſto beffer zu genieffen. In dem eroͤffneten Ritter⸗Platz habe ich in der neu⸗eroͤffneten Raritáz 
ten Rammer noch unterſchiedliches angemercket / welches ein Architect bey Angebung folcher 
Diem lee ich alfo euch dige E وی‎ di دنز‎ ich den geneigten Lefer hiemit verweiſen will. 
j 1 iefe ſechſte ung / von Anordnung der Zi i 
verhoffe suldngliche Anleitung gegeben zu haben. GAG 


18. Die 
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18. Die Heitzung der Gemaͤcher. 


Dieſes hab ich biß hieher verſpahret / weil es eine Sache iſt / welche alle Geſchoß insge⸗ 
famt angehet. Und zwar an fich ſelbſt / was insgemein die Wiſſenſchafft / Gemaͤcher wohl / das 
iſt / mit Menage des Holtzes geſchwind / langwierig / und ohne Nachtheil und Beſchwernus 
der Geſundheit und Gemaͤchlichkeit zu heitzen anbelanget / ift das eine ziemlich weitlaͤufftige / doch 
gewißlich auch recht wichtige Sache Ich habe davon ausfuhrlich gehandelt in der erſten Aus⸗ 
übung der Goldmanniſchen Bau ⸗Runſt / weiche ich 1699. herausgegeben / in Det vierdten Ans 
merckung / und darinnen gewißlich die Gründe und Haupt⸗Reguln dieſer Materie vollſtaͤndig 
ausgearbeitet / alſo / daß nichts neues mehr kan herausgegeben werden / ohne in fo weit / daß man 
eine beſondere Application folder Gründe aufeine gewiſſe Ordonnance der Oefen und Camin mas 
chet / welche faſt ohne Ende Fonnen variiret werden Welche Gnade GOttes / (denn von diefer 
allein / und im geringften nicht von mir / ruͤhret alles her / was in dieſer hoͤchſt⸗ nutz ichen und 
be s Sache nach der Warheit gefaget worden /) ich gehoffet habe / daß fie wurde ſolchergeſtalt 
mit Vergnuͤgen aufgenommen werden / weil die Holtz⸗Spahr⸗Kunſt eine Sache iſt / daran 
dem gemeinen Beſten des gangen Roͤmiſchen Reichs febr viel gelegen ift / daß man in kurtzem 
würde certatim. neue Inventiones aug denſelbigen Gründen auffuͤhren ſehen. Daß aber dieſes 
nicht geſchehen fey / hab ich unter andern daraus abnehmen koͤnnen / weil das Frantzoͤſiiche Buch / 
La Mecbanique du Feu genandt / welches Anno 1714. herausgekommen / alſobald als etwas gantz 
neues / mit einem faſt allgemeinen Applauſu aufgenommen / auch gleich in das Teutſche überfeget 
worden / und in beyden Sprachen reiſſend abgegangen / als wenn etwas gantz neues darinnen 
vorgetragen würde / da ich doch ungeſcheuet fagen / und es auf die Probe / welche gantz leicht ift / 
ankommen laffen kan / daß nichts in der That nutzliches und practicableg in dieſem Buche anzutref⸗ 
fer fen/weldyes man nicht in ſelbiger meiner Anmerckung lange zuvor hatte finden koͤnen. Die Form 
einer Camine , daß fie hinten keine ſcharffe / ſondern ausgerundete Ecken haben ſollen / ift eine faſt 
durchgehends ſchon lang bekandte Sache. Daß man aber den Umzug des Heerdes auf dem Ca- 
min oder die innere Gründ⸗Linie deſſelben eben paraboliſch formiren {Olle / ift eine wenig importi- 
rende Subtilitat / weil der Focus ſolcher Parabel, das iſt / das in dem Camin gefchlichtete Feuer kein 
Punctum Phyſicum iſt / wie der Focus einer Parabel ſeyn foll / ſondern mi als halb [o viel Raum 
einnimmet / weder die gange Parabel. Daß man eine Wind⸗Roͤhre auf das Feuer foll gehen tafa 
fen / und warum / welches der andere Haupt⸗Punct ſelbigen Buches ift habe ich in meiner ۶ 
merckung vielfaͤltig angewieſen. Das Aller vornehmſte in dem Srangöfifchen A uctore iſt wol Dies 
fes / daß er angiebet Hoͤhlungen oder Röhren hinter dem Feuer zu machen / in welche man die fas 
te Lufft von auffen einlaſſen / durch die Hitze des Feuers patliten laffen / und alfo gantz warm in 
das Zimmer führen koͤnne. Und ware dieſer Punct nicht bey feinem Buche / fo ware das Übrige 
gar nichts zu zitimiren« Dieſen Haupt s Pung aber wird man in meiner Anmerckung pag, 77a 
6: XIIX, in dem Anhang der Anmerckung / und Tab. XIV. B. auch ſchon zulaͤnglich ausgefuͤhret 
finden. Das dritte Hanptflücke/ wie man die Camine verwahren foll / daß fie nicht rauchen / ift 
gewiß in meiner Anmerckung weit beffer und gründlicher ausgefuͤhret / als in dem Frantzoͤſiſchen 
Buch / in welchem ſonderlich die Haupts Invention , die Schorſteine zuzurichten / daß fie beſſer 
ziehen / alfo weitlaͤuffig ausgedacht ift / Daf fie gewiß nicht leicht wird nachgemachet werden / ju» 
mahl da man der Sache viel leichter rathen kan. Ich ſchreibe dieſes nicht / den Au&oren zu pere 
achten / von dem es kein Wunder ift / weil die Frantzoſen auffer den Lateiniſchen / Italiaͤniſchen 
und on eigenen Sprache Buͤchern nicht viel andere leſen koͤnnen / und zu leſen pflegen / er aber 
diefe Sache an fid) ſelbſt febr gruͤndlich und geſchickt ausgefuͤhret / auch unterſchiedene befondere 
Remarquen mit eingebracht hat / die man in andern Büchern nicht findet; ſondern ich führe dieſes 
nur an / die ſchon lang und viel carpirete Gewohnheit meiner Lands⸗ Leuthe wiederum freundlich 
zu beſtraffen / daß De fo gar zu exceffive bewundern und hoch achten / was die Auslaͤnder / ſonderlich 
Frantzoſen / vorbringen / hingegen was bey ihnen ſelbſt an den Tag koͤmmt / all zu ſehr verachten 
Und negligiren. erch d 

Ich bin aber keines weges geſonnen / hier diefe Materie ex profeſſo auszuführen / ſondern 
beziehe mich auf oben gemeldete meme vierdte Anmerckung der erſten Ausübung Goldmanns / biß 
mir GOtt Gnade giebet / daß ich fie in dieſer neuen Bdirion der Goldmanniſchen Baur kunft noch 
beffer elaboriret heraus geben kan. Aber diefe Frage ift hier gründlich abzubandien + Ob man in 

ürftlicben Dalldften in Teutfehland / und fonderlich in deffelben Nordlichen Theilen die Rürftli» 
Hen imer lieber mit Caminen oder mit Oefen heigen folle ? Da laffe ich aber die heutige Gewohn⸗ 
heit und Pratique vor mich ſprechen / welche bezeugen wird / daß die groſſen / reichen und delica« 
ten Perſohnen je mehr und mehr anfangen zu fuͤhlen / daß es mit dengemeinen Caminen eine gar 
verdrießliche Sache ſey / hingegen die Oefen bep weitem ^ incommode und ungefund nicht ſeyen / 
als man fich ehedeffen eingebildet hat / und daher je mehr und mehr Mode wird / Oefen in den 
Fuͤrſtlichen Gemachern zu ſetzen. So fehlet es auch nicht an Mitteln / die Oefen alſo anzurich⸗ 
ten / daß fie den Gemaͤchern nicht nur keine Unzierde / ſondern wol eben fo viel / oder doch nicht 
viel geringere Zierde bringen als die Camine., Deme aber ungeachtet / würde ich lieber Camine 
in die Fuͤrſtlichen Gemaͤcher als Oefen machen / weil man jetzo weiß jene fo zu urichten daß fie eben 
oder bey nahe [o gut als jene heißen / aber doch eine reinere Lufft in den Gemaͤchern geben / als die 
Oefen. Indeſſen habe ich doch die vier * Pallaͤſte / welche ich in dieſer Sa 
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anführe/ und bald hernach weiter erklaͤren will / auf Oefen und nicht auf Camine angeleget / weil 
es weit ſchwerer ift / die Oefen wohl anzuordnen / als die Camine , und wer jene recht anzubringen 


weiß / dieſe nothwendig auch muß rechtſchaffen anzubringen wiſſen / aber nicht umgekehrt. 


VIII. Mauptſtuͤck. 
Von der Ausziehrung. 


Alrunter verſtehe ich die jenige Zierrathen / welche der Architectur aus der Mahlerey / 
Bildhauerey undandern Kuͤnſten beygefüget wird / und eben das iſt / was die Bordi⸗ 
rung bey einem leide / welches uns auch Anfangs gleich die Anleitung giebet / zu beden⸗ 
cken / wie es an Kleidern naͤrriſch heraus koͤmmet / wenn man die Bordirung ſetzet und for- 
miret / wie es einem jeden einfaͤllet / da man vielmehr mit derſelbigen der Vernunfft nachgehet / 
und fie allezeit nach den Naͤthen feket / als welche an einem Kleide die Verdeckung am noͤthigſten 
haben / daß man fich damit nach der durchgehenden Mode richtet / und es vor proprer haͤlt maͤßi⸗ 
ge / aber doch wohl - choifirte Bordirung zu gebrauchen / als alles ohne Selecta damit zu übers 
decken. Und daß man endlich / weil reich- bordirte Kleider in der That unbequemer find als die 
andere / man nur die jenige reich bordiren laͤſſet / welche man in öffentlichen Solennitäten dem Fuͤr⸗ 
ſten zu Ehren anziehet. Alſo muß man gleichermaſſen alle ſolche Auszierungen der Gebaͤude mit 
guter Moderation, Vernunfft und Selectu nach dem allgemeinen Gebrauch einrichten denn ۶ 
mit wird es freylich im Bauen eben auch nach der Mode alles gerichtet / wie mit den Kleidern ge⸗ 
(oe / obwol bieben ſchon Thorheit zum Überfluß begangen wird / da man Kleider nur auf eine 
leine Zeit machen naͤſſet / und nicht verlanget / bey den Nachkommen damit zu prangen / daher es 
bey dem Bauen noch hundert mahl mehr auf Thorheit hinaus lauffet / wenn man da immer auf 
neue Moden bedacht feyn will / da man doch mit den Gebaͤuden auch in die ſpaͤte Pofteritát hin 
Ehre einzulegen verlanget. , 

Die beykommenden Zierrathen find nun zu betrachten theils an den Böden / theils an den 
Waͤnden / theils an den Decken / und folches alles wiederum entweder auſſen an dem Gebaͤude / 
oder inwendig in den Zimmern: Von allen foll das Vornehmſte in moͤglichſter Kuͤrtze berübret 
werden. 


(r2) Von Ausziehrung der Böden auſſen vor den Gebäuden. 


In dem dufferften Vor⸗Hof wird vor dem kortal, da die Caroſſen vorz und einfahren / 
nur ein gemein Pflaſter / aber ſo ordentlich als moͤglich / mit rechtſchaffen groſſen und breiten 
Steinen geleget / ſo breit / daß die Carolien darauf bequemlich an das Portal anfahren koͤnnen und 
allmaͤhlig etwa = 10.312, Fuß einen Fuß aufſteigend / das übrige umher an dem Gebäude wird 
einen halben oder hoͤchſtens einen Fuß höher als das übrige Pflaſter auf dem Platz / bey 10. big 
20. Fuß breit / meiſtens horizontal geleget / und zwar an dem Rand umher innen und auſſen mit 
Quader⸗Flieſen / dazwiſchen mit kleinen Pflaſter⸗Steinen / item, mit Klinckern allerhand Figu⸗ 
ren ausgeſetzet werden. Auſſen daran herum werden Zuckerhut⸗ formige Steine / immer einer 
10. à 12. Fuß von dem andern / eingeſetzet / welche zu oberſt ſtarcke eiſerne Ringe eingegoffen ha; 
ben / daß man Ketten von einem Stein zu dem andern ziehen kan. Der Hof aber wird entweder 

ang mit groſſen Marmor ⸗Flieſen ausgeſetzet / oder zwiſchen den ſelben groſſe Figuren / von Pfla⸗ 
1 وشت س‎ oder Klinckern eingetbeilet, Mitten in den Hof foll billig ein ſchoͤner Spring Bruns 
nen kommen. 


(2. ) Von aͤuſſerer zufaͤlliger Ausziehrung der Wände, 


Weil die Bildhauerey auſſen alle von Stein muß gemachet werden / oder auch zuweile 
von Metall / welches febr koſtbar und langweilig ift; und man vornehmlich auf CX ad i 
Araen zu gedencken bat / die man zu oberſt an dem Dache berum auffeset / fo kan und foll man 
uͤbrigens an den Waͤnden nicht viel mehr machen / oder wenn man auch ba anfaͤnget noch viel an- 
zugeben / ift es ein faſt unfehlbares prognoſticon, daß das Gebaͤude nimmermehr werde vollfuͤh⸗ 
tet werden / wie wir Deffen ein ſonderlich berühmt Exempel haben an dem Louvre zu Pariß. Dea 
rowegen muß man zufrieden ſeyn / wenn man über dem vornehmſten Portai noch eine Cartouche 
oder einen Schild mit dem Wappen oder verſchlungenen Rahmens oder ein Bruſt⸗Bild mit das 
neben beyderſeits fliegenden Fama, und einigen Geniis, über jedem Fenſter etwa eine Nuſchel oder 
ein Gehaͤncke u i kan / oder hoͤchſtens über jedem Fronton der Fenſter⸗Einfafſung figende 
Genii. Bey jenen Schilden und Carcouchen aber gefallet mir nicht / daß jego die Bildhauer um 
die Nahmen oder Contrefaite der groſſen Herren Wolcken mit hervorſchieſſenden Strahlen ma⸗ 
chen. Sonſt hat man folches nur in Kirchen um den Rahmen Gottes / und etwa bey den Paͤbſt⸗ 
lichen einem Heiligen zu Ehren gethan. Nun geſchiehet zwar GOtt mit ſolchen Bildhauer⸗Zier⸗ 
rathen Feine Ehre doch weil einige Menſchen ihn damit zu ehren vermeynen / fo ifi es gewiß keine 
geringe Sunde / wenn es von andern zu der Ehre der Menſchen detorquitet wird. Ein groſſer 
Mangel bey ſolchen Zierrathen ift auch dieſes / daß die Gelahrtheit dabey fo verachtet und negligi» 
ret wird / und man nicht auf eine Symboliftbe Bedeutung der Bildhauerey bedacht iſt / oder wenn 


ſchon 
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ſchon ein Baumeiſter fie alfo anordnet / wenige find / die es verſtehen / noch weniger / die es acha 
ten. Indeſſen beſtehet darinnen die reicheſte Quelle der Veranderung / die ſonſt nur in der Zeich⸗ 
nung und Stellung der Bilder geſuchet wird. 3 

Von Mahlerey ſchicket fich an die äuffere Waͤnde nichts / als etwa Quadraturen unb Tae 
feln als erhoben an dem Mauerwerck zu machen / und iſt dadurch / wenn es mit gutem Verſtand / 
und ſo viel moͤglich / nach der Natur gemachet wird / glatten Mauren / daran ſolche Dinge in 
der That nicht wohl koͤnnen gemachet werden / fo um was vor Urfachen wegen als es wolle / gar 
ein gutes Anſehen zuwegen zu bringen / wie man deſſen ſchoͤne Muſter in Dreßden kan zu ſehen 
bekommen. Es wird aber prælupponiret / daß es an einem Ort fey / da der Kalch zum Bewurff 
hätt / uud al? frerco gemahlet fey. Zwiſchen den Quadraturen mahlet man an etlichen Orten mit 
Metall + Farbe / gelb in gelb Hiſtorien / als bali rilievi. 


(3.) Zufällige Ausziehrung des Daches. 


Wenn man das Dach aus Mangel genugſamen Kupffers oder Bleyes nicht fo flach machen 
kan / daß es dem Geſicht deren die auf dem Platz ſtehen / gantz entzogen wird / ſondern mit Ziegel 
gedecket werden muß / kan man den Forſt / und unten an demſelben rings umher eine Bordirung 
von gelb⸗ oder ſchwartz⸗glaſurten Steinen machen. Wenn mit Schiefer gedecket wird / kan 
man die Forſte / Ecken und Einkehlen mit Bley ausſchlagen / und an dieſem verguldete Leiſten 
machen. Es dienet auch febr / die unannehmliche Höhe der Ziegel⸗Daͤcher gleichſam zu verſte⸗ 
cken wenn man nicht allein ein Gelaͤnder davor berum ziehet / und viele wohl⸗gezierete Dach⸗ 
e wiewol das zu den Architectoniſchen Zierrathen eigentlicher gehoͤret / als zu 

en zufälligen 


(40 Zufaͤllige Ausziehrung der Boͤden innerhalb 
dem Gebaͤude. 


Die Boden find entweder mit Steinen oder mit Holtz beleget / oder mit Gips begoſſen. 

zh den Zimmern da man wohnet / werden die hoͤltzerne / in den übrigen die ſteinerne oder gipfene 
den vorgezogen. Die mit Stein belegete Böden haben entweder Marmor⸗Flieſen“ oder gez 
brandte Fluhr⸗Steine / und diefe entweder glafurte oder unglaſurte. Die vornehmſte Schönheit 
ſolcher Bodden beſtehet in der Accuratefie , wenn man alle Fluhr⸗Steine recht genau Winckel⸗ 
recht / und alle / fo viel deren einerley Figur haben / und in ein Zimmer zuſammen kommen ſollen / 
juft gleicher Groͤſſe ahſchleiffet / und denn in der Abwechſelung fo wol der Farben als Figuren. Die 
arben belangend / kan man wol ſchwartze und weiſſe / oder von andern von einander ſehr unter⸗ 
chiedenen Farben zuſammen ſetzen doch ift es auffer Zweiffel ſchöner / wenn fie an der Farbe ets 
was / aber nicht viel unterſcheiden find. Es ſtehet auch annehmlicher / wenn man fie nicht fo abs 
wechſelt / wie ein Bretſpiel / ſondern von der duncklern Farbe gange Figuren zuſammen ſetzet / 
und hellere als Einfaſſungen und Bordirungen herum ſetzet. In Holland werden gebrandte 
Fluhr⸗Steine von 13. Fuß ins Gevierdte gemachet / alle in einer gewiſſen Forme / wenn fie ſchon 
aus ihrer erſten Forme gekommen find / rund um glatt abgeſchnitten / wenn fie gebrandt find als⸗ 
denn noch auf den vier Fugen und auf der einen platten Seite / die ins Geſichte kommet / abge⸗ 
ſchliffen / und diefe zwar auf einem groſſen Kreyß von harten Stein⸗Flieſſen / darauf fie; nach⸗ 
dem ſie mit ziemlichem Gewicht beſchweret worden / durch einen hoͤltzernen Arm herum geſchoben 
werden / welcher aus einer Spindel ausgehet / welche in dem Centro des Kreyſes ſtehet / und von 
einem Pferd umgezogen wird. Es hängen auch Waſſer⸗Faͤßigen und Sand⸗Gefaͤſſe um den 
Kreyß her / tz Sand uno Waſſer gleichfam von ſelbſt continuirlich aufſpritzen / diefe 
Steine geben ſehr ſchoͤne Fluhr. Glaſurte Fluhr⸗Steine von hohen Farben ſtehen nicht gut / auch 
eben ſo wenig eine Vermengung glaſurter und unglaſurter. Man kan fie aber mit fo bloffer und 
wenig glaͤntzender Glaſur uͤberziehen / daß / wenn fie wohl geſchliffen find / ſie auch noch wohl in 
manierlichen Zimmern wohl anzubringen find. Die kleinen Porcellain - Flieſſen / die jeko an 
viel Orten gemachet werden / gebrauchet man nicht / gane Boden in Gemaͤchern zu belegen / 
fondern nurdie Böden unter den Oefen. Die gebrandken und geſchliffenen Fluhr⸗ Steine braus 
chet man nicht als zu Guarderobben und zu den Vor⸗Saͤhlen vor Denfelbigen ; aber die Vors 
Saͤhle an den Haupt⸗Treppen / wie auch dieſer ihre Ruhe⸗Plaͤtze / muͤſſen mit harten Steins 
Flieſſen / als die Schwediſchen find / beleget werden / die rechten Marmor ⸗Flieſſen aber bleis 
ben vor die Saͤhle 7 endlich die Boͤden in Rarifdt « Cabinetten werden entweder mit figurirten 
und polirten Gips ausgegoffen / welches aber mit gar groſſer Behutſamkeit geſchehen muß / da⸗ 
mit fie nicht berſten / oder mit kleinen fauber polirten Marmor ⸗Flieſſen / oder endlich gar mit 
eingelegter Arbeit / von Marmor ausgeleget. Die hoͤltzerne Böden belangend / werden in den 
Gemaͤchern nur groffe Figuren mit zuſammen geleimeten Dannen + Brettern geleget / und 
dieſelbigen mit acht Zoll big einen Fuß breiten Rahmen eingefaſſet / die andern groffen Gemaͤcher 
werden mit kleinern viereckichten / oder achteckichten / oder beyden Figuren zugleich / von in 
den, Ahorn: oder andern weiſſen Holtz / das Glitter und dichter als das Dannene ift / beles 
get / und dieſelbige in ſechs Zoll breite Rahmen eingefaſſet. Die kleinſten und properften Ges 
maͤcher aber bekommen Boͤden von allerhand en zuſammen gefegten noch kleinern Sig 
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ren von allerhand ſchoͤnem Holtz / als ug’ Pflaumen Aepfel- Birn ۶ Baum / und fo weiter / 
und werden nur in einen einigen groſſen Rahmen von Eichen ء‎ Hol& / Der an den Waͤnden ۶ 
her lieget / eingefaſſet. Unter den Oefen / um die Camine herum / und in den Einſchnitten der 
Fenſter aber liegen fteinerne Fluhr / jedoch mit dem hoͤltzernen Boden gantz in eines weg / ohne 
den geringſten Abſatz. 


(e ) Ausziehrung der Wände in den 
Gemaͤchern. 


Hier zu rechne ich zugleich die Thüren / Camine und Oefen von deren Aus zierung ich et- 
was weniges erinnere. Die Wände an fich ſelbſt werden in drey Theile getheilet: Den Simß / 
der über dem Einſchnitt der Fenſter ring umher gehet / den Fuß der von dem Boden fo hoch 
als die Bruſt⸗ Lehne der Fenſter billig gerechnet wird / und das Mittel. Die Simſe werden am 
gewoͤhnſichſten von Gips gemachet / weil man fie dadurch am wolſeileſten und geſchwindeſten 
und zugleich beſtaͤndig genug mit Zierrathen bereichern kan / welche doch vornehmlich darinnen 
beſtehen follen / daß die Glieder des Simſes mit ihrem gewoͤhnlichen Schnitzwerck / (welches 
mit Formen aufgedrücket / und hernach mit dem Bohrſtock ausgearbeitet witd) die Friſen mit 
artigen Krag⸗Steinen oder Confolen / und dazwilchen mit wenigen aber wohl⸗gusgearbeiteten 
Grotesquen beſetzet werden. An die Mitte jeder Wand / und ſonderlich in den Ecken / werden 
Cartouchen / Schilde / Armaturen und dergleichen / über den gantzen Simß gemachet / und ſte⸗ 
bet ſonderlich ſchön / wenn über dem Simß bif an die Decke noch ein ziemlicher Raum ift / (melz 
cher rund ausgeſchehlet und alſo mit zu der Decke gezogen wird) und neben den Cat toucben 
Bilder kommen / die auf dem one fiken / und die Fuͤſſe oder etwas von ihrem Gewand ۶ 
uͤber herab haͤngen laſſen. Daß man die Simſe von Marmor / und zwar reich geſchnitzet / ma⸗ 
chen laſſe / wie in etlichen Gemaͤchern des Amſterdamiſchen Rathhauſes / ift eine feltene Depenfe 
vor Koͤnige / welche dem hunderſten Architect anzugeben nicht vorkommen wird. 


Der Fuß der Wände wird umher mit einem Lambris, oder Taͤfelwerck don Holtz auch 
wohl in den vornehmſten Fuͤrſtlichen Gemaͤchern von Marmor gemachet Es ſtehet ſehr wohl / und 
ſchicket fich recht gut / wenn man die Hoͤltzerne auf Marmor ۶ Art mahlet welches aber recht der 
Natur nach von fleiffigen Mahlern nach vorgeſetzten Stücken achten Marmors muß gemablet 
werden / und läffet es weit natürlicher und ſchoͤner / wenn das Holtz neun bif gehen mal mit Weiß 
gegruͤndet / und nur mit Leim- Farben darauf gemahlet wird / die man hernach mit dem Wolffs Jahn 
poliret / oder mit einem Glantz⸗Firnuß uͤberſtreichet / als wenn man mit Oel⸗Farben mablet, Wenn 
die Leiſten auf dem Taͤfelwerck mit ihrem zugehörigen Schnitzwerck ausgearbeitet find / welches 
febr herrlich ſtehet / muͤſſen fie nach der zehenmahligen Gruͤndung wiederum nachgeſtochen werden / 
daß alles ſcharff heraus komme. Man ſtreichet auch dieſe Lambris nur weiß an / und verguldet 
die Zeiten darauf nach Glantz“ babep das Nachſtechen / davon ich eben jetzo geſprochen / noch 
noͤthiger ift. Ja man verguldet wol die Lambris über und über / aber die Leiſten die Glantz⸗ 
Gold bekommen ſollen / werden über den Bleyweiß⸗ Grund noch prep» bif viermahl mit Braun⸗ 
roth oder Umbra / und wenn Schnitzwerck darauf iſt / in den Tieffungen deſſelben mit Zinnober 
angeftrichen. Die Rahmen und Füllungen aber werden auf dem weiſſen Grund nur matt 
überguldet / in welchem Stücke die Frautzoſen excelliren / daß das matte Gold doch ein ſonder⸗ 
lich annehmlich Anſehen bekoͤmmt / welchen Vortheil ich noch nicht habe erfahren koͤnnen. Ja 
endlich werden auch die Fuͤllungen auf das matte Gold ez herrlich mit fabtiien body und viel⸗ 
färbigen Grotesquen ausgemahlet / wie man es oͤffters auf der groſſen Herren ۲۵۱۲۲۱ ۴۰ 
Man laͤſſet auch oͤffters die hölgerne Lambris unangeſtrichen / wenn fie von wohl- gusgeſuche⸗ 
ten / gantz reinen / ſonderlich aber von Frantzoͤſiſchen / oder dem noch ſchoͤnern Engliſchen Eis 

ens Hols / ober von Mugs Baum gemachet werden / da es ſehr ſchoͤn ſtehet / wenn man die 
iſten oder Kehlſtoͤſſe ausſchnitzet“ und hin und wieder zarte Gehaͤnge / von Linden⸗Holtz 
geſchnitzet / auf die Rahmen oder Fuͤllungen ſetzet. ; 

Das mittlere Theil der Wande wird gewshnlich mit Tapeten bekleidet / doch aber 
auch zuweilen gantz ausgetäfelt / wie deſſen ſchoͤne Exempel zu ſehen find zu Pariß hin und 
wieder / fonderlich in dem Louvre und aux Thuilleties, in den Niederlanden zu Diren / Vor⸗ 
ſte und Loh / doch iſt nicht zu laͤugnen / daß dadurch die Gemaͤcher etwas dunckel gemachet 
werden / ſonderlich wo das Holtz unangeſtrichen bleibet, Man findet auch davon txeinpla 
in beſagten Pallaͤſten zu Pariß / und ſonderlich in dem Trianon bey Ver(atlles و‎ ja wol in reis 
cher Particulieren Häufer / auf oben beſchriebene Art / gantz verguidetes Taͤfelwerck. Wenn 
man in einem Gemach / wegen darauf ſtoſſender rauher Lufft / Fenſter⸗Laden machen will ` 
kan man dieſelbigen des Tages / wenn fie offen find / alfo in das Taffelwerck an der Seite 
des Einſchnitts der Fenſter einpaſſen / daß fie als Fuͤllungen deſſelbigen ausſchen und 
niemand mercken kan / daß es Fenſter⸗Laden find / und diefes kan man auch mit Wohlſtand 
machen wenn ſchon die Winde nicht pang ausgetaffelt werden / weil es auch nicht übel ſte⸗ 
het in Gemaͤchern / die mit Tapeten beſchlagen find / wenn die Einſchnitte der Fenſter um 
und um eben fo getäffelt werden als die Lambris an dem Fuſſe Es ſtehet febr prácbtig / wenn 
in einem Saal / oder in einem Cabinet, welches gantz getaffelt ift / an flatt der Fuͤllungen 
groffe Spiegel eingeſetzet werden / wie in dem herrlichen achteckichten Speiſe⸗Saal des Tria- 


nons 


= 
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Dons zu Verfailles و‎ den Fenſtern gegen über / machet man oͤffters in die Wand eben ſolche / 
aber blinde Fenſter / die an ftatt der Scheiben lauter Spiegel haben / welches einem Gemach 
nicht wenig Anmuthigkeit giebet / und find durch diefes Mittel viele Irregulasitäten zu verſtecken / 
welche in den Gemächern ſonſt nicht wohl & vermeiden find, Bißweilen machet man auch Leis 
ften von allerhand Farben Glaß um ſolche Spiegel. Ja man menget Täfelwerck / Mahlerey/ 
Spiegel und Tapeten untereinander: Man machet auch an die Waͤnde eingelegte Arbeit / von allers 
hand rarem Holtz von Schildkroͤten elfenbein und Silber. Es iſt auch eine ſchoͤne Aus zierung 
der Waͤnde / wenn man jedes Theil ber Wand mit einem ſchoͤnen Gemaͤhlde ausfuͤllet / fonders 
lich wenn die Gemaͤhlde in einem Gemach / oder wol in einem gantzen Geſchoß in guter Harmo- 
vie zuſammen ſtehen / auch wol gar eine ingenieufe Symbolifche Application an Die Hand geben. 
In den Saͤhlen ift es am beſten / die Waͤnde gantz mit Gips werck zu uͤberkleiden / alſo daß 
Rahmen zu Gemaͤhlden / und zu Devifen geordnet werden / und die Wand umher mit polirtem 
Gips / als ausgelegeter Arbeit von Marmor uͤberſetzet wird / oder es werden um die Bilder⸗ 
Rahmen Groresquen gemahlet. Billig aber follen da Wand » Pfeiler angeordnet / und zwis 
ſchen denſelbigen die Waͤnde روت‎ ansgesieret werden, ۲ 
„Die Camine werden auch mit Gipswerck reich ausgezieret / unb dazwiſchen Tafeln zu 
Gemaͤhlden und Spiegeln eingetheilet / an die Spiegel aber werden manchesmahl verguldete 
Poftamentigen und Confolen beveſtiget / darauf rare marmorne oder metallene Bilder / oder 
auch Foftbare Gefaͤſſe geſetzet werden. Man ſetzet auch in ſaubern Gips⸗Raͤhmigen Silbers 
ne ABand Leuchter daran. 4 1 
Die Oefen / wenn fie von Eiſen gegoffen ſind / werden mit Meßingen Zierrathen beles 
get / und auf von Metall gegoſſenen Fuͤſſen geſtellet oben darauf feket man ein Amorriffement 
von getriebenem Kupffer / an deffen Ecken fisende Bilder mit Gehaͤncken von Metall geſetzet 
werden. Die Kachel Oefen ſollen von groſſen Tafeln gemachet werden / daß die en nd 
iwiſchen den Ecken in jedem Abfas aus einem Stück ſey / wiewol fie innen der Haͤltuuß wegen 
als viel ordinare Kacheln geformet find. Man kan fie gantz nach der Architedur mit Säulen 
und Simſen in ihrer behörigen Proportion anrichten / daß fie wie kuͤnſtlich gearbeitete Schraͤnck⸗ 
gen augjeben / und um beſſerer Symmetrie willen / wo man fie nicht mitten an eine Wand brin⸗ 
gen kan / feket man Schraͤncke von gleicher Geſtalt gegen über. Man kan auch in die Kas 
cheln des oberſten Simſes Loͤcher machen / durch deren Huͤlffe man Schilde / Cartouchen / Ar- 
maruren und dergleichen von Gips daran ſetzen kan. Endlich kan man auch ſchoͤne Amortiffe- 
mente von Gips oben darauf ſetzen. : 4 
Die Einfaſſungen der Thuͤren follen von Marmor / oder wenigſtens von marmorirtem 
Giys / und in den jenigen Gemaͤchern / wo viel Buss und یت‎ Rito ift/ von Holtz / das recht gut 
Marmor artig angemahlet iſt / gemachet ſeyn. Die Thuͤr⸗Fluͤgel müffen fid) nad) den Lambris 
der Fenſter und des Fuſſes der Wand richten / und weil Vorhaͤnge an den meiſten Orten davor 
gehaͤnget werden / muͤſſen diefe von den Tapeten des Gemaches an Stoff unterſchieden ſeyn / 
aber doch vernuͤnfftig damit accordiyen, 


6. Auszierung der Decken. 


Deren Verkleidungen find zweyerley Art / entweder von Holtz / oder von Giys / denn 
die dritte Art / da man 8 überziehet / will keine Approbation ود‎ finden / und 
foles nicht unbillig. Die h j A Felder Decken koͤnnen gat proper und ſchoͤn gemachet 
werden / doch weil man durch Gips mit geringern Koſten eine gröffere Parade machen kan / 
find ſie auch meiſt abkommen. Doch ſchicket es fit noch gar wohl / die groffen Vor⸗Saͤhle / 
ſonderlich wenn fie mit Saͤulen beſetzet find / mit Felder Decken recht nach Auricher Art zu 
decken / wiewohl man auch dieſes mit Gips thun kan indeme man die durcheinander Prens 
ende Architraven / und den gangen img um das mittlere groffe Feld ſchlechts mit rauhen 

annen- Brettern formiret / 1 mit Gips uͤberziehet. Hernach kan man auch bep 
ruͤnck⸗Cabineren von koſtbahrem Holtz kuͤnſtliche Helder „Decken tiſchern / und die Felder mit 
piegeln ausſetzen / und unter dieſelben verguldete Roſen und dergleichen Zierrathen durch 
Schrauben anhefften / zu welchem Ende die Spiegel gleich Anfangs mit Löchern verſehen 


werden. , ER ée 
Doch find die ſchoͤnſten und zugleich in Proportion die wolfeileſte Decken / auch jetziger 
Zeit durchgehends die gebraͤuchlichſten / wenn man von den vier Wänden gegen die Mitte zu mit 
rauhen Bretten + Bogen von dem Simß des Zimmers, (welcher drey bif 8. Fuß unter den 
Balcken an der Wand umher gezogen wird) bikan die Balcken / das übrige Feld in der Mit⸗ 
te hernach ebenfalls mit ſolchen gleich aus beſchlaͤget / mit Rohr durch Hülffe fubrilen Draths 
beſchlaͤget / und darauf mit Kalch und Gips glatt ausſtreichet / worauf alsdenn allerhand Zierrathen 
— mit CH erhoben allein / oder mit Mahlerey allein / oder mit beyden untereinander 
emachet werden. lach À 5 B uc 
! Kn erhabene Gips⸗ Arbeit beſtehet entweder in einem groſſen Rahmen in der Mitten / 
welcher in allerley zuſammen geſetzten Figuren geformet wird / und entweder aus den vier Ecken / 
oder den vier Mitten gleichſam mit kuͤnſtlichen boſtamenten / die mit aller rotesquen / 
Bildern / kleinen Rabmigen mit Medaillons, * und dergleichen e 
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find / unterftüget werden. Zwiſchen denſelben Poftamcater werden vier Bogen⸗Eroͤffnungen 
auch mit allerley Aus ziehrung entweder in den vier Mitten / oder in den vier Winckeln formiret / 
dadurch man gleichſam in die freye Lufft hinaus fichet.. Auf das Feld des mittlern Rahmens 
wird dann ein ſchoͤnes luſtiges Decken⸗Stüuͤcke / in die vier Bogen auch noch eine ſchoͤne Aus⸗ 
ficbt in die Lufft gemahlet. Zuweilen werden auch von niedrig erhobenem Gips Wolcken ۶ 
bildet / und mit natürlichen Farben angeſtrichen / die gleichſam durch die offene Bogen fich Ders 
um über die Zierrathen ziehen. Es werden auch zuweilen auſſer dem mittlern Rahmen wenig 
erhobene Bilder geformiret / und mit natürlichen Farben / eben wie das mittlere Gemaͤhlde alſo 
gemahlet / daß ſie ein Stuͤck des Gemaͤhldes mit ausmachen. Bifiweilen werden die erhabene 
Gips ⸗Zierrathen etwas weitläufig gemachet / und der glatte Grund dazwiſchen mit andern 
Zierrathen ausgemahlet / als waren [ie von Moſaiſcher oder ausgelegter Arbeit gemachet. 
Summa 5 die gröffefte Kunſt ſolcher Decken beſtehet in wohl⸗ ausgedachter Vermischung der 
bofirten Arbeit mit der Mahlerey / denn pur weiſſe Decken von Gips- Arbeit werden on 
vor allzu ſchlecht und gemein vor Füͤrſtliche Palläſte gehalten. Ein reiſender Lehrling der 
Architectur thut wohl / wenn er die Ausziehrung und Meublirung der ſchoͤnſten Gemaͤcher nicht 
allein fleißig betrachtet / ſondern auch hernach in ſeinen Reiſe⸗Memorialien / ſo particulier als 
ihm möglich iſt / den Marerien und Farben nach beſchreibet / ſo wird er unvermerckt einen ſol⸗ 
chen Vorrath der Aus ziehrung zufammen ſammlen / daß er fic) felbft deffen am Ende wun⸗ 
dern wird / und bey der jetzigen eitlen Welt ift dieſes das vornehmſte Stück eines beliebten 
Architecti, ohnerachtet es an fich ſelbſt das ſchlechteſte ift / und den wenigſten Verſtand / am 
allerwenigſten aber Kunſt erfordert. , 

Wiederum zur Sache zu kommen / fo iſt noch eine andere und neuere Art ſolcher De⸗ 
cken / wenn man in der Mitte keinen Rahm formiret / ſondern nur lauter auf dem Simß um⸗ 
her ſtehende Amortiflements , welche zwiſchen fich einen Himmel- offenen Platz haben. Ubris 
gens werden dabey alle die Umftände obferviret/ die ich bey der erſten Art berühret babe / und 
wird beſonders vor prächtig gehalten / wenn man viel von ſolchen Gips ⸗Zierrathen mit gue 
tem Verſtand verguldet / nemlich alfo / wie es fich in der That (chicken würde / Zierrathen von 
Stein und Metall untereinander und zuſammen zu verſetzen. 

Es ift aber zu beobachten / daß / je groͤſſer und höher die Zimmer find / je ſtaͤrcker ers 
habene und mit Bildern ansgeziehrete Decken erfordert werden. 

Zuweilen wird um Abwechſelung wegen alles gemahlet / doch ſo / daß die ſonſt erhabe⸗ 
ne Arbeit / ſo viel moͤglich / durch die Mahlerey ausgedruͤcket wird / und zwar uͤber Saalen 
pfleget man die Decke umher recht nach der Perípe&tiv + Kunſt mit Arcbiteckur zu mahlen / die 
entweder mit einer Kuppel gedecket iſt / oder einen Himmel « offenen Platz hat / oder mit einer 
Kuppel / die in dem Nabel ein Simmel ffeves groſſes Loch hat / daben werden neben den Bila 
dern / die da unten uͤber dem Simß an die Decke gemahlet werden / zuweilen auf freyſtehenden 
ausgeſchnittenen Brettern oder Pappe / oder am allerbeſten auf Kupffer andere Bilder ge⸗ 
mahlet / welche gar ein liebliches und freyes Anſehen der Decke zuwegen bringen. In kleinen 
und niedrigen Cabineren mahlet man lieber Grotesquen / und dazwiſchen in der Mitte ein ſchoͤnes 
eee Del» Farben / als daß man dieſes al frerco, und jenes wuͤrcklich erhoben von 

ips machet. 

Hiemit verhoffe ich nun genug / und mehr als noch jemand vor mir / Anweiſung zu gu⸗ 
ter Anordnung Füͤrſtlicher Gebäude gegeben zu haben / daß nur noch übrig ift / durch einige Epem⸗ 
pel die vornehmſte Reguln zu wiederholen b Ein aer v /. und alfo dem Gedaͤchtnus beffer 

i itul einer vollſtaͤndigen Anweiſung mit völligem 


einzudrucken / damit auch dieſe Schrifft den 
IX. Mauptſtüͤck 


Recht führen möge, 
Das erſte Exempel. 
Tab. III. IV. V. VL und ۰ 


Jer hade ich / wie bereits oben angezeiget worden / die Difpofition der Archiceétar faft 
gaͤntzlich behalten / welche unfer Goldmann an dem Exempel eines kleinen Herrens 

Hofes angegeben hat / daß wir ſehen mögen / 0b darinnen Raum genug vor einen Fuͤrſt, 

lichen Hof / wie er ins Mittel in dem Roͤmiſchen Reich gehalten zu werden pfleger / zu 
erhalten ſtehe. Weil aber Goldmann hier an der Mitte des Gebaͤudes gar keinen Eingang in 
den Hof gemacher bat / ſondern an ftatt deſſelbigen eine Thuͤre zu der Hof- Capelle geordnet / 
noch viel weniger eine Gelegenheit angewielen hat / da man koͤnte in den Hof mit Carollen ۵ 
fahren / fo habe ich ſolches zu forderft geändert / und Tab. III. an der Oft- Seite in der Mitte eis 
ne Einfahrt von dem aͤuſſern groſſen Platz in den Hof / und gegen Weſten eben dergleichen aus 
dem Hof nach dem Garten angeordnet / und Tab. VI. und VIL, der Conftruction nach einem 
groͤſſern Maaß⸗Stab und Aufriß vorgeſtellet. Die untere Reihe ift entweder Jonifch oder neuere 


Ordnung / und bat den Modul zwey Gus groß / die obere Reihe ift Roͤmiſch oder Corinthiſch / 
mit 
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mit kleinen Säulen » Stühlen / aus einem Modul von anderthalb Fuß / daß alfo oben g, Modul 
mito. Modul unten gleich kommen. Die Geſchoſſe dazwiſchen find alfo ausgetheilet: Die Keller 
gehen noch drey Fuß uber die Erde heraus / darauf als auf einer Bühne ſtehet das unterſte Geſchoß 
17. und das andere Haupt⸗Geſchoß 19%. Fuß hoch / und bekommen beyde gange Fenſter s, Fuß 
breit und 10. hoch in Lichten / und alſo reichet das zweyte Geſchoß um einen halben Fuß uͤber das 
Capital der Säuien hinauf. Das dritte Geſchoß ift nur ein eingeſchobenes Geſchoß / ſo zwiſchen 
dem Gebaͤlcke der untern / und ben Säulen » Stühlen der obern Reihe lieget“ nur niedrige Sens 
fter in den Zwiſchen⸗Weiten der Saͤulen⸗Stuͤhle bekoͤmmet / und in allem dreyzehen und einen 
halben Fuß Höhe hat. Hernach koͤmmet in der obern Reibe wieder ein Haupt⸗Geſchoß / neutra 
gehen und einen halben Fuß hoch / das uͤbrige vom Raum nimmer oben ein zweytes Halbz oder 
Zwiſchen⸗Geſchoß ein. - 4 ۳ € 

Weil nun ein Haupt⸗Geſchoß alfobafo über dem untern Geſchoß kömmet / habe ich nicht 
Raum gehabt ein anſehnlich Portal mit einem ſchoͤnen Geſimſe zu machen; denn das Thor hatte 
nicht enger als geben Fuß in Lichten / und alfo nicht niedriger als zwantzig Fuß werden doͤrffen / da 
waren zwiſchen defen Sturtz und den Fenſtern des zweyten Geſchoſſes nicht mehr als hoͤchſtens 
fuͤnff Fuß geblieben / welches bey weitem nicht Raum genug iſt / ein manierliches Geſimſe über 
ein Portal anzubringen. Derowegen habe ich Tab. VI. und VII. zweyerley Art der (۶ 
rung der Einfahrt vorgeſtellet / ſo gut ſie ſich haben machen laſſen / von welchen doch hoffe / 
daß fie keine zu ſchlechte Parade machen / ſondern mit dem ubrigen Bau fid) wohl zuſammen 


reimen ſollen. 
(J.) Das untere Haupt⸗Geſchoß. 


Die Eintheilung des untern Geſchoſſes verhält fid) nun alfo / wie aug Tab. III. zu ere 
ſehen. Wenn man an der Oſt Seite durch das Portal hinein gekommen / findet man gleich Lins 
cker Hand ſechs biß zehen Stuffen / dadurch man uͤber die Keller in das unterſte Geſchoß / und 
zwar in einen woͤlbeten Vor⸗Saal ı 1.) kommet / daran gegen dem Hof zu eine Haupt Treppe 
( 33.) lieget / welche ich weiter unten beſchreiben werde. Rechter Seits neben dem Portal ſtei⸗ 
get man eben ۳ viel Stuffen in einen kleinern Q3orfaat Cı.) hinauf / aus Deme man in die Gee 
maͤcher des Geheimbden Raths koͤmmet / und zwar erftlich in ein Vor⸗Zimmer 10 Fuß breit / 
19. lang / darinnen die vornehmſten von den vorbeſcheidenen Perſonen abtretten mögen | bate 
an die Geheimde Raths -Stube (3.) lieget / 34. Fuß lang und breit / folgends uͤberfluͤßig groß 
und ansehnlich. In eben demſelben Vor- Zimmer ſtehet ein Camin , dadurch man zugleich eis 
nen Ofen in der Geheimden Raths⸗Stube heitzet. Es lieget auch an vorgedachtem kleinen 
Saal die Geheimde Cantzley / 22. Fuß lang und breit / da Die Secretarii und Cantzeliſten ihre 
Schreib ⸗ Cabinet haben. Daran lieget eine Geheim⸗Treppe / dadurch der Fuͤrſt aus feinem 
Zimmer / ohne von Fremden geſehen zu werden / durch die Gallerie (J.) allwo die Adten aufbe⸗ 
wahret werden / welche frets an der Hand epp muͤſſen. Es liegen zwar an der Geheimden 
Raths- Stube die Secret- Rohre (6.) weil fie aber 4, Fuß in Lichten / um und um mit Fuß⸗ 
dicken Mauren / und zu oberſt mit guten Lufft⸗Roͤhren verſehen find / koͤnnen fie daſelbſt nicht 
den geringſten Geſtanck verurſachen / und kan in dem finſtern Kaͤmmergen zwiſchen dem Vor⸗ 
Zimmer und der Geheimden Cantzley noch ein Stuhl zur Bequemlichkeit der Raͤthe daran 


ſtehen. ۳ Baan, ; 

Wenn wir da zuruͤcke wiederum nach dem Oft s Portal , und durch daffelbe in den Hof 
gehen / treffen wir mitten an der Nord⸗Seite bey c. eine groſſe Thuͤre an / und innerhalb 
derſelben ein Vor⸗Saͤhligen (9. ) 20. Fuß lang / 8. Fuß breit in Lichten / daran die Hof⸗Kuͤche 
(8.) lieget / deren Ereutz-Gewoͤlbe auf 4. Pfeilern in der Mitte und an den Wänden umher 
ruhen. Die gange Lange der Küche betraget 44/ die Breite 36. Fuß der Heerd ift 1s. Fuß 
lang / 12. Fuß breit / halt alfo 180. gevierdte Fuß! und der übrige Frey⸗Naum umher haͤlt 
1700. gevierdte Fuß. Weil unter der Küche keine Keller find / und fie gantz unten an dem Bo⸗ 
den lieget / fo bekoͤmmet fie 18. biß 20. Fuß Höhe in Lichten. Hart daran lieget eine Speiſe⸗ 
Kammer (10. ) von gleicher Sibe / 20. Fuß breit und 30. Fuß lang. An der andern Seite 
des Bors Saal lieget die Back⸗Stube (11.) und gegen über die Conditorey (12. ) beyde 
21. Fuß lang / 15. breit / und 10. Fuß hoch / und jtoijchen beyden der groffe Back -Ofen vor 
die Küche / darein aus dem finſtern Kammergen (14.) eingeſchoben wird / und der kleine vor 
den Conditor, Uber diefen beyden Gemaͤchern liegen noch niedrige Kammern zur Speiſe⸗Kam⸗ 
mer mit gehoͤrig / durch die man auch baut einer befondern Treppe hinauf koͤmmet. An 
der Conditorey lieget noch eine Stube gleicher Groͤſſe Crs.) vor den Conditor, die aus dem 
Kaͤmmergen 14. gebeiget wird. Neben dem Winckel des Gebäudes gegen Nord + Weft 
liegen zwey kleine Vor⸗Saͤhligen (13.) und (19.) zwiſchen welchen eine Doppelte Haupt⸗Treppe 
(20.) tft. Bey 20. a. gehet man durch zwey Arme hinauf zu den Zimmern gegen Nors 
den / und bey 20. b. gleichfalls durch Lo Arme in die Zimmer gegen Weſten. Unter dieſer 
Treppe bey 20, b. gehet man aus dem Vor⸗Saͤhligen (19.) in die Kuͤchen⸗Schreiberey / welche 
iwey Stuben hat (16.) 22. Fuß breit / 20. lang / und (18.) 22. Fuß breit uud 24. lang / 
welehe durch ein finfter Kaͤmmergen (O) geheitzet werden / und noch eine Kammer ( 7.) 9. 


Fuß breit / 21. lang. Weiter lieget an 92 Vor «Gaal (19.) des Caltellans KE 
2 
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welche unten eine Stube ( 21.) 25. Fuß lang / 21. breit / eine groffe Kammer (22.) 21. 
uf, lang / 16. breit; und noch ein kleines Kaͤmmergen (23.) 10, (Su lang / 7. breit. Oben 

Darüber / wie auch uber der Kuͤchen⸗Schreiberey liegen noch niedrige Kammern / zu denen 

man von 20.a, auf der Haupt⸗Treppe ermittelt eines Arms derſelben gelanget. 


Von da gehen wir wiederum heraus in den Hof / und gehen bey dem Sud» Weft 
Winckel wiederum hinein / und treffen dalelbſt eine einfache Haupt⸗Treppe an / welche aber nur in 
ein Geſchoß zu den Gaſt⸗Zimmern bringet. Gleich dabey lieget unten die Kaͤmmerey / weil 
die Finantz⸗Kammer nicht mehr Raum genug in dieſem Schloß findet / man wolte denn eben 
dieſen Raum der Kammer geben / und bie Renterey in ein Halb⸗Geſchoß in der andern Rei» 
he bringen. Wir finden aber hier erſtlich ein Bors Zimmer (27.) da die vorbeſchiedene Bes 
ambten abtretten / 15. Fuß breit / 34. Fuß lang / dabey die Renterey⸗Stube / oder die Rath⸗ 
Stube der Kammer ( 26. ) lieget / 30. Fuß breit / 34. Fuß lang. Darauf folget die Kammer; 
Reg iſtcatur oder die Schatz⸗Kammer / 36. Fuß lang / 28. breit. Endlich koͤmmet an der 
Durchfahrt nach dem Garten die Schreiberey 23. Buß lang / 1o. Fuß breit / daraus wir uns 
ter vorgemeldter Haupt⸗Treppe (28.) durchgehen nach der Schloß⸗Capelle (29.) lang 96. 
breit 44. Fuß / dar innen gegen Morgen zwey Stuͤbgen vor die Prediger (30. ) find / woraus fie 
bey (31.) auf die Cantzel (3 2.) und zu dem darunter ſtehenden Altar⸗Tiſch gehen. Aus der 
Capelle koͤmmt man wiederum zu der erſten Haupt s Treppe ( 33. 2.33. b. ) neben weicher 
unten des Marechalls Gemach (33.) lieget / ry. Fuß breit / 34. Juß lang / und gleich ۶ 
neben des Marechalls Tafel⸗Gemach (34.) welches 30, Fuß breit / 34. lang ift. 


(II.) Das andere Haupt⸗Geſchoß Tab. IV. 


Wenn man über mehr- gemeldete Haupt» Treppe hiuauf in das andere Haupt⸗Ge⸗ 
ſchoß gehen will / kan man es an zweyen Seiten thun / aber wenn man bey 30. a, anfanget 
von r. nach 2. 3. 4. J. hinauf zu ſteigen / fo koͤmmt man vor des regierenden Herrn Vor⸗ 
Gemach. Wenn man aber bey 33.b. von L antritt / und durch IL III. IV, bif V. hinauf gee 
het / koͤmmt man zu deſſelben Guarderobbe. . 


Das Vor⸗Gemach (1.) ift 46. Fuß lang / 34. breit / unb alfo groß genug zu einem 
anſehnlichen Tafel - Saal / woraus man in ein Audienz - Gemach (2.) kommet / welches 32, 
Fuß lang / 25. breit ijt / weiter in ein Schlaff⸗Gemach (3.) defen Gröffe mit dem Audienz 

emach gleich / denn in ein Cabinet 22. Fuß lang (16. breit / woneben die Guarderobbe fies 
grt (6.) 22. Fuß lang und breit / und (7.) deren Vor⸗Stube 22. Fuß lang / 16, Fuß breit. 
n dem Cabinet lieget noch ein kleines Schreib + Cabinet (J.) vor den Fuͤrſten / durch welches 
vermittelſt eines Fenſters Licht in ein finſter Kaͤmmergen faͤllet / da das Secret ift / und aus 
der Guarderobbe gehet man zu der Geheim⸗ Treppe (9.) nach der Geheimden Raths ⸗ Stube. 
Weiter gehoͤret zu dieſem Fuͤrſtlichen Zimmer ein Saal (10.) lang 34/ breit 30. Fuß / welcher 
zu einer befondern Bibliorhec , oder fonft à dergleichen zu gebrauchen ware / nachdem des Fürs 
ften Inclinationes find/ und eine Fleine allerie (12.) lang 46/ breit 10. Fuß / welche zugleich 
des Herrn Zimmer mit der Gemahlin ihrem alfo zuſammen hanget / daß er allezeit bequemlich 
zu derſelben kommen kan. Denn da koͤmmet man aus derſelbigen gleich in der Gemahlin Cab i- 
net (1 3.) welches 22. Fuß lang / 16, breit ift / babe au eine befondere Treppe auf einem 
Plaͤtzgen / da man die Oefen heitzet / lieget / dadurch die Fuͤrſtin ins Geheim gleicbfam in die 
obern Geſchoſſe / und in die Guarderobbe kommen / und ihr SH immer auch zu fid) ۶ 
men laffen kan. Aus dem Cabinet ift der Eingang in das Schlaff⸗Gemach (14.) welches 
34. Fuß lang / 24. breit ift / daraus man in einem duncklen Plaͤtzgen (11,) (welches nur durch 
en Saal ( 10. ) eewas Liecht empfaͤnget) zu einem Secret kommen kan. Aus dem Schlaf. 
Gemadh kommen wir weiter in das Audienz - oder Parade - Gemah (15.) fo 30 Fuß lang / 
22. breit iſt / und neben fich ein Miniatur, oder Juwelen⸗Cabinet (19. ) hat / lang 22 / breit 10. 
Fuß. Endlich gelanget man in das Bors Gemadh (18. ) fo 42. Fuß lang und ar. breit ift / 
und von zwey Seiten Licht hat. An dieſem kan alſobald die Hofmeifterin in dem Gemach 
(19. 20, 21. ) daraus fie ihren beſondern Ausgang immediate nach dem Vor- Plak 24 und 
der daran liegenden doppelten Haupt » Treppe haty logiren. Zur Guarderobbe, da pie Kam⸗ 
mers Grau famt den Kammer⸗Maͤdgen fid) aufhält / kan das Zimmer (22.) eingegeben wer, 
den / weil m keines findet / weil in dem Zwiſchen⸗Geſchoß Darüber die Fenſter fo 
hoch von dem Boden pie daß man daſelbſt als in einem Gefangnus wohnen mifte. Aber 
die übrige Bequemlichkeit die fie haben müffen / nemlich eine groffe Schlaff⸗Kammer und eme 
Küche / können in dieſem Zwiſchen⸗Geſchoß ſeyn und dazu entweder über die Haupt: Treppe 
gelangen / oder auch durch eine beſondere / welche man in dem Kaͤmmergen C: s.) anlegen fons 
de / welches Liecht empfinget durch den Vors Plah (24) und auch ein Secret vor die Hofmei⸗ 
ſterin und dieſes Frauenzimmer insgemein enthält. (23.) Kan noch eine Schlaff⸗Kammer vor 
die Kammer⸗Frau abgeben oder ein Cabinet, daferne Ze bep den Jungfrauen ſchlaffen folte, 
Endlich kan man von dem Vor⸗Platz C14.) hinden durch die Guarderobbe (27.) in das Gaſt⸗ 
Zimmer kommen. In dieſer Guarderobbe wird ein Ofen geheitzet / aus welchem die Waͤr⸗ 
me in einen andern in dem Cabinet 30. uͤbergehet / und daraus wieder circulipet, — Bey der 
Guarda. 
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Guarderobbe in das Schlaff⸗Gemach kommen kan / doch kan auch nach Belieben eine von 
den Thuͤren sugemauret werden. Das Schlaff⸗Gemach (29.) Audienz: Gemach (8 1.) und 
Vor⸗Gemach (32.) find in allen Stücken denen an der andern Seite gleich / und fo groß / 
daß auch füglich auf dieſem Platz / den das einige Gaſt⸗Zimmer einnimmet / zwey noch gat 
anſtaͤndige und bequeme koͤnten eingetheilet werden. Die Capelle (34 lieget nun alfo / daß 
a JOH bequemlich dazu kommen koͤnnen / ohne über einen gemeinen Platz zu 
patiren. ; 
In dem Zwiſchen⸗Geſchoß C. kan folgende Bequemlichkeit ſeyn: Die gane Stres 
cke über des regierenden Herrn Zimmer wolte ich zu einer groffen Bibliochec und zu einer 
Kunſt⸗ und Modellen ; Kammer employren. Denn weil diefe zwar viel Licht noͤthig has 
ben / aber keine Aus ſicht / hingegen viel Waͤnde / daran Repoſitoria oder Schraͤncke ſtehen 
koͤnnen / fo ſchicket fich dieſes Geſchoß febr wohl dazu / und ift einem weiſen und Kunſt⸗ lie, 
benden Fuͤrſten defto A eae weil er aus feinem Zimmer durch die Geheim ۶ Treppe (o. 
bequem dahin kommen kan. Weil auch zur Bequemlichkeit ſolcher Herter nicht fo wohl grofs 
ſe Hoͤhe als viel Raum erfordert wird / maſſen es unbequem iſt / wenn die Buͤcher und 
Kunſt⸗ Sachen hoch ſtehen / daß man fie mit Leitern herunter holen muß / fo kan die Hos 
he dieſes Geſchoſſes / welche fid) über zwoͤlff Fuß erſtrecket / auch zu der Annehmlichkeit und 
Schönheit dieſer Zimmer genug ſeyn. Über der regierenden Fuͤrſtin Zimmer wolte ich Kam⸗ 
mern zu dem Leinen⸗Geraͤthe / Betten und Madratzen zur Aufbewahrung angeben / weil 
die Hofmeiſterin gewohnlich die Ober ⸗ Aufficht darüber hat / fo Finte fie / ja die Fuͤrſtin 
ſelbſt / bequemlich dazu gelangen Alle uͤbrige Gemaͤcher dieſes Geſchoſſes ſolten auch zu 
Aufhewahrung allerhand Sachen angewendet werden / deren an einem Fuͤrſtlichen Hofe ſo 
viel zu ſeyn pflegen / daß dieſes Geſchoß noch nicht einmahl groß genug dazu waͤre. Zu allen 
dieſen aber hat man keiner Fenſter zur Ausficht noͤthig / ſondern nur zum Licht / und zur 
Luͤfftung / welches hoch: ſtehende Fenſter beffer als niedrige geben. 

Das dritte Haupt⸗Geſchoß CD.) zeiget uns Tab. V. in feiner Eintheilung / bey Des 
me zugleich ein Profil durch die Suͤd⸗ und Nord⸗ Seite / und der Profpeét gegen die Oſt⸗ 
Seite in Aufriß vorgeſtellet ift. Die Ordnung der Zimmer verhaͤlt fid) folgender EEN 
Von bem Rube -Plah der doppelten Haupt- Treppe (40) gehet man gleich an der Geis 
te in ein Vor⸗Gemach (1.) lang 32 / breit zf. Fuß / daraus in ein Audienz Gemach (2.) 
lang 22 / breit 16. Fuß / daraus in ein Schlaff⸗Gemach (3.) lang 22 / breit 14. Fuß / an 
welchem an einer Seite lieget ein Cabinet (6.) lang 16 / breit 10. Fuß / an der andern eine 
Guarderobbe (g.) lang 34 / breit 1 2 Das Audienz: und Schlaff⸗Gemach / wie auch 
die Guarderobbe, werden vermittelſt eines finſtern Kaͤmmergens (J.) eingeheitzet. Alle 
Scheid⸗Waͤnde dieſer Zimmer müffen von Hoik gezimmert / und durch Haͤnge⸗Werck ۶ 
gerichtet werden damit fie die Balcken nicht drücken / ſondern vielmehr befeſtigen / welche 
über dem vorderſten Saal der groſſen Bibliothec liegen. Von dem gegenüber liegenden 
Ruhe Platz (41.) der doppelten Haupt⸗Treppe komint man in ein ander Fuͤrſtlich Zim⸗ 
mer / deſſen Scheid⸗Waͤnde uͤber den untern zutreffen. Da kommen wir erſtlich in das 
Hor: Gemach (7-) welches 32. Fuß lang / 2۶۰ breit ift / daraus in die Audienz cg.) welche 
22. Fuß lang / 16. breit / und ferner in das Cabinet (9.) lang 16 / breit ro. Fuß / und auch 
in das Schlaff⸗Gemach (10.) lang und breit 22. Fuß dabey eine Guarderobbe ( 11.) 22. 
Fuß lang / r5. breit / lieget / und an der andern Seite ein Kaͤmmergen (1 2.) welches 
durch das Cabinet (9.) Liecht empfaͤnget / worinnen das Secret. 

Dieſes Zimmer haͤnget mit einem noch groͤſſern zuſammen / und koͤmmt man aus je⸗ 
nem Cabinet in dieſes Schlaff⸗Gemach ( 14.) daher beyde Zimmer fich wohl ſchicken vor den 
vermaͤhleten Erb⸗Printzen / daß demſelben das jet» befchriebene Zimmer zukomme / und 
das jetzt folgende der Gemahlin. Dieſes Schlaff⸗Gemach (14.) iff lang 34, breit 251. 
Fuß / und hat noch über dieſes einen groſſen Alco ven (15.) davon auf einer Seite ein dunck⸗ 
ler Gang abgeſchnitten werden kan zu dem Secret, wie an der andern Seite wuͤrcklich ein 
anderer (17) abgeſchnitten iff / zu dem Einheitzen. An dem Schlaff Gemagch lieget auch eine 
kleine Gallerie (16.) lang 30 / breit xo. Fuß / daran (18. 19. und 21.) die Zimmer der Guar- 
derobbe ſtoſſen. Das Audienz. Gemach (20.) iſt lang 35/ breit 25. Fuß / und das Vor⸗Ge⸗ 
mach (22.) lang 45 / breit 22 Fuß / in welches man durch die Oval- Haupt „Treppe / und 
durch den Gang (24.) kommet / aus welchem man auch in das vierdte Fürſtliche Zimmer dies 
ſes Geſchoſſes Femme / welches in fid) hält ein Bor s Gemach (25.) lang 32 / breit 21. Fuß 
eine Audienz, (25 ) lang und breit 24. Fuß / ein Schlaff- Gemadh 3 A Fuß lang a x breit / und 
eine Guaderobbe (27.) lang 254 breit 21. Fuß / babep ein klein Kaͤmmergen (28.) worin⸗ 
nen ein Secret, und ein anderes dunckles (3 1.) worinnen die Oefen der Zimmer (27. 
und (30.) geheitzet werden. Von offt; gemeldter doppelten Oval- Treppe kommt man auf 
der andern Seite noch auf ein Vor⸗Saͤhligen (32.) von welchem man durch die Stube ) 3 
und Kammer (29.) welche vor Domeftiquen fremder zu Gaſt gekommener Herrſchafft beſtim⸗ 
met find / in das praͤchtigſte und groͤſſeſte Gaſt⸗Zimmer / welches beſtehet nebſt drey Ger - 
mächern einer Guarderobbe (34. 35, 38.) aus einem Schlaff⸗Gemach 33 / Audienz Ge⸗ 


mach 36.) Vor⸗Gemach (37.) und einem beg Saal (39.) wozu man durch die m. 


— > ten ‚Halb - Gefchoß / und noch höher i 
reppe (40. 41.) gelanget. Die Zimmer in dem oberften Halb + Gefchoß / und noch höher in 
> vet AC? ift zu beſchreiben unnoͤthig / und kan jeder dieſelbe felbft ausdencken / weil 
doch durchgehends Wand uͤber Wand ſtehen muß / wiewol man in dieſen oberſten Geſchoſſen 
noch mehr hölgerne Waͤnde einſchalten / und fie in das Dach hangen kan / ſo wird ſich noch 
eine groffe Menge Bequemlichkeit finden / und offenbahr ſeyn / daß in dieſem Schloß / ohne 
erachtet des kleinen Raums / ſo es einnimmt / vor eine ziemlich groſſe und anſehnliche Fami- 
lie Raum und Bequemlichkeit genung fep. Der Lernende aber muß bey jedem (pecificirten 
Zimmer oder Gemach die oben angeführte Reguln wiederholen / und forſchen / ob alles des 
nenſelben gemäß angeordnet ſey / ſo wird er dieſelben unvermerckt in das Gedaͤchtnus brin⸗ 
gen / und zugleich zu einem guten Judicio pra&ico , auch zu der Force der Imagination kom⸗ 
men / daß er p darinnen die Eintheilung eines Gebaͤudes wohl vorſtellen kan / woran fehe 


Vas X Hauptſtück 


Von dem zweyten Exempel / aus Lab. VIII. IX. X. 
Xl. XII. XIII. verglichen mit Tab. VIII. 1. IX. 1. X. I. 
XI. 1. XII. 1. XIII. 1. 


Jeſes iſt das herrlichſte und praͤchtigſte Exempel / wie oben ſchon in der Vorrede 
| gedacht worden / und beſtehet in einem Pallaſt / der einen Platz von 408. Fuß ins 
Gevierdte einnimmet und von auſſen und innen rings um mit Saͤulen⸗Ord⸗ 
nungen reich gezieret iſt / darauf ein anderer nicht ſo gar groß⸗ und koſtbarer / als 
eine Imitation folget / welcher einen gevierdten Platz nur von 368. Fuß einnimmt / daß alfo 
jener 1156, dieſer 940. gevierdte zwoͤlff⸗ſchuhige Ruthen begreiffet / jener; =. dieſer 32. More 
gen Landes. Wenn wir nun erwegen / daß das Königliche Schloß zu Pariß Louvre ges 
nandt / 528. Frantzoͤſiſche Fuß ins Gevierdte / und alfo nach Rheiniſchem Maaß wol 7. Mors 
gen Landes einnimmet / fe ſehen wir / Daß ich mit Recht gegenwaͤrliges Deffein vor ein klein 
Königlich / und ein recht groß Fuͤrſtliches Schloß gerechnet habe. Ich habe niemahl die Cu- 
riofiré gehabt / fo mich doch jego gereuet / den Raum der Fuͤrſtlichen Schlöffer zu uͤberſchla⸗ 
gen / welche ich geſehen habe / als das Severinifche / welches keines der kleinſten / auch keines 
der gröffeften iſt / und nicht mehr als 350. Ruthen / das iſt etwas über eine Morgen Landes 
occupiret. 
$ Wie wohl ich aber von jedem Cafu dieſes andern Exempels um Erfpahruug der Unkoſten 
wegen nur einen Grund + Rib gemachet habe / Fan ich doch durch Huͤlffe derſelben leichtlich alle 
Grund⸗Riſſe der übrigen Etagen erklaren / weil ich præſupponire / daß in allen Wand über Wand 
zu ſtehen kommen / Daher auch die Groͤſſe der Gemaͤcher durchgehends eineriey bleibet / es fep 
denn / daß auch die Scheid⸗Waͤnde eben wie die Haupt⸗Mauren ſich nach und nach in den Ge⸗ 
ſchoſſen verdünnen / welches ich hier durch alle Haupt: Geſchoſſe zu geſchehen przfuppeniren 
will. Es wird aber genug ſeyn / wenn ich hier eine Specification der Gemaͤcher nach dem er⸗ 
en Cafu mache / und die von dem andern Calu dem Lehr⸗ begierigen Lefer nachzumachen 
uͤberlaſſe. Wir wollen aber ſolche Ordnung halten / daß wir durch die Haupt: Pforte (deren 
Aufriß in der Xliten Tab, zu ſehen.) gegen Mittag in den Hof hinein gehen / und daſelbſt 
gegen Weſten zu in der Mitte einen Anfang machen die Zimmer durchzugehen / nach Mit⸗ 
ternacht zu / durch Morgen und Mittag wieder zu Weſten zu. ۱ f 


Das untere oder Dienſt⸗Geſchoß. 


So kommen wir nun bey A. unter einer groſſen Grey Treppe in einen groſſen / gewoͤlbe⸗ 
ten und auf 32. dritthalb Fuß dicken fre ſtehenden Pfeilern gegründeten Saal Cr.) daraus man 
bey 2. in den Vor⸗Saal der Muͤntze koͤmmt / zu welcher alle die Gemaͤcher 6. 7. 8. 9. 10. und 
ir. gehören / und bep z. zu einer Haupt» Treppe / welche durch alle Geſchoſſe hinauf gehet / 
bey 4. iſt ein finſter Kaͤmmergen / wohl gewoͤlbet wie ich zwar dieſes ganbe untere Stock⸗ 
werck als gewoͤlbet ſupponire /) Kohlen darinnen aufzubewahren. s. Iſt die Hof⸗Apoihecke / 
dazu noch die Gemaͤcher 22. 19. 20, 13, und 12. gehören / und die Schreib + Stube / Laborato. 
rium und Materialien - Zimmer abgeben / nebſt einer Kohl⸗ Kammer 21. Die Escaliers de- 
robbes oder beſondere Treppen gehen durch alle Geſchoß / und communiciren die bey 23. mit 
der regierenden Fuͤrſtin / die bey 27. 28. mit des regierenden Herrn Zimmer. Es ift gewiß 
ſehr gut / wenn ein groſſer Herr nicht nur einen vertrauten Diener hat / der viel um ihn iſt / 
und Qualitaͤten dazu hat / daß ihm koͤnne die Aufſicht auf die Muͤntze mit anvertrauet werden / 
und wenn die Fuͤrſtin eine Hofmeiſterin hat / fo des Ditilliren8 kundig / und ſonſt geſchickt 
ift / auf Apothecken mit ju ſehen / ſondern auch fich ſelbſt ein Plaiir daraus machen / oͤffters 
an ſolche Oerter zu kommen / und zu ſehen / was da patliret/ daher es auch gut iſt wenn fie Durch 
beſondere Treppen leicht dazu kommen Fonnen, Es muß aber von der Apotheck ۶۰ an der Seite 
der Muͤntze ein Gang noch durch eine Wand abgeſcheiden ſeyn / daß man unter der SUM 
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Treppe 3. zu der beſondern Treppe 23. und unter Dieferdurch das Höfgen 24. hin zu der andern 
beſondern Treppen 28. kommen koͤnne. Es mögen auch beyde beſondere Treppen gantz fuͤglich 
doppelt gemachet werden / alſo / daß man an der Treppen 23. ſo wol oe bey b. und an Der ans 
Dern fo wol bey 27. als bey 2 s.antrette/unb eine davon vor der HerefchafftGebrauch niche t 
koͤnne. Weil man auch bey der Muͤntze [o wol als bey der Apothecke offt Waſſer noͤthig hat / 
fo kan man neben pem daſelbſt angezeigeten Waſſer⸗ Back vor die Secret , nod) einen haben zu 
jenem Gebrauch. Es iff auch bey groſſen und wohl beſtelleten Hofhaltungen / da man ohne 
dem wenigſtens zwey Medicos zu befolden pfleget / wenn einer um den andern eine Woche um 
die andere oder einen Tag um den andern / Tag und Nacht auf dem Schloß zugegen iſt / deme 
die Gemaͤcher 17. als ein Ror- Gaal; 16. und 18. als Stube und Kammer koͤnnen eingeraͤu⸗ 
met werden. Die Stube kan durch einen 223 n0» Offen geheiget werden / deſſen Rauchſang in die 
Schorſteine kan geleitet werden fo in den Heitz ⸗Kaͤmmergen 21. in das naͤchſte Geſchoß Darüber 
find / ohne die geringfte Gefahr der darunter liegenden Apotheck⸗Kohl⸗Kammer. Vor einen 
Hof⸗Chiturgum ift kein beſonder Zimmer anzuͤweiſen / weil dieſe insgemein unter den Kams 
mer: Dienern ſind / und fid) in den Guarderobben aufhalten. Ufo Fonte man dieſes Quartier 
des unterſten Stocks mit einem Wort das Laboratorium nennen. Die Gemaͤcher re, und 14. 
koͤnnen vor zufaͤlige Beduͤrffnuſſen fren bleiben. So kommen wir alſo in das hinter Portal 
gegen dem Garten / darinnen die groͤſſeſte und praͤchtigſte Haupt» Treppe lieget / welche alſo 

u verſtehen ift: Von A. zu B. koͤmmt man über einen Gang BC, nach der regierenden Fuͤrſtin 
Zimmer / oder auch wenn man von dem Garten kommt / über DC. aus dem Garten aber gelan⸗ 
get man über ab. ed lm zu dem Halb⸗Geſchoß uͤber befagter Fuͤrſtin Zimmer / und denn wei⸗ 
ter hinauf uͤber EF, GH und IK, in das andere Haupt⸗Geſchoß. Uber LM, koͤmmt man von 
dem Hof her durch das Portal 29 / oder von dem Garten her über no, in die andere Seite des 
untern Haupt⸗Geſchoſſes gegen der regierenden Fuͤrſtin über in der Fuͤrſtlichen Frau Mutter 
Zimmer / bep IK. LM. und c u. aber von dem Hof in das Halb⸗Geſchoß darüber / und auch 
über NO. PO. RS, weiter hinauf in das andere Haupt⸗Geſchoß. Das Portal 29. gehet durch die 
untere Geſchoß durch / und hat beyderſeits eine prächtige dreyfache Colonnate Zwiſchen deren 
die Treppen hinauf laufen / deren letzte Arme GH, IK. auf einer / und PQ. RS. auf der andern 
Saite / verſtecken fich in dem Gebaͤlcke der Colonnate / und in dem Gewoͤlbe über dem Portal, daß 
nicht der geringſte Mißſtand dadurch erwecket wird. Ich habe aber diefe Treppe hauptfächlich 
darum alfo angeleget / weil ich glaube / daß ſchwerlich nunmehr eine Difpofitien einer Haupt⸗ 
Treppe auszudencken ſey / derer gleichen man nicht ſchon irgend anderswo gemachet haͤtte / wo 
aber gegenwärtige Difpofition anzutreffen wäre / weiß ich nicht. 


Von da gehen wir nun weiter in das andere Quartier des unterſten Geſchoſſes / wels 
ches ich die Caſtellaney oder Conciergerie nennen will / dazu eine groffe Revier und piel Kam 4 
mern gehoren / da man nicht allein allerhand Hauß⸗Geraͤthe / ſondern auch allerhand Werck⸗ 
eug und Materialien / ſonderlich Bretter / in guter Ordnung aufbehalten kan / weil continuir⸗ 
i ich bey Hofe allerhand Kleinigkeiten und zwar offtmahls fo ſchleunig zu machen nnb zu repa- 
riven vorfallen / daß man nicht erft des wegen zu den Handwercks⸗Leuthen in die Stadt ſchicken 
darf. Man hat auch da allerhand Vorrath an Ruͤſtungen / Hebe⸗Zeug / Thauen / Kuͤbeln und 
dergleichen / in Vorrath nöthig/ daß / wenn man Handwercks⸗Leuthe herzu ruffet / man fie mit 
allein gleich verſehen koͤnne / was fie ſelbſt nicht mit fic) bringen koͤnnen noch wollen. 
Man muß auch daſelbſt die Feuer⸗Spruͤtzen und Eymer / ſamt anderm Geraͤthe bewahren / das 
in vorfallender Feuers⸗Gefahr bereit und bey Handen feon muß. Es muß aud) der Caftellan 
nicht nur mit feiner Familie daſelbſt wohnen / ſondern auch die Cale factors / Knechte und Dire 
nen bep fich haben / die in ziemlicher Anzahl zu dem Scheuren / Räumen / Auslauffen und dera 
gleichen gemeinen Dienſten immerzu an der Hand ſeyn men / daß alfo dieſes gange Quartier 
wol dazu noͤthig ift / Davon eine beſondere Specification nach allen Gemaͤchern doch nicht eben 
erfordert wird, Endlich wen insgemein Tischler gar offt bey Hofe zu thun haben / und wo 
nicht noͤthig doch hoͤchſt dienlich ift / daß fie daſelbſt arbeiten / fo La man gerne daſelbſt ein be⸗ 
ſonders und groſſes Zimmer zu haben / da die Tiſchler / unter Aufſicht des Caſtellans / arbeiteng 
welches daher am beſtenauch in dieſem Quartier angewieſen wird. Aus dieſem Quartier gelans 
gen wir in einen groſſen gewoͤlbeten Saal 58. der im Winter mit Holtz voll geſchlichtet wird / 
ſo viel man woͤchentlich zu Heitzung der Zimmer beyfuͤhret. 

Von da an kommen wir in das Kuͤchen⸗Quartier, aliwo die Gemaͤcher Go, und 63. zu 
der Conditorey / er, und 62, zu der Kuͤchen⸗Backerey qnse. 64. 68. 69. und 78. bleiben 
zu einem gemeinen Gang. 45. 66. und 67. find Speife- Kammern / 71. 72. 73. Holß-Stellenz 
70. und 75. die Kuͤchen⸗Schreiberey / 79. 80, 81. und 32, die Küche / 83۰ die Schlacht» Rams 
mer / 86. eine Haupt- Treppe durch alle Geſchoß / bif in das obere Haupt⸗Geſcho zum we⸗ 
nigſten. In dem Hoͤfgen daſelbſt 75. find wiederum zwey Waſſer⸗Haͤlter / einer bor die Se- 
crer » Der ander reinlich zum Gebrauch der Küche. Die zwey beſondere Treppen bey 64. und 
74. gehen durch alle Gap hinauf biß unter das Dach. Die hintere bey 70. muß doppelt 
gemachet werden / daß man fo wol bey 70. aus⸗ und eintreten / und vermittelſt des Ganges 
63. 69. als auch bey 74. aug- und eintretten / und durch das Hoͤfgen bey 78. durch die beſonde⸗ 
re Shure c. heraus quf den Hof kommen ur mi 
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Aus dieſem Quartier kommen wir nun unter die Haupt Einfahrt 87.baneben beyderſeits 
bey 84. und gs. als auch bey 88. und go. doppelte Treppen liegen / welche nur bif in Das unte? 
re Haupt⸗Geſchoß gehen / weil in dem obern Haupt⸗Geſchoß dieſen gangen mittlern Platz 
der vornehmſte Haupt «Saal occupiret. So kommt man nun an einer Seite bey 84. durch 
die eine Treppe zu dem Marechallg » Zimmer / bep 85. zu der Marechallg Tafel» Stube / an 
= — eite bey 88. zu der Geheimden Cantzley / bey 39. zu der Geheimden Raths⸗ 

tube. 

Weiter gehen wir nach dem vierdten Quartier, welches wir die Hauß⸗Voigthey nennen 
wollen / weil der Hauß⸗Voigt oder Hof -Richter daſelbſt fein Weſen am meiſten hat / als 
der auch eine ziemliche Revier haben muß / wie wol dieſes gantze Quartier nicht eben d dazu 
iſt / doch muß man noch Gelegenheit zu andern ähnlichen Dienſten daſelbſt beſorgen. So ift dems 
nach o. daſelbſt eine freye Dehle / aus welchem ein Gang 92. nach der befondern Treppe 98. 
und nach dem freyen Gang 99. um das Hoͤfgen 107. fuͤhret. Da gebe ich nun die Gemaͤcher 
9r und die Helffte von o6. zu der Hauß⸗Voigthey / die andere Helffte zu einem ehrbaren Gez 
faͤngniß vor Hof-Bediente / fo etwas verbrochen haben. Ein haͤrteres aber kan unter der 
Treppe 90. angebracht werden 93. Iſt ein Gemach / darinnen ſich der Hauß⸗Hofmeiſter des 
Tages aufhält / unter dem der Dauf ۶ Voigt oder Hof- Richter ſtehet / 94. ift ein Gewoͤlbe / 
da unbrauchbar gemachte Metalle an Zinn Eiſen / Kupffer / Meßing und fo weiter / von dem 
Hauß ce) bewahret werden / damit er fie auf der Cammer + Verordnung allezeit anzeigen 
und liefern koͤnne / wenn etwas Neues daraus zu machen ift. Und weil die Hanwercks⸗Rech⸗ 
nungen / darunter auch die von den Bau -Materialien gehören / fo immerzu in dem Pallaſt bey 
der Fleiner- und Flick Arbeit verbrauchet werden / nebſt andern dergleichen / von dem Caftel- 
lan dem Haug 2 Voigt follen übergeben werden / und dieſer fie in guter Ordnung auf behalten / 
fo gebe ich os. zur Hauß⸗Voigt⸗Schreiberey. Weil ich auch unter dieſem und dem dritten 
Quartier gegen der Hof⸗Seite / und alfo gegen Mitternacht zu / die Jof « Kellerey anlegen 
wolte / (o wuͤrde die beſondere Treppe 98. auch biß in die Keller hinunter gehen / und darunter 
109. und 101. zuder Keller⸗Schreiberey unb Brod⸗Kammer gegeben werden. 192, und 103, 
Fonte vor einen Tapezierer oder Bett⸗Meiſter / ein Theil von dem Gang 99. zu der Gilber» 
Kammer abgeſondert / und dem Silber⸗Cammerer vor feinen übrigen Vorrath von Zinn / 
Lichtern und Fackeln / und zu feiner Reg iſtratur darüber / eingegeben werden / welche Perſonen 
alle / wie auch der Caſtellan, unter dem Hauß⸗Burg⸗ oder Hof⸗Voigt oder Richter / und mit 
ihm unter bem Hauß⸗ Hofmeiſter / mit dieſem aber unter dem Hof⸗Marechall ſtehen / deßwe⸗ 
gen > Ge dieſer Perfonen Gemaͤcher eine gaͤntzliche und recht bequeme Connexion mit eins 
ander haben, 

Endlich lieget noch in dieſem Quartier die Hof⸗ Capelle / welche zwar fich über die uns 
terſten drey Geſchoß hindurch erſtrecket / darinnen 110. das Schiff t r1. und 112. die Chore 
oder Empor⸗Kirchen ſind / darauf bep 111. die Stühle oder Stuͤdgen vor diegürftliche Perſonen 
liegen. 114. Iſt der Predig⸗Stuhl / und 115. der Altar⸗Tiſch / ros und 109. find Trep⸗ 
pen / dadurch man biß zu oberſt der Capelle auf den Muſic⸗Chor gelanget / darunter zugleich 
Gänge ſeyn koͤnnen / daraus die neben liegende kleine Zimmer zu beigen / darunter in dem unz 
terſten Geſchoß die Kirch. ⸗Stuͤbigen vor den Ober: und Unter z DoF Prediger find / mie auch 
allerhand Kirchen- Gerathe und Kleider in Schraͤncken bewahret werden mögen. Von da 
an kommen wir wiederum in den Saal tr. da wir unſern Umgang angefangen haben / von da 
wir hinaus in den of und über Die groffe Frey⸗ Treppe zu dem andern Geſchoß gelangen 
konnen / daran auch an beyden Seiten bep B. Auffahrten gemachet find / damit die ۴ 
koͤnne gantz vor die Thür fahren und unter dem groſſen Saͤulen⸗Lauben verdecket ausſteigen, 


Die uͤbrige Geſchoß zuſammen. 


In dem untern Haupt⸗Geſchoß ift nun die Austheilung und deren Maaß ſchon voͤlli 
auf dem Grund⸗Riß beſchrieben / daß es unnüße peitläufftigkeit ſeyn würde / one ich hier " 
dem Text noch einige weitere Beſchreibung davon machen wolte. Ja ich halte es nicht einmal 
vor dienlich / die übrigen Geſchoß alfo Stuͤck · weiß zu beſchreiben / ſondern bin verſichert / daß der 
Lefer weit mehr Nutzen und Plaific haben werde / Die Aus theilung jedes Geſchoſſes vor fich ſelbſt 
aus zutheilen / und denn eine fo weitlaͤuffige Fuͤrſten⸗ Familie aus zudencken / ais eine ſeyn kan / 
auch jo prächtige Ausrichtungen oder Feſtin und Beſuche von fremden Herrſchafften dabey zu 
bedencken / als immermehr zu vermuthen ſtehet / damit er genau forſchen und urtheilen lerne / ob 
zu allem Commeditàt geuug vorhanden fep. Wenn er fid) dazu den dritten Theil des Fuͤrſten⸗ 
Staats von dem vortkefflichen Herrn von Seckendorff wird bekandt gemacht haben / wird 
es ihm zu thun noch viel leichter fallen. Dazu kan man noch den Fuͤrſtlichen Pallaſt nehmen / 
den ich in dem Prodromo der Goldmanniſchen Architectut durch alle Geſchoſſe genau beſchrie⸗ 
ben habe. Doch will nur uͤberhaupts bey jedwedem Geſchoß noch etwas weniges berichten. 

Bey dem untern Haupt⸗Geſchoß ift zu mercken / daß feine gange Höhe ı 5. Fuß beiräs 
get / aber die Guarde- Saͤhle / die Capelle und die Durchfahrten / wie oben bereits erinnert 
worden / bif unter das obere Haupt⸗Geſchoß hinauf reichen / und einige Zimmer ſo groß ſind / 
daß ein Balten Darüber fich / wenn er gleich febr ſtarck ift / doch nach und nach biegen wurde / 
wenn er nicht unterflüget / oder doch durch daruͤber gelegte Träger befefliget würde / darum man 
in 
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in dem Halb⸗Geſchoß darüber bey bet Austheilung der Zimmer immer zu fleißig darauf Achtung 
geben muß daß die Träger daſelbſt alfo geleget werden moͤgen / damit fie keinen Mißſtand in fel» 
bigen Zimmern erwecken koͤnnen. Es iſt aber kein ander Mittel / wenn die Träger nicht in 
der Dicke des Bodens verſtecket werden koͤnnen / welches fich felten mit Vortheil thun laͤſſet / 
ſondern über dem Boden in den Zimmern des Halb⸗Geſchoſſes fichtbar liegen müffen / als daß 
man in ſolchem Gemach entweder eine Abſonderung durch ein Gelaͤnder mache / darunter ſich 
der Traͤger manierlich verſtecke / welches gar offt ſehr gut angehet / oder daß man gar leichte 
hölgerne Scheid⸗Waͤnde auf den Träger lege / und ſelbige durch Haͤngewerck alfo einrichte / daz 
mit i Ma Träger und die Decke darunter nicht allein nicht beſchweren / fondern vielmehr traz 
gen helfen. ; RR 

Es werden aber in das erſte Halb⸗Geſchoß die jenige Gemächer ausgetheilet / ۵ 
nen der Fürſtinnen Frauenzimmer / die kleinen Fuͤrſten⸗ Kinder deren Bedienung / Hofmeiſte⸗ 
rinnen / Hofmeiſter / lo for matotes, die Geheim 2 Secretarii , Charoul- Meifter und jolche Bes 
dienten logiten / item, wo die Guarderobben in dem darunter liegenden Haupt⸗Geſchoß nicht 
raumlich genug find / allhie noch Gemächer dazu genommen. Es werden auch allda bewahret 
allerhand Meublen und Geraͤthe / die die Herrſchafft gerne ſelbſt off mahl in Augenſchein neh⸗ 
men will / und was ſonſt die Fuͤrſten zu ihrer beſondern Bequemlichkeit / nachdeme fie ſonder⸗ 
bare Neigungen zu etwas haben. Zum Exempel: Cbywiſche Laboratoria und dergleichen / in 
dieſes Geſchoß verleget da man in derſelbigen Austheilung immer die Augen auf die befondern 
Treppen richten muß / damit durch dieſelben in allen Fallen die Communication mit dem untern 
Haupt⸗Geſchoß recht bequem erhalten werde. Die Zimmer in dieſem Geſchoß koͤnnen wenig⸗ 
Deng zwoͤlff Fuß in Lichten hoch werden / nach Aufriß / der in Tab. XII. nachzuſehen / und die 
Bruſt⸗ Lehnen der Fenſter wenigſtens völlige zwey Fuß / hoͤchſtens dritthalbe Fuß hoch werden / 
und alfo recht ſchoͤne und bequeme Gemaͤcher da angeleget werden. 

In dem obern Haupt⸗Geſchoß werden Sommer⸗ Zimmer zur Abwechſelung vor die 
regierende Herrſchafft / Zimmer vor erwachſene Printzen und Prinzeßinnen / wenn fid) in dem 
untern Haupt⸗Geſchoß nicht mehr Raum genug dazu findet / weiter Gaſt⸗Zimmer vor Fuͤrſt⸗ 
liche Perſonen unterſchiedlichen Ranges / und endlich die Haupt⸗Saͤhle ausgetheilet / deren in 
dieſem Defein drey oder vier ſehr prächtige ſeyn koͤnnen / einer über der Einfahrt / daß Nume- 
ro $4.8 5. 87. 88. und So. dazu genommen werden. Man kan auch 31. 82. 83.03.94. und 
95. geſchicklich als eine Gallerie Dabey anordnen / und durch groffe prächtige Boͤgen⸗Eroͤff⸗ 
nungen mit dem Haupt⸗Saal zuſammen haͤngen / und an der andern Seite gegen dem Hof 
zu / andere gleichfoͤrmige aber blinde Bogen der Symmetrie wegen / und dazwiſchen Camine Anz, 
ordnen / fo koͤnte / wenn auf ſolchem Saal geſpeiſet oder getantzet wuͤrde / es alfo geſchehen / 
daß die ſpeiſende oder tantzende Perſonen einen prächtigen Prolpect in die Gallerie bekaͤmen. 
Der andere und groͤſſeſte kan fid) über den Guarde - Saal 1. und Die Hof -Capelle erſtrecken / 
oder man kan auch zwey daraus machen / und den einen mercklich beffer als den andern aus zieh⸗ 
ren / fo kan man bey groſſen Ausrichtungen alle Tafeln bepfammen haben / welches ein groſſes 

ur Magoificenz beytraͤget / und doch auch eine groffe Diltindion unter den Fuͤrſtlichen und 
Bechet Tafeln machen / welches ein groſſes zu dem Anſehen thut. Der dritte und kleineſte 
Haupt⸗Saal wuͤrde über 58. komen. Oder man Fonte den über der Hof⸗Kirche zu einemCome- 
dien⸗Theatto accommodiren. Alle diefe Gable begreifen mit ihrer Höhe alle drey übrige eſchoß 
bif unter das Dach. Das uͤbrige obere Haupt⸗Geſchoß muͤſte in den groͤſten und vornehm⸗ 
fien Zimmern die kleinen Halb⸗Fenſter zu ſamt den gansen in dien und alfo 24. Fuß Hoͤ⸗ 
he bekommen / die uͤbrige „ nur و‎ Fuß in Lichten hoch werden / und wuͤr⸗ 
den nur durch die gantzen Fenſter erleuchtet / und daruͤber z. Fuß hohe Kammern eingeſchaltet 
werden die durch die Halb⸗Fenſter fo faft gantz an der Erde ſtünden / Licht bekamen / und Dare 
innen allerhand nöthige Meublen und andere Sachen ۲ bewahren wären. Endlich waͤre das 
oberſte Geſchoß / fo 12, Fuß in Lichten zum wenigſten bekaͤme / wird theils in Gemächer vor die 
geringſten Bedienten / und in allerley Saͤhle zu Bibliothecquen / Kunſt⸗Nuͤſt⸗ und Raritäe 
ten -Kammern eingethei let. ee ۱ 
Nachdem der Lefer diefe Austheilung wird gemachet / und auf gleiche Art ſie auch in, 
dem andern Grund⸗Riß VIII. 1۰ Sec. Weben /' überall aber / bey allen oder den meiſten Ge⸗ 
maͤchern genau nachgefehen haben / ob fie den oben angeführten Regula ein Genügen leiſten 
oder nicht / wird ach gleichfalls unvermerckt avanciret in dieſer Materie „und merklich ges 
ſchickter befinden / als er zuvor war / und aus eigener Erfahrung bezeugen / daß ihm diefe Exem- 
pla allen Vorſchub zur Unterweiſung gethan haben / welchen man davon mit Recht erwarten kan. 


Das XI. Mauptſtüͤck. 


Von dem dritten Exempel in Tab. XIV. 
XV. und XVI. 


Jeſes Exempel / wie es vornehmlich dazu gemachet worden / (wie ich oben ſchon in 
dem Anfang des VII. Hauptſtuͤcks habe /) daß ich den M iR Anf chen 
; ia 
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Italiaͤniſchen und Frantzöſiſchen Austheilung der Zimmer deſto beffer erklaͤrete; alſo iff es auch 
ugleich auf einen foldjen Calum gerichtet worden / wenn einem Herrn das erſte Exempel zu 
klein im Raum / das andere zu groß fiele / und wenn er allen . Pracht und gar zu grofs 
fe often in der Ausziehrung wolte vermieden haben / ja gar deßwegen Feine Gulen - Ords 
nungen und keine Grep- Treppen / und fo gar keine Rißliten an dem Gebäude haben molte / 
ſondern daß es ins Gevierdte gantz ſchlecht in einer Linie fortgefübret / und doch einem Fuͤrſten 
gemäß zierlich angeleget / an der innern Austheilung aber der Raum aufs genauefte als ſichs 
mit Recht und Raifon thun lieſſe zu Rath gehalten werden ſolte. Welches Begehren mit 
Recht nicht zu tadeln ſtuͤnde / weil ſolche Simplicität und gemäßigte Anwendung der Baus 
Bierden in vielen hoch⸗vernuͤnfftigen Gemuͤtbern offtmahls mehr Ergoͤtzung auswuͤrcken Fan / 
als das viele bunt⸗krauſe Weſen / wie ſolche einen Menſchen / der in einer glatten / nicht mit 
viel gekrauſelten Bordirungen bunt: gemachten / aber ſonſt mit Verſtand angeordneten / und 
nach dem Leibe und Zuſtand des Befikers wohl gerichteteten Kleidung erſcheinet / offt vor ans 
dern zu æſtimiren pflegen. Solte auch ein Lernender die Muͤhe anwenden wollen / und zu ſei⸗ 
ner bung eine gange Faciata in ſolcher Groͤſſe von dieſem Exempel ausarbeiten / wie ich Tab, 
XVI, nur ein klein Stück davon vorgeſtellet / wurde fich verhoffentlich befinden / daß dieſes 

ang ſchlecht und gleich fortlauffende Gebaͤude ja fo viel / und nach Proportion feiner Unko⸗ 
boſten wohl mehr Parade machen wurde / als manches mit allerley ausgeſetzten Ecken / und als 
lerhand verkroͤpffeten Saͤulen⸗Stellungen noch fo bunt gemachete. 


Da nun das erſte Exempel nur 208 / die kleineſte Difpofition des andern Exempels 
368, Fuß ins Gevierdte einnimmet / und das proportionirliche Mittel 276. Fuß und etwas 
daruͤber gebracht hätte / habe ich es wohl zu treffen vermeynet / wenn ich 256. Fuß zu der 
Vierung dieſes dritten Exempels erwaͤhlete / und auf dieſen Platz zweherley Eintheilung / 
eine nach dem Frantzoͤſiſchen / die andere nach dem Italiaͤniſchen Fundament / mit ſolcher Me- 
nagirung des Raums machete / daß man nicht wohl mit Raifon beſſer und genauer menagiren 
Ponte. Daß ich der Höhe nach nicht beffer hätte menagiren können / da ich dieſelbige auffen 
in allem 84. Fuß gemachet / und darein drey Haupt » Gefchoß / jedes von 18 / und drey Halba 
Geſchoß / jedes 9. Fuß hoch gebracht / und doch alles noch gemäß vor Fuͤrſtliche Perſonen 
eingerichtet habe / wird verhoffentlich niemand ſtreitig machen / ob es aber in Austheilung 
der Zimmer geſchehen ſey / will ich anderer billigen Urtheil uͤbergeben. Ich habe in dem 
Plaan XV. 38. und in dem Plaan XIV. noch groͤſſere 44. verſchloſſene Gemächer eingebracht / 
daß alfo in dem gangen Gebaͤude XV. 228 / in dem Gebäude XIV. 264, verſchloſſene Zimmer 
aufs Wenigſte ſeyn koͤnnen / aber noch mehr ſeyn koͤnnen wenn man in den unterſten beyden 
Geſchoſſen init Scheid⸗Mauren / und in den zwey übrigen Halb « Geſchofſen mit gehaͤnge⸗ 
ten Wänden die gröffeften Zimmer weiter eintheilet. Dem ungeachtet bleibet in jenem Def- 
fein der Hof noch 152. Fuß ins Gedierdte breit / und enthält 1602. gebierbte Ruthen am 
Raum / in dieſem 138. Fuß ins Gevierdte / welche 1324. gevierdte Ruthen Platz geben / 
daß man alfo ein ſtarckes Regiment Infanterie darinnen ſtellen / und die meiſte Exercirta 
machen laffen kan / und alle Zimmer bekommen eine behdrige anſehnliche Groͤſe. Num. XIV. 
t in einem Geſchoß eine Schloß ⸗Capelle 43. Fuß ins Gevierdte weit / einen Haupt⸗Saal ۰ 
ufi lang / 48. breit / einen Speife » Saal / 48. Fuß lang / 38. breit / und koͤnnen noch neb 
der regierenden Herrſchafft vier Fuͤrſtliche Perſonen mit völliger Honneur und Commodität 
darinnen logiren / und über Diefeg noch zwey vornehme Damen von der Fuͤrſtinnen Hofſtatt. 
Num. XV, hat eine Capelle so. Fuß lang und 42. breit / einen Haupt» Saal 70. Fuß lang 
2. breit / und find nebſt der regierenden Herrſchafft noch ein vollſtaͤndig Zimmer vor eine 
Firſtlche Perſon / ein Gemach und Tafel⸗Gemach vor den Hof⸗Matechall, ein Zimmer 
por einen Ober⸗Hof⸗Meiſter / und noch ein groß Gemach / Leinwand aufzubewahren / 
vor — ین‎ Se gege) Schildereyen 3 Ze 2 ara wR Cabiner 
por H. So viel Gelaß wird man in wenig Fuͤrſtlichen Schlöffern in Teutſchland 
ob ſie ſchon groͤſſern Raum einnehmen / in einer Etage Anden, f Lem 
Eine meitldufferigere Beſchreibung von dieſem Exempel zu machen / finde ich keine 
Ursache“ und bitte nur der geneigte Lefer wolle fich Die Mühe nehmen und MMe m. 
cher Groͤſſe / die in den Grund » Riffen richtig fpecihciret worden / fleißig durchzuſehen und zw 
pruͤfen / ſo wird er ein nugliches Exempel der Eintheilung hier finden. 


Die 
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Die andere Abtheilung. : 


Von den zu einer Fuͤrſtlichen Reſiden oͤrigen 
d LST Ei da و‎ 


XII. Mauptſtuͤck. 
Von derſelbigen Dilpoſition insgemein. 


Je Gebaͤude / welche neben dem eigentlich ſo genannten Fuͤrſtlichen Pallaſt weiter zu 
des Fuͤrſten Bequemlichkeit erfordert werden / find zwar eben das zu rechnen gegen je⸗ 
nen / was in Privac - Haͤuſern die Hinter⸗Gebaͤude zum öfftern zu ſeyn pflegen / aber 

in zwey mercklichen Umſtaͤnden unterſchieden / erſtlich / daß fie vor / nicht hinter dem 
Fuͤrſtlichen Pallaſt liegen / zum andern / daß fie nimmermehr mit demſelben zuſammen gehäns 
get werden. Weil fie (id nun nicht leichtlich dem Geſichte der jenigen verbergen laffen / wels 
che nach dem Pallaſt geben / fo wird erfordert / man mache fie im übrigen fo ſchlecht als man 
will / daß De doch in guter Proportion und Symmetrie angeordnet werden / damit fie / wo nicht 
ein praͤchtiges / doch ein ſchoͤnes und annehmliches Ausſehen bekommen / und gleichſam die 
Herrlichkeit des Pallaſtes durch ihre geringere / aber ihrem Gebrauch und Zweck vollig gemäffe 
Schönheit / erheben. Daher fie näher mit den Vor⸗Wercken ber Adelichen Land⸗Hoͤfe fich 
Bon laffen / welche insgemein auch vor der Herren Wohnung voraus und im Ges 
ficht liegen. eto 
Es find aber theils ſolcher Gebäude bloß zur Ergoͤtzung / deren nur zweyerley zu ſeyn pfle⸗ 

gen / Opern Haͤuſer und Ball⸗Haͤuſer / wozu noch gerechnet werden mögen die Luft » Gärsen/ 
wenn fie nach Frantzoͤſiſcher Art gar nichts Mus, und Fruchtbares in fich haben. Die Jagd⸗ 
Haͤuſer will man bey Dote nicht zu den pur ergoͤtzlichen Gebaͤuden rechnen laffen / ob fie {chow 
insgemein weit mehr koͤſten als einbringen. Doch gehören diefe Gebäude ohnedem nicht bie» 
her / weil ſie niemahl nahe und EN Geſicht des Pallaſts gebauet werden / weil die Hund / 
welche daſelbſt vornehmlich ihren Aufenthalt haben / gar zu viel Ungemaͤchlichkeit mit ihrem 
Geheule verurſachen würden. Fheile find zur Ergoͤtzlichkeit und Nutzen zugleich / dahin gehds 
ren die Gärten / wenn ſie nach der aͤltern teutſchen Gewohnheit zwar zur Drache und Luſt haupte 
fächlich angeleget find / fo doch daß s Baum, und Erd⸗Gewaͤchſen viel Nutz⸗ unb Frucht⸗ 
bares / ſo viel ohne Abbruch der Schönheit geſchehen kan / mit untergemenget wird Denn die 
eigentlichen nicht nur nutzlichen ſondern auch noͤthigen Obſt⸗und Kohl⸗Gaͤrten pflegen a part an 
einem Orth / da fie dem Pallaſt nicht im Geſicht liegen / angeteget zu werden / und gehören beni 
nach eigentlich aud) nicht zu egenroártigeu Tractat. Es gehoͤren auch in diefe Clalle die Reit⸗ 
dufer / weil fie dienen / nicht nur mit den guten Schul Pferden fich zu ergoͤtzen / wie auch 
Ze Rennen und Carrauflel darinnen zu halten / fondern auch dazu / daß man Die Schule 
Pferde taͤglich in Ubung und in der Zucht halten / und den jungen Printzen und andern Scho- 
laren der Reit⸗Kunſt / Lection geben koͤnne / es moͤge das Wetter fo unfreundlich ſeyn als es 
immer wolle. Andere Gebaͤude ie nicht zur Luft / ſondern bloß zum Nutzen gebauet / 
als Brau: Haug / Back⸗Hauß Schlacht + Haug / find aber doch nicht vor nöthig zu hate 
ten / weil man auch kan in der Stadt bey den ordentlichen Brauern / Berkern und Schlaͤchtern 
die tägliche Lieferung nach Hofe verdingen / und wo ein in weiß / daß er vielen feiner Bes 
dienten eben nicht zu viel trauen / und ſich ihrer doch nicht = entſchlagen kan / (wie auch ans 
dere Urſachen ſeyn koͤnnen / ) iſt es manchmahl am rathſamſten / es alſo zu machen. Doch iſt 
es kein Zweiffel / daß / wenn ein Fuͤrſt geſchickte und geireue Bediente hat / und die Hof s Occo. 
nomie und Rechnungen ordentlich und richtig geführet werden / es viel vortheilhaffter ſey / 
daß daſſelbige alles bey Hofe ſelbſt geſchehe und adminiftriret werde. Endlich find einige Geo 
bäude bey Hofe unentbehrlich / ais die Marſtaͤlle oder groffe Ställe / das ift die jenige / ۵ 
nen die vornehmſten und Schul⸗ rechten Pferde ſtehen / die kleinen Ställe / wo die Jagd⸗Pfer⸗ 
de und andere ſchlechtere Reit ⸗ und Wagen » Pferde geſtellet werden / welche man nicht klein 
wegen der geringern Anzahl / (maſſen am gewoͤhnlichſten da die groͤſſere Anzahl Pferde zu 
ſeyn pfleget / ſondern wegen geringerer Wuͤrde und Bedienung der Pferde / nennet. Fer⸗ 
ner die Schmiedte / das Wagen „Gauß und das Korn⸗Hauß Man konnte auch zu dieſen 
Hof- Gebäuden mit nehmen / die Cantzeleyen oder Juftiz - Haufer / weil fie nothwendig auch 
bey einer Fuͤrſtlichen Regierung find / doch niemahl in dem Pallaſt ſelbſt / wie doch mit andern 
ath⸗Collegiis, fonderlich mit dem Geheimden Rath und der Finantz Cammer geſchiehet. 
Doch kan man fie auch unter Dir jenigen Gebaͤude rechnen, die nicht nothwendig nahe bey Hofe 
ſeyn müffen / weil die Fuͤrſten fat oder gar niemahl dahin zu kommen pflegen / auch weder 
mit Plaiar noch Nutzen hinkommen Fönnen / weil Die Rechte zu unſerer Zeit in eine gantz bes 
fondere / febr weitläuffige und ſchwere Sprache (mehr als Die Handwercke insgefamt) gleiche 
fam verborgen / und in einen beſonders en intticaten Proceſs verwickelt find / uu 
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man die Herren Juriften gerne gantz alleine vor fic) ſchalten und walten laͤſſet / ja pro ratione 
hnjus feculi, laffen muß. ۱ ۱ 

Von dielen Gebaͤuden find nun insgemein folgende wenige und Farge Reguln zu ob- 
ferviren: (1:) Daß fie am beſten ſtehen / wenn De beyde Seiten des groſſen Vor⸗Platzes vor 
dem Schloß bekleiden (2.) Sie können noch eher rund⸗ oder hobl- auggebogene Figuren mit 
viereckichten vermiſchet leiden / als der Pallaſt ſelbſt / weil daran nicht ſo ſehr auf die Maje⸗ 
ſtaͤt und Gravität des Anſehens zu gehen iſt / als bey jenen. (3.) Mit Ordnungen ſollen fie 
niemahls ausgezieret werden / weil diefe / als der hoͤchſte Grad der Bau⸗Zierde billig den 
Haupt» Gebäuden verbleibet / darum es fo viel ungeſchickter iſt wenn der Pallaſt felbft aus: 
wendig keine ſolche Ordnungen hat / und man doch einige an die Neben⸗Gebaͤude ſtellet. (4.) 
Mit gieblichten und Seiten⸗ Rollen verkleidete Fenſter ſind auch vor einen zu reichen Schmuck 
vor dieſelbige zu halten / doch mag man zum hoͤchſten die Haupt⸗Thuͤre mitten daran damit 
aus ziehren / im Fall der Pallaſt gar reichlich mit Ordnungen und wohl⸗gezierten Fenſter⸗ 
Einfaſſungen degabet ift. Cs.) Schnitzwerck muß auch gar fpahrfam daran gemachet werden. 
Ein Badonilievo in einem Giebel⸗Feld / oder an einer Attique uͤber der Haupt⸗Thuͤre / wel⸗ 
ches den Nutzen oder Gebrauch des Gebaͤudes vorſtellet / ein Gelaͤnder um das Dach und dar⸗ 
auf etliche wenige Statuen / mit Tropheen und Valen vermenget / Schluß Steine über den 
Eroͤffnungen / die mit Infignibus des Gebaͤudes ausgeſchnitzet find / machen alles Schnitz⸗ 
werck aus / fo man aufs aͤuſſerſte daben anwenden mag / daferne der Pallaſt ſelbſt viel reiz 
cher mit ſolcherley und auch andern Schnitzwerck gezieret iff, Summa, es muß ja mit den 
Gebaͤuden nicht gehalten werden / wie mit den Kleidungen / in welchen offtmahls die Herren 
fich ſchlechter halten / als ihre Diener / ſondern es muß in jener Austheilung fo genau als 
moͤglich eine Proportion gegen ihrem Gebrauch beobachtet werden. (6.) Recht kuͤnſtlich und 
accurate Sonnen 2 Uhren / find eine beſondere Zierde folcher Gebäude. d 


Was die Austheilung diefer Gebäude anbelanget / find wenig oder keine Regul 
davon zu geben / die einige iſt / daß man ſie alſo untereinander ſetze / daß ſie von beyden Sei⸗ 
ten eine gleiche Symmetrie gegeneinander / ſo viel SCH machen. Solche aber zu erhal⸗ 
ten / kan man nichts gewiſſes vorſchreiben / weil ein Platz immer eine andere Anordnung 
an die Hand giebet / als der andere. Exempla finden fich / (o viel ich weiß / gar wenige. 
An denen Schlöffern / die ich gar regulier angegeben gefunden / derer wenige in gantz eunte: 
ſand find / habe ich doch nirgend in dieſem Stücke etwas regulareg ند‎ / welches ohne 

meiffel daher Fommt/ weil fie alle aus alten Gebäuden oder meiftentheils zur Regularität 
gefuͤhret werden / und weil fich jetziger Zeit die Mittel zu fo groffen Gebäuden viel ſchwe⸗ 
rer finden laſſen / man mit den alten Neben ^ Gebäuden fid) bebüfft / fo lange es immer 
moͤglich iſt. Baden aber gro e Herren durch verfiandige Baumeiſter Modelle machen 
lieſſen / nach welchen ihre alte chloͤſſer nach und nach folten zur Regularität gebracht mers 
den / und es auf ihre Nachkommen felt zu ſetzen fich bemübeten / daß zu allen Zeiten ſolchem 
Deſſein zum wenigſten in der allgemeinen Dilpofitioa zur Regularıfät folte gefolget werden / 
möchte fid) wol nach und nach eher eine angenehme Regularität an den Gebäuden finden. An 
Land⸗Haͤuſern findet man noch eher Exempla , doch find auch deren wenige. Verlailles iff 
faſt das einige Exempel / da man alle ſolche Gebaͤude / welche deſſelbigen Hofſtatts Art ers 
forderte / regular beyſammen / unter dem Nahmen des groſſen und kleinen Marſtalls / 
aber nicht neben dem groſſen Platz / ſondern vor demſelben / recht gegen dem Schloß über ſte⸗ 
ben / zwiſchen drey Straſſen / bie auf die Pforte des erſten Dove als auf ihr Centrum jus 
lauffen. Deßwegen hab ich hier dreverley Exempla, nach den drey oben vorgeſtelleten Exem⸗ 
gen Zürftlicher Pallaͤſte / entworfen / die ich jetzo kuͤrtzlich befchreiben will. | 


Tab, XVIL a, ift A. das Fuͤrſtliche Schloß / mit einem Graben B. umgeben. Die 
Principal- Faciate, weil die Thor nicht darinnen / ſondern an beyden Seiten find / ſtehet 
gegen einem kleinen Garten / der zur Orengerie und Blumen vor nehmlich beſtimmet ift / deſ⸗ 
fen particulierere Beſchreibung ich weiter hin zu der beſondern Abhandlung der Luft Garten 
verſchiebe. Vor jedem portal ift ein beſonderer Bors Platz C. darauf man aus 4. Drehen 
der Stadt bey G. koͤmmt. Dieſer gange Plat / wie auch der groſſe Luſt⸗Garten ſind 
auch mit einem Waſſer⸗Graben umfangen / auf dieſem liegen an einer Seite D. das Schlacht / 
und E. das Waſch⸗Hauß / neben der Bruͤcke / Darüber man bey F. in den groſſen Lutte 
Garten koͤmmt / gegen über liegen bas groffe viereckichte Gebaͤude H. der kleine Stall ger 
nannt / und I. das Brau⸗Hauß. An der andern Seite liegen in gleicher Ordnung auf 
dem Graben an der Garten⸗Bruͤcke L. das Gärtner z Haug und M. das Barks Haug / und 
gom über der greffe Stall K. und die Schmiedte N. Alle diefe Gebäude find von gleis 
er Höhe / 27. Fuß bif unter das Dach / und von gleich hohen und gleich Fagonırten 
gebrochenen Dächern / die Ausziehrung der Mauren ſtimmet zwar auf einer Seite gaͤntz⸗ 
lich mit einander uͤberein / doch iſt eine Seite etwas anders ausgeputzet / als die andere. 
Das Schloß prafentiret unfer erſtes Exempel / und die Plaͤtze mit ihren Gebaͤuden 
umher / haben alle eine gute Proportion gegen Daffelbige und untereinander / welches zur 
ſchoͤgen Aus ſicht weft mehr thut / als die Empiriſchen Baumeiſter begreifen E Dir 
P Staben 
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Graben um das Schloß haͤlt den vierdten Theil der Breite deſſelbigen / die Plaͤtze C. ha⸗ 
ben gleiche Breite mit dem Pallaſt / aber anderthalb fo viel Lange. Die Gebäude H. und 
K. find fo lang als das Schloß ins Gevierdte / und haben prep Viertheil der Lange zur Breia 
te / ijt alſo der gange Platz dieſer Gebäude / ſamt dem Schloß und kleinen Luſt⸗Garten / 
viermahl to lang und zweymahl fo breit / der groffe Luft- Garten aber biermabl fo lang und 
breit / und alſo ſechszehenmahl ſo groß als der Platz iſt / den das Schloß einnimmet / folgends 
d Juß lang und breit / welches fuͤnffzehen und bey nahe einen halben Morgen Landes 

etraͤget. 

Das zwepte Exempel XVI. C. hat vor fid) einen Bor» Platz / anderthalbe mahl fo 
breit und fuͤnff Zwoͤlfftheil fo lang oder tieff als das Schloß ins Gevierdte iff. Die Ges 
baͤude liegen auch beyderſeits daneben / jedes Theil einen Platz einnehmend / in der Breite fo 
groß / als das Schloß ins Gevierdte. In der Mitte lieget auf jeder Seite ein Hauß B. wie 
Tab XX und XXI. vorgeſtellet worden / welches auf einer Seite vier Geſandten / auf der 
andern vier Bediente / als den Ober » Marechall , Ober⸗Stallmeiſter / Ober⸗Jaͤgermei⸗ 
fier und Ober⸗Schencken zu logiren taugt. Welche Haufer an fich ſelbſt 6o. an den Stall: Gea 
baͤuden umher 250. Fuß Höhe haben. Hinten liegen neben dieſen Gebäuden auf einer Sei⸗ 
te das Opern⸗Hauß C. welches in der XXII. Tafel vorgebildet / und ein groſſes Balls 
Hauß D. auf der andern Seite ein Reit- Hauß und ein Korn⸗Hauß / jedes 7o. Fuß breit / 
und 161, lang / und 45. Fuß hoch / vorn biegen fid) Gebaude beyderſeits in Viertels⸗Krei⸗ 
ſen heraus / deren kleiner Kadius 112. der groſſe 141. Fuß betraͤget / und werden durch gerade 
Ne gleicher Breite und gleicher Hoͤhe von 25. Füß / an die Hinter⸗Gebaͤude gehaͤnget. 
Auf einer Seite Zei dieſe Gebäude vorne an der ausgebogenen Runde Wagen⸗ Hdufer E, 
in den geraden Flügeln Zeughäufer F. da allerley zu prachtigen Aufzügen gefammlete Geſchirr 
und Kleidungen aufgehoben werden. An der andern Seite begreiffen fie rechter Hand den 
groſſen G. 1. lincker Hand den kleinen Stall G. 2. vor dieſen Gebaͤuden liegen vier gevierd⸗ 
te Pavillons go. Fuß lang und breit / 30. Fuß hoch (alle Höhen bif unter die Dächer ges 
rechnet) deren eines eine Schmiedte H, das andere ein Back- und Brau⸗Hauß! das dritte 
ein Schiacht⸗ K das vierdte ein Waſch⸗Hauß L, 1 Dieſe Hohen / die als 4.5.6.9, 
und nd gat wohl gegeneinander proportiooivet find / würden Zweiffels ohne einen ۶ 
genehmen Profpe& machen. Die Zierrath der duffern Architectur fülte durchgehends als 
die auf Tab. XXI. fepn. Die Einziehungen der befchriebenen Gebäude aber geben die voͤlli⸗ 
ge Länge des febr prächtigen und groſſen Vor: Platzes / 934. Fuß / welcher gegen der 
Sadr zu mit der praͤchtigſten Ehren s Pforte / von denen / die ich in dem Tractat von ۶ 
gen ۶ Stellungen vorgezeichnet habe / und mit einer ſchoͤnen eifernen Gillage folte beſchloſſen 
werden. Der Garten hat drey Theile / nemlich zwey kleine Gaͤrten beyderſeits neben dem 
Schloß / die mit demſelben gleicher Breite und anderthalb mahl fo lang find / und der groſſe / 
der vier Schloß⸗ Breiten aber eine ungleiche Lange hat / weil er gegen ein Bollwerck / wos 
mit die Stadt beveſtiget zu ſeyn prælupponiret wird / fich- erſtrecket. 

Bey dem dritten Exempel Tab. XVII. b. habe die Anordnung auch nach der oben an⸗ 
gezeigeten Intention des Herrn gerichtet / daß alle 1 tae durch eine gravitaͤtiſche Sim- 
plicitat durch Vermeidung alles unntislichen Uberfluffes folte gemaͤßiget ſeyn. Der Vors 

lag ift eine Breite des CH das ift / 256. Fuß tieff / und zweymahl fo breit / und 
ind die Gebäude alle in zwey Vierungen / welche der Vierung des Schloſſes ganz gleich 
iſt / und den dritten Theil von deſſelbigen Höhe bif unter das Dach / nemlich 23. Fuß zu 
feiner Höhe bekommt. Dieſe Gebäude lauffen um ihre Fuͤhrung mit 36. Fuß Breite herum / 
und begreiffen innen her rings um / auſſer von den 5 Thor ۶ Wegen in der Mitten ۰ 
Fuß breite kleine Höfe / weiche auf einer Seite eine Reit » Bahn / auf der andern einen Kuͤ⸗ 
chen -Garten von ı so. Fuß ins Gevierdte einfaſſen. Eines von dieſen Gebauden gibt Raum 
genug zu einem Reit- Haußy groſſen und kleinen Marftall / zum Wagen + Haug und zu eis 
ner Schmiedte / darüber niedrige Saͤhle / allerhand S ی‎ Brat / find / das andere zu eis 
nem Comadiens oder kleinen Dperns zu einem Balls Wafch: Brau- und Schlacht » Haufer 
und noch zu der Juftiz- Cantzeley. Auf bepoen Gebauden aber faffen Die Boͤden eine groffe 
Quantität Heu / Stroh / und Getraͤyde. Neben dem Schloß lieget zu etner Seite die groſ⸗ 
fe B. zur andern die kleine Orengerie C. und bekoͤmmt alfo der Garten wiederum vier Schloß⸗ 
Breiten zu feiner Breite / und diefe ein und ein halbmahl zu feiner Länge; machet 1024. 


auf 1730. Juß. 
Das XIII. Mauptſtück. 
Von dem Marftall, 


Avon pffeget ingemein die erfte Frage zu ſeyn / gegen welche Plagam man fie richten 
muͤſſe / E mir Doch gang vergeblich und unnü&e zu ſeyn ſcheinet / mafien man 
ſiehet / wie die Menſchen ſelbſt gegen alle Plagas der Welt wohnen / und doch nirs 
gend hoͤret / daß ihnen daher ein N an der Geſundheit und Gedeyung SI 
un 
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und Trinckens entſtuͤnde. Es hat freylich eine Plaga vor der andern ihre Unbequemlichkeiten / 
denen man aber an allen Orthen durch das Bauen leicht und genugſam begegnen kan; hinge⸗ 
en wuͤrde es an den meiſten Orthen die groͤſſeſten und oͤffters gantz unuͤberwindliche Schwerig⸗ 
eiten geben / wenn man regular bauen / und doch in Obfervirung der Plagarum Mundi,fcrupulos 
ſeyn wolte. Zu geſchweigen / daß ſich auch deßwegen keine Gewißheit und Regul von dieſer Gas 
che machen laͤſſet / weil die übrige Situation Der Herter unzehliche Exceptiones verurſachen tours 
den. Zum Exempel: Da die Morgen ⸗Seite vor Thiere und Menſchen die angenehmſte iſt gibt 
es doch bergigte und nahe an der See gelegene Herter genug / da die ſchlimmſten und ſchaͤrff⸗ 
ſten Winde von dieſer Seite kommen. Ich mag nicht Co von der Uneinigkeit, die in einer 
ſo ungewiſſen Sache nothwendig entſtehen muß. So ſtehet auch in den beſten Staͤllen / die 
doppelreihig ſind / ein Theil der Pferde allezeit dem andern Theil contrair gegen die contraire 
Plagam , und man verſpühret nie einen mercklichen Unterſcheid / daß eine Reihe beſſer als die 
andere ftünde. Indeſſen iff doch diefe General. Erinnerung nicht unnoͤthig / daß der 
Baumeiſter an dem Orh / da er einen guten E Stall bauen ſoll / ſich des Zuges der Wits 
terung wohl erkundigen ſoll / damit er feinen Stall /fo viel ſichs andern Umſtaͤnden nach thun 
làffet / alfo wende / oder wenn er darinnen feinen Wunſch nicht erhalten kan / alfo verwahre / 
daß die ſchaͤdliche allzu heiſſe und allzu kalte und andere violente Lufft + Züge wohl davon abs 
gehalten werden / daher es ſehr gut iſt / wenn man an allen vier Seiten mit dichten Laden wohl⸗ 
verwahrete Cader in den Stall bringen / und dadurch Wind und Licht nad) Belieben einlafs 

fen und ausſchlieſſen kan. 

Das vornehmſte iſt / daß man dem Stall ſeine gehoͤrige Maaß zu geben wiſſe. So 
gehoͤret nun zu einem Pferde⸗Stand in der Weite vor ordinare Pere i sr trächtige Stu⸗ 
ten hoͤchſtens 7. Fuß Breite / vor koſtbare und groffe Pferde «2. bif ,. Die Lange oder 
Tieffe erfordert allezeit in allem mit famt dem Bahren o. hoͤchſtens ro. Fuß. Die Höhe bif 
unter die Fenſter erfordert 3. Fuß / damit denen dagegen ſtehenden Pferden das Licht nicht 
in die Augen falle / ſondern über den Kopff hin auf die Krippe. Die Hohe des gangen Stalls 
muß ſo P zum wenigſten ſeyn / daß die Pferde nicht in ihrer eigenen Aus duͤnſtung ſtehen 
dörffen / alfo über 10. Fuß / gar zu hoch iſt es auch nicht nug / weil ohne Noth Dadurch die 
Koſtbarkeit des Gebaͤudes vergroffert wird / und die Ställe im Winter auch zu kalt ſind / doch / 
weil man in Fuͤrſtlichen Ställen auch auf Zierlichkeit und pps gehen muß / fo ift daſelbſt die 
befte Höhe der kleinen Ställe 12. und der groſſen 15. bif 18. Fuß. Der Gang zwiſchen zwey 
Reihen Pferden muß nicht unter 6. Fuß gemachet werden / damit man darinnen mit zwey 
Pferden einander wohl begegnen und raumlich ausweichen Pónne / doch foll man in Bürftlichen 
Staͤllen nicht leicht unter 10. Fuß dazu nehmen / mehr aber als 12. Fuß ift auch ein unnoͤthi⸗ 
ger Uberfluß / doch koͤnnte / wo man fonderbaren Pracht ſuchet / und die Unkoſten nicht ſpah⸗ 
ret / die durch die Breite der Ställe mercklich vergröffert werden / und denn bif auf 15. 8 
die Weite des Mittel- Gangs vergröfferte / nichts wichtiges dawider gefaget werden. Alſo 
ift die mittelfte und befte Weite eines Stalles 30. Fuß in Achten. Die Länge ift je groͤſſer je 
ſchoͤner / welche fid) durch die Anzahl der noͤthigen Pferd » Stände von fich ſelbſt gieber. 

Weil die Thüren felten an beyden Enden des Stalles koͤnnen gemachet werden / 
ſondern meiſtens an die Mitte der Länge kommen / wird Dafelbft der Quer « Durchgang zum 
wenigſten dem Mittel⸗Gang / am gewoͤhnlichſten zweyer Pferd⸗Staͤnde Breite gleich ge⸗ 
machet / doch kan er um guten Anſehens willen auch breiter genommen werden. Man le⸗ 
ge gerne befondere Stuten  Cotállean / wie man auch befondere vor die Fohlen oder Füllen 
noͤthig hat. Jene find von den andern Pferde⸗Staͤllen in nichts unterſchieden / als daß / 
wenn jene febr hoch ſind / man dieſe niedriger / und die Stände vor fie / wie ſchon geſaget / 
breiter gemachet werden. Auch die Sohlen, Ställe werden niedriger gemachet / und gar micht 
in Stände eingetheilet / auch nicht gebruͤcket / wie bald jego von den Pferde⸗Staͤllen wird ae» 
faget werden“ ſondern mit wohl gebrannten Klinckern oder kleinen Mauerſteinen ausgepfla⸗ 
ſtert. Aber das Pfaſter muß abhängig nach einer Rinne gezogen / auch rechtſchaffen dicht 
an den Auna gebe h ja wol gar mit einiger Kuͤtte verſtrichen werden / damit ſich kein 
Geſtanck hinein ziehe / und der Boden völlig koͤnne rein behalten werden. Wo aber Stu⸗ 
tereyen vorhanden find / brauchet es folches Unterſcheids nicht der Fohlen ⸗ und Stuten, 
Ställe / indeme diefe ihre GE am beften auf den Stutereyen finden. 

Die Conftru&ion der Stände vor die Pferde ift ſonderlich wohl in acht me 
ſonderlich weil die Groſſen in der Welt kaum bon einer Sache 1 ad hae en € 
theilen vermögen / daher den Lernenden ein guter Rath if / den ich wuͤnſchen wolte / daß er 
mir eher ſelbſt beygefallen ware / daß wo fie einen ſchoͤnen Stall antreffen / ja nicht unterlaſſen / 
nach feiner Conſtruction fid) auf das umſtaͤnd lichſte zu erkundigen / und felbigen zum Ges 
baͤchtnus in Riſſe zu bringen. Man hat aber dabey auf folgende Umſtaͤnde zu rellect ren: 
o daß die Böden worauf die Pferde (teber / fo bee 11 fie die Huff⸗Eiſen nicht 

ehr darauf abithlagen können. (24) daß derſelbe doch Dauerhaft fep / nicht bald grubicht / 
ungleich ſplittericht / oder faul werde. (3.) Doch / wenn er endlich folche oder andere Maͤn⸗ 
E ET / A ët ohne ſchwere Umſtaͤnde und unproportionirte Unkoſten / auch 
ne viel Zeit Verluſt koͤnne abgeholfen werden. (4. Daß der Atel oder Harn nicht Darauf 


koͤnne 
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koͤnne ſtehen bleiben / viel weniger einfreſſen / und den Boden nach und nach ſtinckicht machen. 
(0 daß unter den Pferden ſolche Unterſcheide gemachet werden / daß ub m - gei 
der nicht beiffen noch beſchaͤdigen / auch nicht mit einander ſpielen koͤnnen / ſondern auch / daß 
ſich kein Pferd an den Unterſchieden ſelbſt pmo (6.) Daß die Krippen over Bahren 
fo bereitet werden / daß die Pferde immer in einerley bequemen und folder Stellung / das 
durch fie den Halß ſchoͤn gewoͤhnen / bequem daraus freſſen / hingegen an der Junge fich nicht 
be ſchaͤdigen / und den Haber nicht unnuͤtzlich verſtreuen koͤnnen / und daß man affer bins 
ein gieſſen / und den Bahren rein machen / und alles Wafer bequem wieder ablauffen möge, 
(7.) Daß man ihnen mit guter Menage das Heu fuͤrlegen koͤnne / damit nichts merckliches das 
von unnuͤtzlich umkomme. - 

Diefe Requifica ift man auf vielerley Arten zu erhalten befliffen geweſen / welche man 
in ben Reit- und in den Haußhaltungs⸗ Büchern groͤſten Theils beſchrieben finden kan. Bey 
den erſten vier nun / wobey es am meiſten zubedencken giebet / kan ich nicht vorbey / zweyerley 
Bruͤcken zu Pferde⸗Staͤnden zu melden / welche Florini in feinem Rechts⸗ verſtaͤndigen Hauß⸗ 
Vatter 1. Th, 2, B. p. 27 J. wie wol ziemlich undeutlich / und ohne dabey geſetzte Figur bes 
ſchreibet. Ich will ſeine eigene / wiewohl weitlaͤuffige Wort hieher ſetzen / und zu dem er⸗ 
fien Theil eine Figur thun / fo weit ich fie meyne verftanden zu haben: Liber dieſe / ſpricht er / 
find noch andere beſondere Manieren bey Stall» Drücken / fo beſſer als obige / deren ei⸗ 
ne fo beſchaffen / vid. bieneben ſtehend r unb 2. Fig. da Fig. ı.den Stand: Riß / Fig. 2. den 
Grund » Riß / und dieſe alſo / als wenn nicht alle Bruck⸗Hoͤltzer aufgenagelt wären. Die 
Lager ۶ Holczer (a) find 15. Zoll breit / und fo lang / daß fie uͤber die Seiten رم‎ 6 
der Dollen / das iſt / der groſſen Rinnen (b.) hinein langen. Die Dicke derſelben ift frey / 
auf 3. biß tz. oder auch 15. Holl. Je dicker / je länger kan man nachbeſſern. In der 
Mitte ( bey b.) werden fie auf 5. Soll breit / und 23. tieff / ſchraͤg oder Multer⸗ hafft / 
und nicht mit ſcharffen Winckeln ein / und aus gehauen / und zuletzt ausgehobelt / daß 
ſie zugleich eine Rinne abgeben. Obenher wird ein Ropff gelaſſen / wie bey einer andern 
Rinne. Auf die zwo Seiten der Lagers Soͤltzer kommen die Bruch; Hoͤltzer (c) an beys 
den Enden aufzuliegen / daß jedes Bruck. Hols je auf einer Seite mit 5. Sollen auf einem 
Lager · Holtz auflieget / und mithin bleibet die in das Lager⸗Holtz eingehauene Rinne unter 
und zwiſchen den Lager⸗Hoͤltzern / als fern Gem den Ständen liegen / auf 9. Schuh lang 
bloß und frey / alſo / daß nichts darauf lieget / und die Feuchte beyderfeits ungehindert eins 
und ی‎ en tan. Unter den Bruck⸗Hoͤltzern / damit diefe deſto länger dauren / und der 
Stand deſto trockener bleiben möge / wird der Plas mit gebrandten Ziegel + / 
oder andern Ziegeln / oder Sie gel⸗CTruͤmmern / nachdem er vorher veft; und mit etwas 
Sand eben gemacht / gepflaſtert / und wieder mit Sand und mit Kalch⸗Geſtieber / fo 
viel nöchig wieder eingeebnet. Wer da will / kan auch den ſchon auflie genden Bruck⸗ 
Hoͤltzern (c) von der Witte an beyden Seiten hinaus einen gantz unver merckten Abhang 
envan auf ein Sechstheil Soll mit einem Hobel ſtoſſen lafin und das zu mehrerer 25e» 
förderung des Ablauffs der Naͤſſe / um welcher willen auch die Bruck⸗ Holzer der Staͤn⸗ 
de ſo nett und geheb als es moͤglich / zuſammen zu treiben / daß keine Naͤſſe hindurch 
kan. Auf diefe geſchraͤgete Stände ſolget der ebene Mittel = Plaz. Die erfie Schwel⸗ 
le ſo dieſen anfánget / iff von Eichen⸗ Holtz. Dieſe und übrige Schwellen / die von ans 
derm Soltz auch ſeyn koͤnnen / gehen mit ihrer Länge durch den gangen Stall. „Und,, 
diefe Schwellen bedecken fodenn den übrigen Theil der Lager + Hoͤltzer und darein ge⸗ » _ 
hauene Kinnlein „ (Dieſe letzte Worte kan ich / es frey zu bekennen / nicht verſtehen.) 
Die Waͤnde der Stände beſtehen / wie bekandt / aus dem untern (e) und obern Grands 
Baum z aus zweySaͤulen (f) darinn die Stand⸗Baͤume eingezaͤpfft / und aus den Wands 
Brettern / die in die Nuten der Stand⸗Baͤume eingeſtoſſen werden. (m) Nun der una 
tere und obere Stand: Baum find jeder g. Soll dick / das ift / fo breit / als die Neben⸗ 
Rinnen find. Warum er das Wort Neben: Rinnen hier gebrauche / oder ob er dadurch die 
Rinnlein in den Hoͤltzern verſtehe / weiß nicht gewiß.) und diefe Stand⸗Baͤume find an 
einem Ende oben in die Mauer eingelaſſen / Dieſes kan ich mit dem vorhergehenden nicht 
zuſammen reimen / da ſie beſchrieben werden als beyderſeits in Saͤulen eingezapffet / auf der 
andern Seite herabwaͤrts / iſt die untere Saule des Stand: Baums (f) in die erfie lange 
Bruch Schwelle eingezapffet / dergeſtalt / daß dieſer Stand⸗Baum noch s. Zoll hoher 
empor lieget oder ſchwebet / als die Bruck⸗Hoͤltzer / alfo / daß man zwiſchen diefen und 
dem Stand» Baum (bey b.) mit einem kleinen Beſen hinein kommen / und der uͤberblei⸗ 
benden und anhafftenden Naͤſſe und Unſauberkeit forthelffen / auch nach Nothdurfft 
die Rinnlein mit Waſſer dusfeqen kan. Die Urſache warum die Bruck 2 Aöltzer in fes 
den Stand abſonderlich geſchnitten werden / ift diefe / daß man bey bendthigter Beſ⸗ 
ſerung nicht nótbíg babe / um eines faulen Holtzes willen / alle Stände und Waͤnde aufa: 
ch ét und Schaden zu arbeiten. Dieſes ift eine von den beffen Arten / aber nicht 
gemein. Boy 1. iſt noch angezeiget / wie man etwa in dieſer Art ein Brett uͤber die groffe Rins 
nen oder Dollen legen / und einen Kalk daran ausſchneiden muͤſſe / an der Seite gegen die Stans 
de zu / dadurch das Waſſer in die Rinne lauf noch 
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Noch unbekandter / aber doch (don pradicirer/ ift diefe: Man láffet so. so. oder 
mehr (nach Bröffe des Stalles) Sórene oder andere Stämme ſcharff in den Winckel 
hauen / und diefe nach einer dazu beftimmeten Lehr oder Maaß alleſamt in Stoͤcke auf 
1۶, Soll zerſchneiden. ZIween Zimmer z Geſellen zerſchneiden / wenn fie eine gute Saͤge 
haben / yo. Stämme ín zweyen Tagen. Darnach wird der Boden auf 15. Zoll tieff reich⸗ 
lich ausgegraben / eingegleichet / und mit etwas Sand uͤberworffen / und darauf die 
Stöcke nacheinander aufgeſetzet und eingeſchlagen. Die Staͤnd haben über ibre gehoͤ⸗ 
rige Länge. der 9. Schub / noch eine Zugabe auf 13. Shuh zum meiſten. Dieſe ۶ 
bs aber dienet für eine Rinne. Und diefe 104. Schuh haben sufammen einen Abhang 
auf s Zoll. Von dem Ende und Abſatz des Abhangs an erheben fich die übrige ein» 
geſetzten Stöcke gleich einem Geſchwell auf 2 Zoll / und diefe werden in einer Waag⸗ 
rechten Ebene zum Durchgang aufgeſetzet. Um der Rinne willen wird eine Schnur 
übergefchlagen / und die Stöcke nach derfelben zugehauen. Dieſe Rinne hat auch einen 
Abhang auf etwa 4. bif 8. Zoll / nachdem der Stall lang ift. Dieſe erft in Neulichkeit 
erſundene Art / ob ſie wol bald eines / bald doppelt ſo viel koſtet / als eine andere / ſo 
dauret ſie doch andere alle unvergleichlich aus. 

Wenn ich von dieſer Beſchreibung meine Gedancken de bekennen foll / fo verftes 
he ich fie entweder gang nicht / oder ich kan nichts vortheiihafftiges Daran feben. 0 
verſicherr bod) der Auctor nicht allein / daß es eine prackicirte Sache (ep / fonvern hält fie 
fo gewiß vor untadelich und ausbuͤndig / daß, wenn was beſſers folte angegeben werden / 
ſolches von oben herab fallen muͤſte / und ſchreibet mitten unter feinem faryrıfchen Stylo ſol⸗ 
che Erfindung doch der mannigfaltigen Weißheit GOttes als eine gute Gabe zu / ſetzet 
auch eine febr Picquante Claulal wider alle die jenige / die felbige tadeln würden / hinzu / 
darum ich / der ich niemand couchiren / und ſelbſt in Frieden gerne bleiben mag / lieber es 
dabey bewenden laffen will / daß ich von dieſer Beſchreibung gantz nichts verſtehe. Doch 

: habe 
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habe ich fie dem Lefer / der ſchaͤrffere Augen hat / aber fein Buch etwa nicht zu Handen 
bekommen möchte / nicht verhalten wollen. Indeſſen iſt und bleibet dieſes Problema von 
groſſem Nachdencken weil doch um anderer wichtigen Urſachen wegen die Stände koſtbarer 
und rarer Pferde in Fuͤrſtlichen Staͤllen mit Holtz müffen gebruͤcket werden / wie man fie ſol⸗ 
e E zurichte / daß oben angeführeten erften vier Requifitis ein voͤlliges Vergnügen 
geſchehe. 
Ich bekenne gar gerne / daß die erſte Manier, welche eben jeko aus Florini Hauge 
Buch angefuͤhret worden / mir die befte unter denen zu ſeyn duͤncket / die ich Zeit her zu fez 
hen bekommen / ausgenommen diefe erft- befchriebene andere Manier einer verſtockten Stals 
lung / wie fie der Herr Auctor nennet / von der ich nicht judiciren kan / weil ich fie nicht 
verſtehe., Aber es ijt doch nicht zu laͤugnen / daß man an den Brücken  Hölgern immerzu 
neue Stuͤcke einzuſetzen bekomme / denn wenn man ein oder anderes Stuͤck gleich duͤnne ho⸗ 
bein oder hauen koͤnte Damit man doch nicht gleich das gange Holtz doͤrffte hinweg werffen / 
ſo laͤſſet fich doch dieſes nicht thun / weil man alle übrige nicht verdorbene zugleich alfo mit 
abhauen muͤſte / damit der Boden feine Gleichheit behielte / welches auch groffe Ungemaͤch⸗ 
lichkeit waͤre. Darum gebe ich zu bedencken / ob es nicht beffer ware / wenn man die Bris 
cke gantz von feſten Holtz die Langs hinauf in in den Ständen auf drey oder wenigſtens zwey 
Schwellen legete / in die beyden aufferften ſolche Rinnen machete / als vor in den Lager⸗Hoͤl⸗ 
gern befchrieben worden / in die andern aber runde Spillen einſchluͤge / die einen Drittheil eta 
nes Zolles dick wären / und einen halben big zwey Drittheil eines Bolles heraus fiunden, 
Dieſe Hoͤltzer muͤſten mit Spaͤhnen wohl gebrandt / mit Theer warm geſalbet / und auf recht 
trockene feſte Erde aufgeleget werden. Auf dieſe Bruͤcke wolte ich hernach von dem ſchlech⸗ 
teften Holtz nur einen hoͤchſtens fünf Viertheil Zoll dicke rauhe Bretter legen / die ۸ 
der geſpuͤndet waren / und dicht aneinander gepaſſet / auch in den Fugen mit altem Fett aus⸗ 
geſchmieret wären. An beyden Enden muͤſte man fie aufnaglen / ſonſt aber unten Löcher dar⸗ 
ein bohren die nicht durchaus giengen / und juſt auf vor» beſchriebene Soillen aufpaſſeten / und 
aufgerieben werden koͤnten. Solcher Bretter Fonte man ohne groffe Soften genug allezeit 
in Vorrath haben / und fo offt Schaden dabey geſchaͤhe / andere einlegen laffen. Die uͤbri⸗ 
ge gantze Bruͤcke / auf der die Bretter feft auflägen / und deffo beſſern Widerhalt thaͤlen / 
koͤnte dann eine ſehr lange Zeit ohne allen Schaden / und ohne der geringſten Reparation bes 
noͤthiget zu ſeyn / liegen bleiben. ۰ ۱ 
Dem fünfften Requifito ein Genügen zu thun / wird man ſchwerlich vor proportio- 
nirliche Koſten ein beſſeres als das gemeine Mittel ausfinden / daß man nemlich die Staͤnde 
durch gang mit Brettern ausgefegete / und fo hohe Wände unterſcheide / daß kein Pferd mit 
dem Halſe zu dem andern hinüber reichen koͤnne / und weil es auch dienlich iſt / daß folcbe 
Waͤnde nicht gantz auf den Boden hinab reichen / daß doch unter ſelbiges Spatium kein 
Pferd mit den Fuͤſſen kommen / und fich etwa beſchaͤdigen koͤnne. Zwar ift nicht zu lugs 
nen / daß ein Stall viel ſchoͤner ausſehe / wenn ſolche Wände nicht da find / als welche die 
erbe ſehr verſtecken / und ſonderlich verurſachen / daß man wenig davon auf einmahl ſehen 
oͤnne Deßwegen habe ich an einigen Orthen / unter andern auch in einem Königlichen 
Stall geſehen / daß zwiſchen den Pferden nur zwey Stand ⸗ Baͤume geweſen / welche einer 
etwa drey / der andere bey fuͤnff Fuß hoch gantz frey an duͤnnen Ketten / die etwa einen Schuh 
lang waren / und an der Stand + Säulen angemachet waren, gehangen / damit / wenn fie 
fo gerne wichen und nachgeben / die Pferde ſchuͤchtern wuͤrden / fid) daran zu draͤngen oder 
zu zeen / zumahl wenn ſie ſich an eine Stange andraͤngen wolten. an Erempel: an 
die untere / die andere ihnen an den Leib ſchluͤge / und fie fchüchtern machete / deßwegen der 
mir den Stall feben lieſſe / viel Wunders daraus machete’ und fich auch auf die Erfahrung 
berieff / daß diefe Erfindung febr wohl gethan hatte / welches fo viel glaubwürdiger war / 
weil augenſcheinlich zu ſehen geweſen / daß ſie damahl oder kurtz zuvor nicht hin gemachet 
waren; ſondern ſchon eine geraume Zeit ihre Stelle behalten hatten / welches in eis 
nem fo vornehmen Stall wol nicht geſchehen wares wenn fich die geringſte UnbequemlichFeit 
oder Gefahr vor die Pferde dabey geauffert hatte. Doch koͤnte ich nicht alle Gorge daben 
ablegen / daß es etwa geſchehen möchte / daß ein Pferd / das höher wäre als die Stange ſich 
in ihren Ketten aufheben lieffe / mit der Croupe darunter Fame / und fid) Schaden darunter 
thaͤte / es muͤſte denn noch ein geheimer Vortheil Dabey ſeyn / daß man die Hohe in gewiſſer 
Maaſſe alfo richten Fonte / das nichts zu fürchten wäre / welches ich den Herren Stallmei⸗ 
ſtern zu uͤberlegen anheim gebe. 


Was den ſechſten Pung belanget / halte ich davor / daß es am beſten fey / man gebe 
einem jeden Pferde feinen eigenen Bahren und mache an einem Ende ein Loch in den Boden / 
darein man einen Zapffen alfo ſtecken oder ſchrauben koͤnne / daß fich das Pferd daran nicht 
mit der Zunge verletzen konne / durch welches man allezeit das Waſſer auslauffen laffe / wo⸗ 
mit entweder das Futter angefeuchtet / oder der Bahren rein gemachet worden. Ubrigens 
waͤre es auf unterſchiedliche Weiſe leicht / daß man den Bahren zwiſchen zwey Fuͤſſen alſo 
befeſtigte / daß er feft ſtuͤnde / und wenn einmahl ein n Wer e DE SC 
an zu ſtehen kaͤme / er doch mit leichter Mühe dE Belieben Fonte hoher oder nie me 
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richtet werden. Man findet auch in Den Reit - und Haußhaltungs + Büchern eine Frage 
ob nicht bey den hoͤltzernen Bahren zu fürchten fep / daß fich die Pferde daran die Zungen 
mit Sprüffeln verletzen / und daher rathſamer / daß man fie mit einem Metall aus füttere / in 
welchem Gall fie das Eiſen noch etwas p-ren laſſen / das Kupffer aber gänslich verwerf⸗ 
fen / des Bleyes aber gar nicht gedencken / welches ich doch weit lieber als das Eiſen gebrau⸗ 
chen wolte / weil man das Waſſer nirgends beffer und länger als in Bley aufbewahren und 
friſch behalten kan / ohne den geringſten ſchlimmen Geſchmack davon zu bekommen / wie 
man an den Hollaͤndiſchen Ciſternen erfähret. Doch duncket mich dieſe Sorge auch in den 
vornehmſten Ställen überflüßig zu ſeyn / denn in gemeinen wird man fich ohnedem nicht ba» 
mit beſchweren: weil es allerhand Art ſtarcke Hoͤltzer giebet / daraus man Bahren hauen 
kan / ſonderlich wenn man jedem Pferd feinen eigenen giebet / die nicht leichtlich ۸ 
dabey denn des Knechts Aufſicht zum Überfluß iſt / der es ja gewahr werden kan / wenn 
ein Spruͤſſel in dem Bahren ware / weil fie ohnedem / wenn fie Futter eingeben / mit der 
Hand auseinander zu ſtreichen pflegen. 


Von dem ſiebenden Pané finde ich auch Fragen in einigen Oeconomifchen Buͤchern / 
aber wenig oder nichts decichret / koͤmmt mir aber doch nicht vergebens zu ſeyn vor / weil 
nicht nur durch Menſchen in dem hin und wieder Tragen / ſondern auch durch die Pferde 
ſelbſt viel unnuͤtz verſtreuet wird / wenn fie nicht mehr freſſen mögen / und doch das uͤbrige 
Heu / gleichſam Spielens wegen / aus dem Rauffen ziehen / und auf die Erde fallen lafz 
fen. Es koͤmmt aber dabey in vornehmen Ställen nicht eben auf den Geld⸗Verluſt an / 
den man darunter leidet / ſondern auf die Rarſtaͤt des guten Heues / welche fid) an mans 
chem Orth / und bey mancher Jahres Witterung findet. Derowegen wird es vor febr gut 
gehalten / wenn nicht allein auf den Heu⸗Boͤden Gelegenheit iſt / das Heu davon imme- 
diate herunter in die Rauffen zu werffen / ſondern auch diefe fo zugerichtet werden koͤnnen / 
daß man das Heu darinnen mit leichter Mühe herunter fallen laffen / oder aber in die Die 
he alſo heben kan / daß es die Pferde nicht mehr erreichen koͤnnen / und leicht wieder bin 
bringen kan / wenn fie eg erreichen follen. Am beſten findet fich Gelegenheit folches zu ef- 
fectuiren / wenn die Pferd Stände alfo eingerichtet werden / daß die Pferde in der Mitte 
gegeneinander mit den Koͤpffen ſtehen dergleichen Anordnung ich mich erinnere in der kleinen 
Ecurie zu Verfailles geſehen zu haben / aber bekennen muß / daß ich es damahls nicht ſo 
apprehendiret habe / daß ich die gantze Conſtruction mit Bedacht angeſehen hatte. Ich 
habe auch Kupffer davon geſehen / aber mir fie nicht angeſchaffet / und weiß mich nicht 
mehr zu erinnern / ob gar darinnen von dieſer Anordnung etwas fresihice angeordnet ift. 
Sonſt habe ich nirgend dergleichen befunden. Weil es aber doch ſcheinet der Muͤhe werth 
zu ſeyn / daß man foiche genauer erwege / will ich hier noch einen nach angeordneten Stall 
in einem Riß vorſtellen und erklaͤren. Tab. XIX, b. welche einen Profil des gantzen Stal⸗ 
les / und ein Stuͤck des Grund-Riſſes vor Augen leget. 


Die gantz Breite des Stalles in Lichten betraͤget 40. und mit beyderſeits Mauren 

46. Fuß In der Mitte ift ein enger Gang A. 3. Fuß weit / zwiſchen zwey hoͤltzernen 
ausgemaureten Waͤnden / uber welchen der Heu Boden B. darüber nicht mit Brettern 
beleget / ſondern an ſtatt deffen mit einer Bretternen Lehne C, umgeben ift / damit man 
das Heu dadurch herab werffen koͤnne. Von der Erde biß uͤber die Rauffen D. ſind die 
bende Waͤnde neben dem engen Gang nicht ausgemauret / zwiſchen den Ständen / welche 
nach der Weite der Pferd- Stände von s. bif 6. Fuß weit voneinander ſtehen die 
Rauffen haben auch eine Hinter» Wand E. fo hoch und fo geformet / daß man fie an 
einem Gewinde gegen dem Gang zu niederfallen laffen kan und daß / wenn zwey gegen 
einander über gegeneinander fallen / fie in der Mitte fid) aneinander ſtaͤmmen / und das 
Heu fo von dem Boden herab geworffen wird / darauf liegen bleibe. Wann ſodenn 
die Pferde freſſen follen / werden dieſe Hinter⸗Waͤnde aufgehoben / fo fallet es recht vor 
die Vorder Wand der Rauffen. In die Ständer find beyderſeits z. bif 4. Zoll weite 
Nuten oder Canale eingehauen / darein die Bahren k. verſetzet ſind / und mit einem Strick 
in die Höhe gezogen werden / es find aber Löcher durch die Seiten der Nuten gemachet / 
dadurch man eiſerne Boltzen ſtecke / die mit Kettgen an die Ständer befeftiget find / Dat» 
auf die Bahren ruhen / ſo kan man fie von Zoll zu Zoll nach jedes Pferdes Höhe bes 
quemlich ftellen / oder es werden an beyden Seiten krumm⸗ausgeſchnittene SSretter / dara 
inn der Bahren liegen kan / die mit zwey Guffen verſehen find / mit denſelben in andere 
hohle Fuͤſſe eingeſetzet / daß ſie darinnen aufgehoben / und mit durchgeſteckten eiſernen Bol⸗ 
fen in jeder verlangten Höhe erhalten werden konnen. Der Bahren wird inwendig / nach 
einem Ende zu / gar ein weniges abhaͤngend gearbeitet / und an ſelbigem Ende ein Loch alſo 
gemachet / daß / wenn ein Zapffen in ſelbiges geſtochen wird / er mit feinem Kopff alſo in 
den Grund des Bahrens einſencke / daß er gang glatt innwendig fep. Unter dem Bahren 
koͤnnen noch Säiten ſtehen / darinnen die Knechte ihr Stall⸗Geraͤthe bewahren. Die 
Bruͤcken und Rinnen ſind oben ſchon beſchrieben worden. Daß dieſer Stall vor andern 
viele Vortheile habe / wird ein jeder von ſich ſelbſt erkennen: Denn hier koͤnnen die 
Pferde viel bequemer gepfleget werden / als in andern. Die Fenſter bleiben frey und 
unver⸗ 
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unverbauet daß man fie inwendig nach aller Bequem ichkeit ſchlieſſen und öffnen kan. Der Stall 
wird ſolchergeſta t heller / und fallet doch den Pferden das Licht nicht ſchaͤdlich in die ۶ 
gen / und die Winde / die nahe bey den Fenſtern gar empfindlich find / Finnen fie in dies 
fer Entfernung davon / und da fie ihnen die Groupe zu wenden / nichts incommodiren. 
Bey den zweyſchichtigen Staͤllen / da die Pferde an den Waͤnden zu beyden Seiten ſtehen / 
fichet es nicht fo gut aus / wenn die Stand⸗Saͤulen big an die Decke hinauf reichen / 
wenn man aber folches nicht thun will / muß man die Böden Darüber mit Haͤngewerck 
verbauen / welches noch ſchlimmer iſt. Es iſt eine von den ſchoͤnſten Zierrathen eines 
Stalles / wenn man der rareſten und herrlichſten Pferde Contrefute in Lebens⸗Groͤſſe 
darinnen zum Angedencken aufſtellen kan. Dazu ift nun in dieſem Stall auch weit beſſere 
Gelegenheit / ais in den gemeinen zweyſchichtigen. Zwar möchte der einige Einwurf ge⸗ 
machet werden / daß man in dieſem nicht alle Pferd⸗Staͤnde auf einmahl alfo im Ge⸗ 
ſicht habe / als in jenen / darauf ich aber mit Nein antworte / indeme nicht nur die 
Knechte / aus ihren zu Ende des Stalles gebaueten Kammern / die Pferde alle beſſer im 
Geſicht haben / ſondern auch die Fremden / die den Stall beſehen / die Pferde viel beſſer 
im Geſicht und brolpect haben / weil fie mit einer Wendung des Leibes allezeit die eine 
Schicht an den Koͤpffen / die andere an den Creutzen ſehen / und gleichſam zwey praͤchti⸗ 
ge Ställe auf einmahl beſehen / welches ohne Zweiffel den curieuleſten Proſpect machet / den 
man ſich wuͤnſchen kan. 


Fig 3 


In beyſtehender Figur fiehet man in einem Haupt » Rig einen Stall 220. Fuß lang / 
darinnen an jeder Seiten in zwey Geſchoſſen 10. räumliche Gemaͤcher find / oder es koͤnnen 
nur in einem Geſchoß / fo gleicher Hohe mit dem Stall ift / beyderſeits eine Deehle / da man 
auf die Boden koͤmmt / eine Gallerie H, und eine Kammer L vor allerhand zum Reiten ges 
hoͤrigen Zeug / eingetheilet werden / und zwey dunckele Kammern K. darinnen die Knechte 
fchlaffen / an denen die Woche ift zur Wache bey den Pferden deren sz. in dieſem Stall 
ſtehen koͤnnen. In den beyden Logiamentern kan auf einer Seite ein Stall» Schreiber / 
auf der andern ein Bereuter wohl logiren / wenn ſie gleich ſtarcke Familien haben. Und 
fo viel wird von dem Marſtall genug gefaget ſeyn. 


Das XIV. Mauptſtuͤck. 


Von dem Reit⸗Hauß und uͤbrigen Bequemlichkeiten 
des Marſtalls. 


Jeſes wird nothwendig bey einem vollkommenen Marſtall erfordert / damit man 
täglich die Pferde in Ubung halten / und denen / fo das Reiten lernen / Lection ges 
ben koͤnne / es möge das Wetter ſeyn als es wolle. Ja manche Herren / welche Ca- 
rouffel und Ring z Rennen lieben / oder offt groffe Ausrichtungen haben / dabey fela 

bige vorfallen / mögen gerne fo groffe Reit⸗Haͤuſer haben / daß man die angeftelleten Carou(- 
fei bey einfallendem Regen ۶ Wetter nicht verſchieben "p / fondern in demſelben unter dem 
Dach im Trockenen halten konne. Es foll demnach ein Reit⸗Hauß nicht unter zo. Fuß breit 
und + so. lang ſeyn. Das groͤſte Reit- Hauf halte ich gu ſeyn das zu Dreßden / welches ich 
nicht gemeſſen / aber dem Auͤgenſchein nach nicht unter 80. Fuß Breite / und doo. Fuß Laͤnge 
zu ſeyn erachte. Sonderliche Reguln find ſonſt wenig dabey zu beobachten / ohne daß billig 
in einem vollkommenen erfordert werden / entweder an beyden Enden oder an beyden Mitten 
gegen einander über zwey Jadicir - Bühnen / das iſt / erhabene Bühnen / die man wohl auss 
meubliren kan / und mit ſchoͤnen Fenſtern verſehen / da man alle Pferde und was darauf ges 
ſchiehet / deutlich uͤberſehen koͤnne. Daſelbſt fiken die Herren welche bey Cacouffel und Rings 
Rennen judiciven / wer den Preiß gewonnen e? und bey ihnen die vornehmſten Zuſchauer. 

۱ 2 Ich 
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Ich habe Tab XIX, bey A. Fig. 1. dergleichen vorgeftellet / ob ſchon in einem kleinen Reit⸗ 
Haufe / da gar folenne Carouſſel nicht wol Platz haben / doch Ring: Rennen gehalten werden 
koͤnnen / weil ohnedem ſolche Bühnen überall ſeyn ſolten / wenn etwa die Herrſchafft kommen / 
und den Exercitiis zu Pferde zuſehen will. Weiter iftes auch gut / wenn noch weitlaͤuffigere 
Bühnen vorhanden find / darauf man eine gute Anzahl von andern quahficirten Zuſehern ad- 
mırtiren fan / wie B. Fig r, Tab XIX. doch hat man fie des Staubes wegen lieber weiter uns 
ten / und laͤſſet fid) in groſſen Reit» Häufern gar wohl zuwegen bringen / welche wegen der 
ſchweren gehängeten Dächern / umher Mauren von ſtarcken Pfeilern erfordern / dazwiſchen 
ziemlich weite Oeffnungen ſeyn koͤnnen / weil von der Mitte eines Pfeilers big an die andere 
wol 16. Fuß ſeyn koͤnnen. Wenn nun da Pfeiler von 5. Fuß ins Gevierdte mit rr. Fuß 
Raum dazwiſchen gemachet / und nur mit 1. oder 13. Fuß dick Mauer zu aufferft zuſammen ges 
haͤnget werden / ſo bleiben daſelbſt gleichſam Logen 4, Fuß weit / und 11. Fuß lang / woſelbſt zur 
Noth 12. Perſonen Raum genug finden der Eingang kan von auſſen über Stuffen geſchehen / 
und weil innen im Reit-Hauſe um und um Breiter an der Wand ۰ bi auf „o. Fuß hoch 
angeſchlagen werden / fo kan der Boden ſolcher Logen 43. bif sz. Fuß von der Erde erhaben 
werden / damit befagte Bretter vor Bruſt⸗Lehnen dienen koͤnnen. Wenn nun ein Reit⸗Hauß 
336. Fuß lang / 6o. breit wäre / fo koͤnten zu beyden Seiten go. ſolche Logen / alfo vor 480. 
Perſonen Platz heraus kommen / ohne den / ſo man an beyden ſchmahlen Seiten haben kan / 
und blieben doch noch vier raumliche Thor⸗Wege / an jeder Seite in der Mitten einer / in das 
Reit⸗Hauß. Man kan auch durch Hülffe enger durch die Pfeiler gewoͤlbeten Thuͤren eine 
Communication ſolcher Logen machen. Beſiehe Tab, XIX. Fig. 7. Wenn das Meit z Hauf 
hoch iſt / und nicht allzu frequent getrieben wird / kan man wol unter dem Dache Bretter le⸗ 
gen / und Böden vor Heu oder Haber machen / weil doch der Staub durch genugſame in der 
Hoͤhe gemachete Fenſter ſeinen Ausgang hat / welche zwar nicht mit Glaß⸗Fenſtern / doch mit 
Laden verfehen werden / theils damit man den Wind einlaſſen und abhalten koͤnne / wie man 
will / theils auch zu dem Ende / daß man auch Abends Lichter darinnen anſtecken / und dabey 
einige Divertiffiments anſtellen koͤnne Alſo habe ich einmahl geſehen / daß die Herrſchafft auf 
den Judicir - Bühnen geſpeiſet / und in dem Reit-Hauſe einer groſſen Menge Bauren eine Zes 
che und einen Tantz gegeben hat. i 

Was die über die Reit- Häufer gelegete Q3alcFen anbelanget / find fie leichter zu erhal⸗ 
ten / als bey andern Gebaͤuden / weil fie nichts als fich felbft ju tragen haben / es müfte denn 
ſeyn / daß man Getrayde + Böden darüber anordnen wolte. Alſo koͤnte über ein Reit- Haug 
von zo. Fuß Breite genug ſeyn / wenn nur quer über die Balcken hin Trager geleget werden / 
und auf jedem ſechſten Baͤlcken eine Armirung / wie man es nennet / oder eine Einhaͤngung gee 
machet wird / als hiebey ſtehende vierdte Figur zu er erkennen giebet. 


Wenn aber ein Boden foll auf den Balen geleget werden / der eine groffe Laſt / als 
Getraͤyde ift / tragen ſoll / wie Fig. r, Tab. XIX. ſupponiret wird / fo muͤſſen ſchon doppelte Traͤ⸗ 
ger uͤbergeleget / und dieſe durch zwey Haͤng⸗Saͤulen C. auf jedem ſechſten Balcken getragen 
werden / und weil man auf dieſem Boden die Holger zum einhaͤngen / nemlich die Stutz Baͤn⸗ 
der E. und Spann⸗Riegel k. nicht gerne leiden moͤchte / weil ſie gar zu viel Naum und Bequem⸗ 
lichkeit hin und wieder zu gehen / hinweg nehmen / dieſe Haͤng⸗Saͤulen noch durch andere zwey 
D. in welche beſagete Ser Eönnen fuͤglich eingefeget werden / wie den Grund und Berweiff 
deffen der geneigte Lefer in meinem Tractaͤtgen von Haͤngwercken weiter nach leſen wolle. Nifo 
wenn eo. Schuhige Balcken / wie Fig. 5. erhalten werden follen / ift es an fid genug / wenn 
auf jedem fünfften bif ſechſten Balcken zwey Träger a. und b, an zwey Hänge » Säulen c, und 
d. gehaͤnget diefe aber durch die Stuͤtz⸗Baͤnder e. f. rn und durch den Spann: Miegel g. 
befeſtiget werden / wobey / wie bey allem dem / was bißher in der Sache geſaget worden als 
ſchon befannt / zu verſtehen / daß die vier ledige Balcken zwiſchen den Haͤnge⸗Wercken müffen 
mit eiſernen Boltzen angehaͤnget / die Haͤnge⸗Wercke ſelbſten aber auch mit eiſernen Haͤuge⸗ 
Bändern und Anckern aneinander verbunden werden Dennoch wenn man alle mögliche 
Vorſicht bezeugen / und auch dahin ſehen will / daß man an dem Wercke jederzeit um Kepara- 
tion wegen / welche Hoͤltzer man will / ausnehmen koͤnne / fo müfte man entweder vorz beſchrie⸗ 
bene Hoͤltzer des Haͤnge⸗ zercks doppelt anordnen / oder weil das Holtzwerck alfo gar zu dichz 
te aneinander kaͤme / oben über das Haͤnge⸗Werck andere Trager d. Haͤnge⸗Saͤulen i Stuͤtz⸗ 
Bänder k. und Spann⸗ Riegel d einrichten. Was über dieſes an Holtzwerck einges 
bracht wurde koͤnte man ficher vor überflüßig achten / wodurch ein jeder wird fähig ſeyn / von 
dem Haͤnge⸗Werck in dem Dreßdniſchen Reit- Haufe zu urtheilen / welches vor ein Meiſter⸗ 
ftück gehalten wird / doch gewißlich zu viel Holtz hat, ae 

deb 
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`" Rebfe dem Reit⸗Hauſeſind nun noch andere Bequeml chFeiten ndthig / ſonderlich ba ma 
die Wagen hinſtellet / und da man Pferde Geſchirr / Wagen⸗ Gefchire/und was man fonft zu den 
Wagen und Pferden bey prächtigen Aufzuͤgen auſſerordentlich gebrauchet / zu kuͤnfftigem Gebrauch 
auf hebet / dabey aber nichts ſonderliches zu erinnern vorfället / auffer dem einigen leichten Umſtand 
bey den Wagen ⸗Haͤuſern / daß man dahin fehe / wie man alle Wagen alfo daſelbſt unterſchiebe / 
daß man jedweden nach Belieben / ohne die übrige zuruͤcken / wiederum heraus ziehen koͤnne / und 
doch nicht mehr Wagen alfo dahin geſtellet werden moͤgen / deßwegen dazu gehöret ein langer Platz / 
der nicht breiter ift / als die Lange eines jeglichen Wagens / das iſt auch der groͤſſeſten Caroſſen / zu 
ihrem Stand erfordert / wenn die Deichſel ín die Höhe geſchlagen iſt / und in der Lange fo viel 
Thor⸗Wege einen an dem andern hat als möglich ift / und deren jeder nicht weiter ſey / als daß ein 
jeder Wagen ohne ſonderliche Mühe koͤnne hinein geſchoben werden / das iſt / 8. hoͤchſtens 9. Fuß. 
woraus erhellet / daß / wo man den Platz aufs genaueſte menagiren will / die lange Vorder⸗Wand / 
wenn ſchon die uͤbrigen drey von Stein ſind / von Holtz muͤſſe gebauet werden / damit nicht mehr 
als ein hoͤltzerner Ständer zwiſchen zwey Thor⸗Wegen ſtehe. Allein wo man an dem Platz nicht 
fo ſehr zu menagiren hat / hingegen die Com moditaͤt haben will / daß man die Wagens um und um 
an ihrer Stelle rein machen koͤnne / da muß zwiſchen zweyer Wagen ihren Axen zwey Fuß Raum 
bleiben / und in ſolchem Fall koͤnnen auch ſteinerne Pfeiler zwiſchen den Thor⸗Wegen bleiben. 
Ubrigens wird nichts mehr noͤthig ſeyn als daß ich Tab. XVIII. und die Figur 1. und 2. Tab, 

XIX. a. nach der Ordnung aufs kuͤrtzeſte erkläre. 

Tab XVIL. zeiget den untern Grund⸗Riß tiber der Erden zu dem Gebäude K. Tab. XVIII. a. 

oder zu dem groſſen Stall des erſten Exempels eines Fuͤrſtlichen Pallaſts / dazu in Tab. XIX. a. die 
erſte Figur gehöret Da feben wir nun bey A. die beyden Thor⸗Wege / daneben auf einer Seite gegen 
Oft eine Zelle / an der Seite gegen über doppelte Kammern liegen / darinnen die neuſte und koſtbar⸗ 
fte Pferd + Geſchirre Fonnen aufgehangen werden. Aus diefen koͤmmt man bey C. unter die Judicir- 
Bühnen D. hindurch in das Reik⸗Hauß k. diefe Durchgaͤnge unter D. find nicht höher als 7. Fuß / 
der Boden darüber eine Fuß / baß zur Höhe der ludicir Bühne in Lichten 9. Fuß Höhe bleiben. Dare 
über wiederum ein Boden einen Fuß dick / daß alfo zu der oberſten Bühne vor die Spectatores noch 7, 
Fuß in Lichten übrig bleiben. Auf die oberſte Bühne kommt man durch die Kammern uͤber B. wels 
che nur alte Ruͤſtungen aufzuheben dienen / die man zuweilen in Aufzuͤgen und Malqueraden ges 
brauchet. Die ganke Oſt⸗Seite nimmt der Stall F.G. H, ein / welcher / wie auch die Kammern 
B. und der Thor⸗Weg A. funffzehen Fuß hoch find in Lichten / daß alfo Darüber ein Heu -Boden 
bleibet o. Fuß hoch in Lichten / unter dem Dach find noch doppelte bequeme Haber: Böden / rings 
auf dem Gebaͤude rund um / ohne daß der obere davon über dem Reit⸗Hauſe durch das Haͤnge⸗ 
Werck veraͤndert / und alfo Haber dahin zu ſchuͤtten / untuͤchtig gemachet wird. Die Oſt⸗Seite 
des Stalles lieget auf einem Canal / darauf man unter der hintern Thuͤre des Stalles allezeit eis 
nen Prahmen parat halten kan / auf den man allen Miſt aus dem Stall hinunter ſchuͤtten / und fo 
bald die rechte Ladung voll iſt / hinweg führen kan. Ze ; 

Das andere Gebaͤude H. oder der kleine Stall oben angezeigten Fuͤrſtlichen Pallaſts bea 
kommt eben den Platz und eben die Hohe / wie aus deſſen Profil Tab. XIX. a. Fig. 2. zu ſehen / aber das 
untere Geſchoß wird um und um nur zwoͤlff Fuß hoch in Lichten / welches an der Weſt⸗Seite einen 
zweyſchichtigen Stall auf o. Pferde enthält / an der Suͤd⸗ und Nord⸗Seite nebſt dem Thor⸗ 
Weg noch an jeder Seite deſſelben eine Kammer von zwey Fenſtern gegen dem Platz / und eben ſo 
viel gegen dem Hof / welche man nach Belieben noch in zwey kleinere Kammern abtheilen kan / in 
welchen allertey koſtbar Wagen⸗Geſchikre / item die Kuͤſſen aus den Wagen und dergleichen / auf⸗ 
gehoben werden. An der Oſt⸗Seite kommen neben der mittlern Thuͤre / welche nach einem an⸗ 
dern Stall durchgehet / noch an einer Seite acht Thor⸗Wege / zu ſo viel Caroflen/ gegen dem 
Platz aber neben der Seite ift noch ein einſchichtiger Stall vor die Leib⸗Cuarde. In den beyden 
Ecken bleiben denn noch zwey Sable 30. Fuß ins Gevierdte übrig / daſelbſt derſelben Standarten / 
Paucken / praͤchtigſte Montur, Sec. aufbehalten wuͤrden. Oben ſolte eine 12. Fuß in Lichten hohe 
und 30. Fuß breite Gallerie um das gange Gebäude an einem Stücke herum gehen / woſelbſt alles / 
was von praͤchtigen Kleidungen / Decken und andern dergleichen Geraͤthe von Alters her bey 
koſtbaren Aufzuͤgen geſammlet worden / wie auch allerley zu der Zeit gebraucheten Gewehrs / 2c. 
geſammlet worden / irem, allerley von denſelbigen ا‎ und andern Feftins, wie qud) von 
den koſtbareſten Pferden gemachete Gemaͤhlde und Kupfferſtiche in guter Ordnung difponiret und 
bewahret wuͤrde. Unter dem Dache koͤnnen noch raumliche Boͤden zu Roggen / Gerſten und 
Waͤitzen vor das Brau⸗ und Back⸗Hauß liegen. 


Das XIV. Mauptſtuͤck. 
Von freyen Wohnungen vor Abgeſandten oder 
; e vor Minifter. m ۱ 

Jevon iftinggemein nichts zu ſagen / und die Regaln ſelbige anzulegen / muͤſſen aus demjeni 
> en n de RM Cras son Bürgerlichen Ei Pu n "inb ufa 
CJ geführet worden. Allein ift uͤbrig / daß ich eine etwas weitere ed Det Riſſe Tab. X X, 
und XXI, hinbey fuͤge / darinnen ich o beſonderes / und hoffentlich wohlgefaͤliges Exempel 
bon 
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von einem Gebäude gegeben / welches die Parade eines einigen freyſtehenden Hauſes madet / das 
mit allerley Stallungen und andern niedrigen ſchlechten Gebaͤuden umgeben iſt / aber doch in vier 
gantz gleiche Wohnungen eingetheilet ift / deren jegliche einen vornehmen Mann mit feiner Familie 
wenigſtens nothduͤrfftig logiren Fan / daß er von den übrigen die darinnen wohnen / eben fo ۶ 
nig Incommodıtät hat / als man ſonſt von Nachbauern in andern Haͤuſern einer Stadt hat. Des 
rowegen wollen wir nur das eine Quartier fo zwiſchen Süd und Weft lieget Specifice durchgehen. 
So treffe ich nun daſelbſt erſtlich das Stacket a bc de f. an / welches aus ſteinernen Pfei⸗ 
lern mit Bolagen und dazwiſchen geſetzeten eifernen Stangen beftehen kan / welches in dem Aufriß 
Tab. XXI. nicht mit angedeutet worden / damit man die gantze Faciata des Corps de Logis deſto 
vollkommener fehe. In dieſem Stacket ift ein Thor⸗Weg c d. wodurch man in den auffern grofs 
fen Hof A, welcher durch das Stacket fg. fo dem vorbeſchriebenen gleich ift / und durch die mallive 
Mauer h i. von den uͤbrigen abgeſondert iſt / welche in dem Aufriß h i. auch nicht iſtangedeutet wors 
den / damit man das Seiten⸗Gebaͤude k 1. innwendig fehe Weiter gelangen wir durch Die Greys 
Treppe B, an deren unten ein Spring⸗Brunnen oder Roͤhr⸗Kaſten lieget / zu dem Vor⸗Saal C, 
der zwar nicht groß / doch raumlich genug ift / daß die Diener der Fremden fid) da aufhalten Fons 
nen. Daraus koͤmmt man in ein raumlich Vor⸗Gemach D welches mit einem Cam in m. und 
mit einem Ofen a. verſehen ift / welche in contralto gegen einander ſtehen / das ift / in ſolcher ۵ 
einſtimmung die doch in dem Eflential - Unterſcheid / der zwiſchen Oefen und Caminen ift / nichts bes: 
nimmet. Es Fünnen in dieſem Gemach an einer Tafel 24. Perſonen bequem fpeifen und bedient 
werden. Darnach folgen ein Audienz - Gemach k. ein Prünck z Cabinec F, noch ein groſſes Ca- 
binet G zum gewohnlichen Aufenthalt / und ein Schlaff⸗Gemach H. mit einem Prunc z Bette / 
welche bende Gemaͤcher auch konnen verwechſelt werden / damit die propern Zimmer in einer Suite 
zuſammen liegen. Endlich ift dabey ein Guarderobbe I, welche vier Zimmergen begreiffet / daß alu 
fo niemand etwas an der völligen Proprete und Gemaͤchlichkeit dieſes Zimmers vor den gröffeften 
Miniſter wird auszuſetzen oder zu defideriren finden. Durch die Guarderobbe koͤmmt die Herr⸗ 
ſchafft in ein verſchloſſen Secret, o. welches nebjt einem in dem Hoͤfgen K. gelegenen vor die Domelli- 
quen / p. auf einem gemeinen Waſſer⸗Haͤlter L. lieget / noch ift ein anderer Waſſer⸗Haͤlter M. mit 
reinem Waſſer / allen vier Haͤuſern gemein / wiewol auch dieſe Waſſer durch eine ins Creutz ge⸗ 
führete Mauer, völlig geſchieden und eingetheilet werden / wenn man es ſo genau ſuchen wol⸗ 
te / denn font ift durch die Scheid: Wand q. und die andere r s. in dem kleinen Hof dieſes Quarz 
tiers voͤllig abgeſondert / biß an das Waſſer. Denn die Thuͤre q. wird zwar gemachet / aber nach⸗ 
dem wiederum vermauret / damit man nur eine Communication zweyer Quartier geſchwind ma⸗ 
chen koͤnne / wenn es nöthig waͤre / als in ſolchem Fall geſchehen konte / wenn das Schloß (chon beſe⸗ 
n wäre / und es waͤre doch noch ein Printz vorhanden / der da heyrathete / damit demſelben und 
einer Gemahlin das Geſandten⸗Hauß eingeraumet werde; oder auch wenn zwey Geſandten darin⸗ 
nen logirten / die exprefse um ſolche Communication ihrer Zimmer anhielten. 

Noch an einem Orth / nemlich an der Haupt⸗Treppe / ſcheinet ein Quartier in das andere 
einzugreiffen / denn wer in dem Quartier, darinnen wir jetzo find / bey 1. die Treppen hinauf ſtei⸗ 
get / nach 2 gehet / über den Ruhe⸗Platz über in das andere Quartier, und in demſelben von 3. zu 
4. weiter hinauf / da er denn uͤber das Gelaͤnder hinunter ſehen kan in das Vor⸗Hauß des andern 
Quartiers / von da an gehet er wiederum über den zweiten Ruhe⸗Platz von 4. nach 1. wiederum 
zu / und kan daſelbſt durch eine Thuͤre in das untere Halb⸗Geſchoß ſeines Quartiers / und wenn 
er noch weiter von t. bif 2. aufſteiget / gar in das obere Haupt⸗Geſchoß Allein wenn auch 
dieſes den Einwohnern folte verdrießlich fallen / und man wolte / daß die Domeftiquen aus dem 
einen Hauß in das andere gar nicht ſehen koͤnten / fo doͤrffte man in die Oeſſnungen heyderſeits der 
Treppe Rahme einſetzen / mit Gemaͤhlden beyderſeits bezogen / ſo wave diefe Einficht gaͤntzlich benoms 
men / und die Treppe wird durch das vordere groſſe Fenſter denoch auf allen Kampen genug erleuch⸗ 
tet / und wird übrigens gar auf dieſer doppelten Treppe auch keiner den andern ſehen / ob ſchon aus 
beyden Quartiren zwey mit einander zugleich in die Hoͤhe gehen / daß alſo / in dem einer aus dem 
vorhabenden Quartier von 1. bif 2. hinauf ſteiget / ein anderer eben fo hoch hinauf von 1. bif IL, 
hinauf gehe / und wenn der erſtere von 2. nach 3. fortgehet / der andere auch von ۱۱۱۰ zu 1V, forts 
gehen / da denn jener durch die Thuͤre t. in fein Halb⸗Geſchoß / und dieſer durch die Thuͤre u. in 
das [einige gelanget / und keiner das geringfte von dem andern zu ſehen bekommt. 

Wir wollen aber nun fortfahren / die Bequemlichkeiten der übrigen Geſchoß vor einen Ges 
ſandten in unſerm Quartier zu beſehen. So kommen wir alfo in befagtem Halb⸗Geſchoß wiederum 
auf einen Nor⸗Saal C. woraus man durch einen finſtern Gang ( Der über m o. mit einer leichten 
hölgernen Wand von dem Logiament D. abgeſchieden wird / in welchem Gang auch alle Oefen 
dieſes Halb⸗Geſchoſſes geheitzet werden / und dergleichen Gang in allen noch folgenden Etagen fup- 
ponitet wird /) in ein Vor⸗Zimmer F. und aus demſelben in eines Raths Gemaͤcher G, und H, 
kommet / fo der Geſandte einen bep fid) hätte, Unmittelbahr aus dem Vor⸗Sagal C. kommt 
man in die Gemaͤcher D. und E, da der Chevalier des Geſandten logiren kan. Weiter koͤmmt 
man aus eben dem finſtern Gang mn, in des Secretarii Vor⸗Stube J. 2. aus welcher er durch eine 
geheime Treppe auch in die Zimmer ſeines Patrons gelangen kan / und hinter welcher er ſeine 
Wohn⸗ und Schreib « Stube I. 1. hat. Endlich gehet man auch immediate aus dem Vor e Saal 
C. in zwey Kaͤmmergen vor Laquayen I z. und I. 4, davon jenes im Winter auch geheitzet werden 
fan; die Schorſteine aber durch alle Geſchoſſe laſſen fich alle in den Gangen ma, berſtecken / Se 
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ift wol zu mercken / daß man ihre hoͤltzerne Scheid⸗Waͤnde alle mit Haͤnge⸗Werck machen muß / da’ 
mit fie nicht unterwaͤrts Drücken / und dem unterſten Gemach D. keinen Schaden thun / welches 
auch ohne groffe Kunſt und Weitlaͤuffigkeit völlig geſchehen kan. Hieraus ift leicht zu erſehen / 
daß in dem zweyten Haupt⸗Geſchoß eme Gemahlin des Abgefandten wiederum eben jo viel und 
propre Gemaͤchlichkeit bekomme als ihr Gemahl unten / auſſer daß ihr Vor⸗Gemach D. kleiner 
wird / nemlich nur 24. Fuß lang und 18. breit / welches wol niemand als einen Fehler anſehen wird. 
Uberſich in dem obern Haupt⸗Geſchoß findet fie auch Gelaß genug vor ihr Frauenzimmer / und be⸗ 
halt noch Kammern übrig / allerhand / ſonderlich Leinen-Gerdthe / daſelbſt aufzubewahren / zu ges 
ſchweigen der Bequemlichkeit / die ſie noch auf einem doppelten Boden findet. Endlich koͤnnen in 
dem Demi Soutertain, (welches gantz gewoͤlbet ſeyn folte / und dazu man von 2. gegen 1. zu unter 
der Haupt⸗Treppe raumlich und bequem kommen kan /) eine groſſe Küche unter D. E. und k. fepni 
und zwey raumliche Speiſe⸗ Kammern G. und H. unter J. aber genugſame Keller. Die Groffe 
aber jedes Gemaches kan man aus den in den Grundriß geſchriebenen Zahlen ermeſſen. In dem 
Seiten⸗Gebaͤude find nun noch ein Wagen Schopff vor zwey Caroſſen und zwey Pack⸗ Wagen / 
ein Pferd⸗Stall zweyſchichtig / da 10. Pferde ſtehen koͤnnen / ein groſſer Stall vor Geflüg und ein 
Holtz Stall / wie auch eine Wohnung, da noch vier geringe Bedienten feyn koͤnnen. Die Haupts 
Geſchoß find alle 16. Die Halb⸗Geſchoͤß g. Fuß hoch in Lichten koͤnten aber wohl jene biß 18. dieſe 
bif 9. Fuß hoch werden / ohne an der übrigen Difpofition das geringſte zu andern 9. Fuß Höhe 
koͤnnen aber übrig genug ſeyn / fremde auch manierliche Perſonen auf eine Zeit zu logıren. Das 
obere Halb⸗Geſchoß kan gar 10. Fuß bekommen Die vier Quartier aber ſind in dem geringſten 
nicht unterſchieden / als in der Gemaͤchlichkeit die Zimmer zu heißen / indem immer in einem mehr 
Camin und weniger Oefen find als dem andern / in welchem Stücke allein auf Geſandten refledtı- 
ret worden / die aus allerley Orthen kommen / da immer in einem gang andere Gewohnheiten / die 
Zimmer zu warmen ſind / als an dem andern. Ich weiß gewiß / daß mir noch kein Gebaͤude an 
bequemer Eintheilung fo wohl gerathen ift / als dieſes / hoffe aber auch / daß mir von andern Baus 
meiſtern Fein Haupt⸗Fehler werde gezeiget / ja vielleicht keine groffere Bequemlichkeit anzuordnen 
werde gewieſen werden koͤnnen. 


Das XV. Mauptſtuͤck. 
Von Ball⸗Haͤuſern. 


Non dieſen / wenn (chon viel zu ſchreiben ſeyn ſolte / wuͤrde ich doch meinelInwiffenheit aufrich⸗ 
0 4 tig bekennen müffen / weil ich mich darinnen weniger als irgend einiger andern Sorte von 
Gobaͤuden umgeſehen habe. Daferne inſonderheit etwas auf gewiſſe Proportion der Sänger 
2 Breite und Hoͤhe derſelbigen ankommen folte / würde doch ſelbige ſchwerlich einer erken⸗ 
nen / der von dem Baͤll⸗Spiel ſelbſt keine Connoilance hat. Ich aber babe in meinem gangen Len 
ben nirgend weniger Luft zu gehabt / als zu ſolchen Spielen / die mehr Arbeit als die ler iculeſte 
und nutzlichſte Geſchaͤffte ſelbſt erfordern / die auch mit dem Leibe muͤſſen verrichtet werden. Doch 
kan ich auch nicht glauben / daß es mit felbigen Proportionen fo viel auf fich habe / weil die ſechs 
oder ſieben Ball⸗Haͤuſer ſo ich beſehen / und zwey die ich abgemeſſen habe (weil ſie u einem andern 
Gebrauch muſten verändert und eingerichtet werden) nicht allein nicht die geringſte Harmonie der 
Maaſſe und Verhaͤltnuſſe gefunden / ſondern auch in den Maaſſen der beyden letztern / die ich defz 
wegen mit groſſem Fleiß abgenommen habe / weder Arithmetiſche / noch Geometrifche / noch Har- 
moniſche Verhaͤltnuͤſſe habe gewahr werden koͤnnen. Dem ungeachtet ift nicht zu laugnen / daß 
in dem Ball⸗Spiel / wie auf der Druck⸗Tafel oder Pigliard ſehr viel lubtile mache metiſche Re- 
guln herrliche Vortheile geben koͤnten / wenn nur die Hand allezeit uer Execution bringen / was 
der Verſtand commendiret, Denn wann dieſes waͤre / wolte ich ungeſcheuet wetten / bap ein gus 
ter / aber in ſolchen Spielen nur wenig geuͤbter Marbematicus die geuͤbteſten Spieler überwinden 
wuͤrde / die nichts von der Marbeſi wiſſen. Ich überlaffe demnach den Mathematicis . die Luft und 
Liebe zu dergleichen Zeit⸗Verderbüngen etwa haben möchten / daß fie in dieſer Sache etwas 
gewiſſes / und fi diis placer nutzliches aus finden mögen, ; 1 
Alleine bey den Dächern dieſer Gebaͤude finde etwas zu erinnern / fo in der Architectur nicht 
ohne Nutzen iff. Denn es wird vor noͤthig gehalten / daß die Ball » Haufer innen mit einem auga 
geſchehlelen Tonnen⸗Gewoͤlbe bedecket werden / wie der Profil Tab. XIX. a. Fig. 6۰ zeiget. Daß 
man aber die Mauren an beyden Seiten fo hoch aufführen folte / biß ina und b. damit die Balcken 
cd. daſelbſt über dem Bogen ABC. gang durchgehen / und darauf gelegtes Dach ce d. tragen 
koͤnte (in welchem Fall die Conſtruction eines Ball⸗Hauſes nicht das geringſte ſchwere und hn- 
gulare mehr haben würde /) möchte vielleicht den Herren Baumeiſtern / als eine Verſchwendung 
der Unkoſten fund Afylum Igaorantiæ vorkommen. Indeſſen ift doch an den meiften / auch von 
habil gehaltenen Baumeiſtern angegebenen Ball⸗Haͤuſern ſehr gewoͤhnlich / daß man auf einer oder 
der andern Seite / oder auch an allen beyden / Stutzen angeſetzet findet / zu einem offenbahren Zeugs 
nuß / daß die ſchweren Dächer / fo an ihrer Bati mit keinem durchgehenden Balcken verbunden 
ind / die Waͤnde auseinander treiben und umſtuͤrtzen wollen / daher der Angeber des jeko ۵ 
zimlich alten Ball⸗Hauſes bep dem Schloß n Berlin / fid) Fluglid) durch Anlegung a E 
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Mauren / als fonft das Gebäude erfordert haͤtte / verwahret hat. Wenn einer nun fid) die Mühe nebs 
men und ausrechnen will / wie viel das bif an a. und b. mit Steinen aufgefuͤhrete / mit dem Dach abet 
78. Fuß hohe Ball⸗Hauß mehr koſten wuͤrde / mit ſeinem gantz leichten / weder Eiſenwerck noch ſon⸗ 
derliche Kunſt erforderenden Dache / als das nur big an A. und C aufgemaurete / und von da an 
nach gemeiner Art aufgebauete / mit dem Dache 7o. Fuß hohe / bey feinem ſchweren / zu immern 
Fünftlichen und ſehr muͤhſamen / noch eins fo viel Holtz und Eiſenwerck erforderenden Dache / der 
wird verſichert an jener Seite einen kaum empfindlichen Uberſchuß / hingegen an jenem mehr als drey 
mahl ſo lange Dauerhafftigkeit finden / als an dieſem. Soll man es denn nicht entweder vor eine 
groffe Unwiſſenheit oder Verwegenheit ausrechnen / daß felbige natürliche und leichte Bau- Art ſo 
lange Zeit negligiret / hingegen dieſe künſtlichere / aber mit ihrer Kunſt an Schaden fruchtbare und 
a d dom uͤnſtlern nur Ghand und üble Nachrede zuziehende Art / fo lange Zeit gebraus 

ethat? 

Cs wird aber wol zur Vollſtaͤndigkeit dieſer Tractation erfordert werden / daß ich die ges 
meine Art ſolcher Dächer und Verbindungen auf pen Ball⸗Haͤuſern deutlicher erklaͤre / um ihre 
Fehler / und wo möglich auch ihre Verbeſſerung zeichne. Derowegen andere fo die Kuͤrtze lies 

en / fich nicht wollen verdriehlich ſeyn laffen / daß ich mich hierüber noch ein wenig extendire. 
In allen den Ball⸗Haͤuſern / die ich beſehen habe / ift mir einerley Dach - Verbindung fuͤr 
Augen gekommen / daher ich bin perſuadiret worden / daß es die allgemeine fep / ſonderlich weil 
auch in den Zimmer⸗Buͤchern faſt eben dieſelbe zu den ausgeſchehleten Decken oder Kirchen und 
groſſen Saͤhlen angewieſen wird. Selbige beſtehet nun darinnen / daß an jedem vierdten Gebinde / 
oder dem fuͤnfften aufs hoͤchſte / die Sparren doppelt geſetzet find / nûber einen Fuß voneinander / 
und dazwiſchen eine Verbindung eingerichtet iſt / obngefebr wie die / fo ich hier vorgeftellet habe / 
deren Grund und Meynunz iſt / daß dadurch das Geſpaͤrre foll verhindert werden / daß es fich une 
ten / da es nur auf kurtzen Stich⸗Balcken fg. ſtehet / nicht Foie weiter auseinander geben / denn wenn 
es fich auseinander geben wolte / ſo müften auch die Creutz Sander h i. fich voneinander geben / und 
alfo die Enden h. und i. fich näher gegen einander begeben / welches doch durch die Conſtruction 
gehindert werde / nicht allein / weil befagte Enden zwiſchen den doppelten Sparren feft gemachet 
ind / ſondern auch durch Creutz ben m. an die Kehl, Balcken hb, befeftiget ift. Allein indem die Spare 
ren / und mit ihnen die Ereutz⸗Baͤnder / natürlicher Weiß fid) unten voneinander Drängen / fo drue 
cket der Sparren zu rechter Seite / indem er auseinander gehen will / und an feinem Creutz⸗Band 
ziehet / daſſelbe mit feinem Ende i. febr ſtarck gegen den lincken Sparren / und der lincke Sparren 
druͤcket auf gleiche Weiſe das Ende 1. an der rechten Seite auf den rechten Sparren / und alſo 
Drängen fie nicht allein natürlicher Weiſe ſich ſelbſt voneinander / Geh einer bilffet noch dazu den 
andern aus draͤngen / wird alfo die Druckung des Daches durch ſothane Creutz⸗Baͤnder nicht vers 
mindert / fondern vermehret. Weil nun unmöglich / daß ein Dach folte recht accurat ins Gleich⸗ 
Gewicht gerichtet werden / ſo uͤberwieget endlich in folchem Drucken eine Seite die andere / und fallet 
endlich der Druck des gangen Daches mehr und mehr auf eine Seite / daß die Mauren / wen ۴ 
ſehr dicke ſind / ausweichen muͤſſen. Doch wuͤrde folches nicht fo gar geſchwind geschehen / wenn nur 
die eiferne Boltzen überall fleißig eingeſetzet / odergelaſſen wurden. Aber ich habe an den beyden 
Ball⸗ Haͤuſern / deren eines ich mufte einreiſſen / das andere zu einem andern Gebrauch verändern 
laſſen / gefunden / daß die meiften Boltzen gefehlet hatten / es fey gleich daß fie Anfangs von den Zim» 
merleuthen nicht eingeſtochen / oder von andern diebiſcher Weiſe wieder ausgezogen worden / der⸗ 
gleichen Stuͤckgen ich auch in andern Ge erfahren habe / daß fie auch ſolchen Leuthen nicht zu viel 
fen | da man es nicht gedencken folte. Allein / näher wiederum zu unferer Sache zu kommen / 
alte ich auch dieſes nöthig bey ſolcher Art Dacher / daß man die Creus-Bunder nicht zwiſchen op» 
pelten Sparren / ja gar nicht an die Sparren befeftige/ ſondern nur einfache Sparren / und darun⸗ 
ter gewöhnlicher Weiſe aber doppelte Dach Stühle mache. Die Creuse Bander aber in die Dach⸗ 
ſtuhl⸗Saͤulen / in die Spann⸗Riegel / in die Kehl⸗Balcken und in die obern Dachſtuhl⸗Saulen / und 
alfo viermahl mit Schwalbſchwaͤntzen einplatten / und in dem Creutz⸗Punct alle beyde mit eiſernen 
Boltzen zuſammen befeſtige / fo wird es weit beffer halten / als die gemeine Art / noch beffer aber / 
wenn uber die Einblattungen noch einige Bänder geſchlagen werden. 


Das XVI. Mauptſtück. 


Von dem Opern⸗Hauſe. 
Siehe Tab. XXII. 


e einem Opern- Haufe haben dreyerley mathematiſche Wiſſenſchafften zu (bun / di 
a) e Architectur , den Bau an fich ſelbſt zu führen 3 bie ER fe 7 Gin — sig 
ri, wie auch die Geruͤſte ſo darauf auf⸗ und niedergezogen werden / um ſonderliche 
rifle zu Szen eng W p bie Mechanica, um diefe Scenen und Ges 
d wie auch fliegende Perſonen vorzuſtelen. Hier werde ich nur von Dem ieni 
handeln / was zu der Architectur an ſich ſelbſt gehoͤret, A ch m jenigen 


Es 
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Es gehoͤren aber zu einem Opern⸗Hauſe das Theatrum, und der Platz vor die Zuſchauer / 
dazu drittens gemeiniglich noch die Redoute oder ein Saal gerechnet wird / darauf die grof- 
fe Herrn / auf welche doch dabey am meiften zu reflectiven ift / zufammen kommen und bleis 
ben / biß die Opera angehe. Das Theatrum begreiffet wiederum unterſchiedliche Theile / 
nemlich feine Bühne / worauf ag ret wird L. M. der Borz Platz / wo die Muficanten ſitzen / 
welcher Orcheftra heiſſet / K. den Platz / da die Scenen regieret werden unter der Bühne L.M. 
und denn wo die fliegende Schau⸗Geruͤſte und der Flug der Perſonen regieret werden / mel 
cher uͤber den Balcken der Schau⸗Buͤhne unter dem Dach ſeyn muß. Und endlich die Zim⸗ 
mer zu dem Ankleiden / und die / wo die Scenen gemahlet und aufgehoben werden. Der 
Platz vor die Zuſchauer begreiffet die Parterre I, welches die Baͤncke enthält / die mitten auf 
dem Platz vor die Zuſeher ſtehen und Loggien / oder die Buͤhnen / die um die Parterre herum 
meiſtens in vier Etagen gebauet / und in lauter kleine Cabinet eingetheilet werden / deren je⸗ 
des aufs hoͤchſte ſechs von den vornehmern Zuſchauern einnehmen kan / wie auch die Kam⸗ 
— worinnen die Zettel vor Die jeingen ausgegeben werden / fo zu dem Zuſehen admittiret 
werden. 

Die Maſſe def Theatri mit dem Platz der Zuſchauer ift die vornehmſte / und bleibet 
beſtaͤndig in gewiſſer Proportion der vorderſten Weite def eigentlich genannten Theatri oder 
Platzes zwiſchen den Scenen (7. 8.) worauf agiret wird. Dieſe aber kan nicht ringer als 20. Juß 
genommen werden / und wird nicht leicht über 30. Fuß genommen. Wenn dieſe erwaͤhlet 
iſt / machet man den gangen Platz (3.4.5.6) zwey mahl fo breit / und vier mahl fo lang / und 
giebt die eine Helffte (3.6.9. 10.) dem Theatro, die andere (4.5. 9. 10. dem Platz der Zuſchauer / 
welche bende durch eine Linie (1. 2.) laͤngshin in der Mitte getheilet werden. Wenn nun von 
den Puncten 7.8.9. und 10. Linien nach dem Mittel⸗Punct 2. gezogen werden / ſo zeichnet der 

, mitleve Triangul (7.2.8. den Platz ab / darauf agiret wird / die beyden Triangul aber Danes 
ben (8.2. 10.) und ( 2.2.9.) den jenigen / worauf die Scenen abgetheilet werden. Siehe fig, 1. 
Die Senckung der Schau-Buͤhne nun zu finden (ſiehe lig. 2.) ziehe die Linie der Lange (1. 2.) 
und laffe von (r.) eine Perpendicular herab fallen 15. Fuß lang (1. 11.) und von da ziehe eine 
gerade Linie nach dem andern Ende (2.) diefe gibt die Senckung der Buͤhne. 

Die eintheilung Def Platzes der Zuſeher wird alfo gemachet (fig. 1.) von dem Punet r. 
wird gegen das Theatrum zugeſetzet die Laͤnge oder Tieffe der Fuͤrſten Loggia zum wenigſten 
10. zum hoͤchſten 13. Fuß / und von da an weiter der Halb⸗Meſſer Def Circuls der Loggien / 
welcher gefunden wird / wenn von der halben Breite deß Platzes ſo viel abgezogen wird / als 
zu der Tieffe einer Loggia und zu einem Gang dahinter erfordert wird / wenigſtens 8. höhefb 
10. Fuß / daß alſo der Radius zum wenigſten auf 12. zum hoͤchſten auf 20. Fuß koͤmmt / damit 
wird der halbe Circul (12. 13. 14.) gezogen / wenn man aber die Loggien noch weiter gegen 
dem Theatro continu'ren will / n es in gerader Linie Parallel mit bem Mittel⸗Strich ges 
ſchehen. Die Breite einer Loggia wird 6. Fuſt / und alfo merden von ( 12. ) beyderſeits 
Breiten von 6. Fuß ausgetheilet / fo weit man verlanget / daß die Loggien reichen follen, Der 
een halbe Circul die Tieffe der Loggien zu determinixen / wird mit Zëtegg . und ein halb / 

ig . und ein halb Fuß zu vorigen Halb⸗Meſſer gezogen / fo bleiben beyderſeits bey (G.) raumliz 
che Winckel / dahin die Treppen (g.) geleget werden / der uͤbrige Raum bleibet zu dem Gang / 
dadurch man zu allen Loggien gelanget. Dieſe nun durch ihre Scheid⸗Waͤnde ferner einzu⸗ 
theilen / muß man von den Puncten 7. und 8. nach jeglichem Theilungs⸗Punct / ausgenom⸗ 
men den mittlern (12.) blinde Linien ziehen / als (7.7.) (8.8.) den Winckel den fie gegen den 
Loggien hinein machen / muß denn ihre Scheide-Wand in die Helffte theilen, Den Gan 
G. hinter den Loggien laͤſſet man zwar gemeiniglich biß an das Theatrum fortlauffen / aber an 
dem Ende der Loggien müffen fie Thuͤren haben / welche die / fo auf dem Theatro zu thun has 
ben / alleine ME zusund aufichliefien koͤnnen. Die Höhe der Loggien bekoͤmmet von 7.unb 
ein halb bif o. Fuß / alle übrige Maaſſe find gantz arbitrar, í 

Vornemlich hat man dahin zu ſehen / daß man durch gute Treppen bequemlich koͤnne 
uͤberall hinkommen und wenn ein Tumult unter dem Volck in dem Opern⸗Hauſe entſtuͤn⸗ 
de / daß fid) die Maͤnge geſchwind ohne einander zu drengen aus dem Hauſer heraus fome 
men moͤge. j 

Die Scenen auf dem Theatro quszutheilen kan man nach Belieben dem Mahler beg 
Theatri fo wohl als dem Bau⸗Meiſter übergeben. Darum ich im Zweiffel / ob hier davon 
zu melden ſey / dieſes hier zuletzt vornehme. Es ſind aber in allen gemeiniglich 5. biß 6. Vor⸗ 
der⸗Scenen / wen breite Schluß⸗Scenen drey Hinter⸗Scenen an jeder Seiten / und eine hintere 
Schluß⸗ scene. Die z. letztern Arten werden allezeit gegen dem Mittel⸗Strich perpendicular, oder 
mit Der£inie 9. 0, parallel Shore pordeveScenen werden doch nicht überall und allezeit ſchraͤgs 

eſtellet / und dieſes aus derlUirſache / damit man das Sehender Zuſchauer hinter die Scenen deſto⸗ 
Es vermeiden moͤge / obſchon dadurch die Bewegung Det Scenen/ die Direction der Fluge / und 
auch das Mahlen der Scenen viel ſchwerer gemachet wird. ی‎ i die Scenen fo nahe beyeinan⸗ 
der / daß nur eine Perfon ohne ſich n draͤngen / eben durchgehen könne. Die hintereScenen bleiben 
waͤrender einer Opera beſtaͤndig ſtehen / daher nur ein > vor jede gemachet wird / darein 
: man 
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man fie ſetzet. Die vordern Scenen aber / und vordere zwey Schluß Scenen werden öffters 
verändert / darum jede zwey Canal haben muß / daß in dem die vorangeſetzte Scenen zuruͤcke 
gehen / die dahinter geſtelleten zu gleicher Zeit hervor gehen / wie ſolches deutlich in ۰ kan 
erſehen werden. Iſt alfo nichts mehr uͤbrig / als daß ich die Dilpofition Dep Tab. XXII. porz 
geſtelleten ordentlich erflàre, — —. M, 0 
Bey A, koͤmmet man unter in einem niedrigen Gaal E, da man Zettul empfanget / um 
eingelaſſen zu werden zu dem Schau⸗Spiel / und da Verkaͤuffer von Wein / Limenade / Wel⸗ 
ſchen Refraichitungen/ Confituren und Obſt ſetzen / bey a. aber ſind die Thuͤren / da man ein⸗ 
gehet zu der Opera. BC. find Frey⸗Treppen / daruͤber man durch die Vor⸗Saͤhle D. in den 
Fuͤrſtlichen Sahl oder die Redoute E. gehet / aus welcher man nicht weiter als in die Fuͤrſten 
Loggia F. kommet. Andere gehen / nachdem fie durch a. eingelaſſen worden / durch den Platz 
G. entweder nach dem Theatro M. oder nach der Orcheſtra K. oder in die Parterre L oder 
endlich durch die Treppen g. hinauf zu den Loggien H. bey q. find noch vier groſſe Thuͤren / 
dadurch nach vollendeter Opera das Volck ausgelaſſen wird. Auf dem Theatro. kommet 
man hinter den Scenen zur Treppen (m.) darüber man koͤmmet in den Keller M. wo die Sce- 
nen regieret werden / in die Gemaͤcher / als N. O. P. da zu unterſt allerley Geraͤthſchafft / und 
alte meiſtens abgeſchaffete Machinen und Scenen aufgehoben werden / item, allerlen / was zu 
eyligen Reparationen gehoͤret / oben daruͤber aber in der Mitte ein hoher Saal N. iſt / da die 
Scenen gemahlet / und in Ordnung geſetzet werden / und daneben in zwey niedrigen Geſchoſſen 
die Kleider aufbewahret und angeleget werden. 


Die dritte Abtheilung. 


* t 
| Bon Garten, 
e Ferpon handelt unfer Goldmann aud) etwas weniges zu Ende feines vierdten Buches 
Cap. XXIX, XXX. XXXI. XXXII. und letzten oder XXXIIIſten / deßwegen ich feinen 


Text wiederum mit anführen / durch etliche dazwiſchen geſetzte kurtze Anmerckungen 
erklaͤren / hernach noch durch einen ausführlichen Zuſatz vollſtaͤndig machen will. : 


Das XVII, Mauptſtüͤck. 
Von den Luſt⸗Gaͤrten. 


t Ey den Alten hatten fie groſſe Beluſtigung an den Gaͤrten / d 
7 särten/ daß ma 
ei keine Luft Baͤder / Haupt! Saͤle oder Cartel Säle vor ſchoͤn hielt / den? 
E a man nicht dar aus eine feine Ausſicht in die Gaͤrten hatte. Es iſt dieſes 
= nicht allein bey den alten Roͤmern / ſondern auch bey allen alten Nationen gewe⸗ 
ſen / die durch Künfte cultiviret / und allerley Pracht und Wolluſt ergeben geweſen. Inſon⸗ 
derheit meldet Plutarchus von den Koͤnigen in Perſien daß an ihren Haͤuſern allezeit Gaͤr⸗ 
ten angelegen / welches auch durch ein Exempel in der Bibel Elther VII. cap bejtattiget wird. 
Sonſten hat man keine alte Zeugnuͤſſe meines ABiffens von Garten an den Königlichen Pal⸗ 
laſten / ob man wohl viele findet / daß fie in den Vor⸗Staͤdten / ſonderlich die Roͤmiſchen 
Kayſer ihre Garten gehabt haben. Von den Land⸗Haͤuſern iſt fo viel weniger zu zweifflen / da 
wir alleine das augenſcheinliche 5 zum genugfamen Zeugnuß haben / weil Piinius an feia 
nen beyden Land⸗Haͤuſern anliegende Luſt⸗Gaͤrten gehabt. Indeſſen haben doch die eur ſen 
Liebhaber der Anriqu tät zu bedauren / daß nicht eine einige umſtaͤndliche Beſchreibung eines 
alten Griechiſchen oder Roͤmiſchen / vielweniger eines andern Luft- Gartens übrig geblieben ift. 
Wir verſtehen unter dem Nahmen der Gaͤrten die jenige / welche ſchoͤn und or⸗ 
dentlich angeleget ſind / davon wollen wir etwas weniges melden / und obſchon 
nicht alles was Davon zu fagen ift/ bey den Garten hinter den Reſidentz⸗Schloͤſſern Platz finz 
det / als zum Exempel die groſſen Teiche / die Thier⸗Gaͤrten / und dergleichen foll doch hier 
alles zuſammen genommen werden / wiewohl in moͤglichſter Kuͤrtze / weil in dieſem Werck der 
vollſtaͤndigen Architectur keine beffere Gelegenheit dazu ift. Zumahl da in dem Tractat von 
den Land⸗Haͤuſſern auch faſt nichts davon gehandelt worden. 

Es ſolten dieſem nach die Gärten nahe an den Zimmern liegen / daß man 
daraus hinein ſehen koͤnne. Und alſo iſt es ſehr gut und ſchoͤn / wenn drey Seiten da⸗ 
von umgeben werden / und nur die vorderſte Seite gegen dem Vor⸗Platz frey lieget. Je⸗ 
doch muffe fie auf unterſchiedene Weiſe angeleget werden / damit nicht / wenn 
ſie durchgehends gleich ausſehen / das Auge ermüder und überdrußig wurde. 
Welches zwar hauptſächlich von einem jeden Garten an fid) ſelbſt zu verſtehen iſt / und zwar 
alſo / daß man vermeide / damit nicht alle Quartier / wis ſie in die Augen fallen / miteinander 
Lo | uͤber⸗ 
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uͤberein kommen / fondern an jedem / jedoch unbeſchadet der Symmetrie etwas anders zu fez 
hen ſey / und zum andern / daß nicht alles in dem Garten auf einmahl in die Augen due; 
fondern wenn man durch alle Alleen herum gehet / man überall etwas finde / daran das Au⸗ 
ge fich zu beluftigen habe. Aber es gehet auch dahin / daß zwiſchen den Garten / ſonderlich 
denen / fo nahe beyſammen liegen auch eine gleich Anfangs in die Augen fallende Varictát 
der Difpofition erhalten werde. Denn daher werden einem die Garten um Paris bald ver⸗ 
leidet / weil eine gar zu groſſe Ubereinkunfft zwiſchen ihnen gefunden wird / hingegen das Au⸗ 

e gar ungemein afhıcivet wird / wenn man aus dem Garten zu Verlailles in den zu Marly 
Fommmet weil Diefer in allen Stücken einer hoͤchſt differenten Invention iff, Daher kan 
man hin und wieder Wege oder Alleen , mit niedrigen Zaͤunen aus Staͤuden ` 
Rolen! Buxbaum / Majoran / Roß marin oder dergleichen anlegen / das Forder⸗ 
ſte / was dem Gebaͤu am naͤchſten if; foll mit niedrigen Stauden / und das Wei⸗ 
£c mit hohen und hoͤhern Baͤumen bepflantzet werden. Wiewohles auch ſehr fhin 
ſtehet / wenn die Plaͤtzen / die mit niedrigen Gewaͤchſen gezieret und helle find / zuweilen 
durch andere mit hoͤhern beſetzete und ſchattigte unterſchieden werden / weil es dem Geſicht eiz 
ne ſonderliche Beluſtigung iſt / wenn es hinter dem Finſtern etwas fo hellers hervor ſcheinen fie 
het / welches dadurch auch ferner weg zu fenn ſcheinet / als es in der That ift / welches vie, 
derum ein neues Fundament ift die Augen zu ergögen. Wenn es eine Sache deutlicher fiez 
het / als fie ſonſt in ſolcher Ferne erſcheinet. Aber auch zwiſchen den Baͤumen kan man 
gerade breite Straſſen laſſen / auch wohl niedrige Baͤumlein neben z und zwiſchen denen 
hoch⸗ſtaͤmmigen eintheilen / auch Statuen und groffe ausgehauene (chine Gefaͤſſe darunter ſe⸗ 
gen / und auf die Creutz wo zwey Straſſen einander durchſchneiden / kanman 
ein Becken auf einen Fuß ſtellen / oder in die Erde ale! daß dat Waſſer mits 
ten in einem Strahl / wenigſtens Picken hoch oder hoͤher gerade überfich [pri 
tze. Der Luſt⸗Garten (welches Wort hier in gar engem Verſtand / allein die Luſt⸗Stuͤcke 
oder Parterren bedeutet) welcher mit Sudsbaum oder Majoran kan eingefaſſet 
werden / foll eine groffe Figur begreiffen / und darinnnn vielerhand Felder / da 
man die wohl ; riechenden Blumen nach ihrer Ordnung ſetzen mag / und foL 
len die wohl⸗ riechende Blumen nahe an die Senfter/ die aber nur ſchoͤn aus: 
ſehen und keinen Geruch haben / etwas weiter davon angegeben werden. Am 
Ende des Gartens kan man ein breite Straffe beyderſeits mit hohen Baͤumen 
beſetzen / damit man( wann man allein zu ſeyn begehret) daſelbſt einen einſamen 
Spatzier⸗Gang finde. Denn es pfleget gern ſonderlich mit groſſer Herren Gaͤrten / die 
Shee iren alien ſtehen / alfo gehalten zu werden / daß den gangen Tag dieſelbigen jeder⸗ 
mann zum Spatzirengehen offen ſtehen / doch muß daſſelbige alfo Se werden / daß dem 
Herrn Def Garten kein Verdruß dadurch koͤnne ewecket werden. Darum fichet man vorerſt 
gerne dahin / daß an dem Pallaſt nahe ein oder zwey kleine beſondere Gaͤrten ſeyn / darein die 
ام پیت‎ unmittelbahr aus Dem Haufe kommen koͤnne / daraus aber aud) in den daran un? 
mittelbahr liegenden publiquen Garten / darnach auch dahin / daß in dieſem in den Quarties 
ren / ſonderlich den mit Buͤſch bewachſenen / davon in dem folgenden Capitel / abgeſonderte 
und verſchloſſene Plaͤtze ſeyen. Ja um die jenigen da fruchtbare Baume / Blumen oder anz 
der Gewaͤchſe ſtehen / daran man ſich gerne vergreiffet / 4 man entweder hohe geſchnit⸗ 
tene Hecken / damit fie gantz verborgen liegen / oder doch kleine / Darüber man hinein ſehen koͤn⸗ 
ne / verſchlieſſet fie aber mit Gatter ⸗Thuͤren / damit nicht jedermann hinein gehen koͤnne. 
Exempel der Gaͤrten werden bey groſſen Herrn in Franckreich und Italien ge⸗ 
nug gefunden. Wiewohl in Teutſchland vornehmen Reichs z Sürften hierinne 
— toffe Luft haben / befonders aber iff der Heydelbergiſche Garten / und 
das Wa ſer Werck darinn mit Koͤniglicher Pracht und offer angegeben / da⸗ 
von ein beſonder Buch zu leſeniſt / ja von der Zeit / da Goldmann dieſes geſchrieben / 
haben nicht allein die Exempla prächtiger Garten nebſt den beſagten drey Ländern auch in 
Holland / 2 rr pun und ohne Zweiffel auch anderswo / fich mächtig vermehrer/ fondern es 
find auch die Abbildungen davon in Kupffer ſehr haͤuffig public worden. Indeſſen iſt doch 
zu bedauren / daß aus allen denſelben ( ausgenommen hoͤchſtens ro. Blatt / fo mir bekannt 
worden) keine ſichere Maaſſe / vielweniger anderer ſicherer Bericht zu nehmen iſt / daraus 
der jenige / der in Anlegung guter Gaͤrten Lehre verlanget / die geringſte Nachricht zu neh⸗ 
men vermoͤgte / maffen die jenige / fo die Sache verſtehen / und bie Oerter ſelbſt geſehen bas 
ben“ kaum einen rechten Nutzen zur Wiedererinnerung daraus ziehen koͤnnen / fo gar wird 
die Welt (zwar nach ihrem eignen Willen) mit ſolcher Waare betrogen. te 


Sugabe. 


As oben von ben Luſt⸗Garten ift angeführet worden / ift noch nicht vollſtaͤndig genug / 
fo weit ſolche Materia zu der Arehtectur gehoͤret. So weit fie den Gärtner angehet / 
ohne dem nicht. daran gedacht worden / WS etwas zu melden / als welches zu dem 


Zweck 
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Zweck unſers Buches gar ungeſchickt wäre / denn wer einen rechtſchaffenen Garten will an⸗ 
legen laffen / muß beyderley Leuthe / einen guten Architect, und einen guten Gartner darzu 
haben / denn es eine gar groſſe Rarität iſt / einen Gartner anzutreffen / der eine ſchoͤne und 
nicht gemeine Difpofition eines Gartens angeben / und dieſelbige genugſam varüren koͤnne / 
ſo rar es immermehr ſeyn mag / einen Architect anzutreffen / der einen Garten recht ins Werck 
zu ſetzen / und im Wachsthum gehörig zu unterhalten verſtuͤnde. Wenn es recht folle beſtel⸗ 
let ſeyn / darff der Architect nichts weiters von der Gaͤrtnerey verſtehen / als daß er nichts in 
feiner Austheilung angebe / fo wider die Natur und auch dem geſchickteſten Gaͤrtner zu Werck 
zu ſtellen unmöglich ware / und wenn ein ungeſchickter oder boßhaffter Gärtner vorgeben 
wolte wider die Warheit / daß dieſes und jenes angegebene ſich nicht in das Werck richten 
laſſe damit er ihne ſeiner Boßheit oder Unverſtands uͤberfuͤhre. 

Vor allen muͤſſen wir dem Wort Luſt⸗ Garten feine. gewiſſe Bedeutung hier beſtimmen / 
weil es gar unterſchiedlich gebrauchet wird. Gr aber nothwendig erft die beyfaͤllige Ausſchmuͤ⸗ 
ckungen derGaͤrten / von denGaͤrten felbft behorig unterſcheiden. Zu denGaͤrten gehoret eigentlich 
nichts / als was aus der Erde waͤchſet / und eine beſondere Pflege eines Gaͤrtners noͤthig hat. 
Zufällige Zierrathen der Gärten find allerhand Arten Gebaͤude / die nicht durch Wachsthum 
fortgefuͤhret / und durch allerhand Kuͤnſtler Haͤnde zubereitet werden / als Statuen / Fontai- 
nen / allerhand Latten und Bindwerck / eiſerne Srackete / und fo weiter / diefe werden in allen 
Arten der Gaͤrten erfordert / wenn ſie vor groſſe Herren zum Pracht angeleget werden / doch in 
einer Art mehr als in der andern. Nach dieſem ſind auch die Gaͤrten wohl zu unterſcheiden / 
von den Luſt⸗Waͤldern und allerhand dick bewachſenen Gebuͤſchen / ſie ſeyn gleich durch Kunſt 
gepflantzet / oder aus wild gewachſenen ausgehauen / wie ſolchen Unterſcheid auch unſer Gold⸗ 
mann wohl beobachtet hat. ۱ ۱ 

Nach dieſer Erinnerung wird man mir gantz deutlich verſtehen / wie nicht mehr als zweyer⸗ 
‚bey recht vernünfftige Bedeutungen Dep Worts Luſt⸗Garten ſeyn koͤnnen. Eeine weitlaͤuff⸗ 
tige / da ein Luſt⸗Garten der jenige heiſſet / welcher ordentlich / regular und proportionielich 
angegeben / in ſeinen Gaͤngen dicht und ſauber gehalten / daß man mit Vergnuͤgen darinnen 
ſpatzieren gehe / und mit allerhand Bey⸗Zierden geſchmuͤcket iſt in welchem Verſtand Obſt⸗Kuͤ⸗ 
chen⸗und Medicinifche Garten fo wohl Luſt⸗Gaͤrten heiſſen können / als die mit Blumen gezie⸗ 
ret / oder gar nur aus unfruchtbaren Gewaͤchſen zuſammen gemachet find. Weil nun nicht 
allein aus den Obſt⸗Kuͤchen⸗und Medicin Garten gewiſſe Nutzungen einzuaͤrnten find / fonz 
dern auch die Blumen zu allerley Erfriſchungen und Auszierungen in den Gemächern und 
über den Taffeln der Groſſen geſammlet / und mit Verkauffung der Saamen und Wurtzeln 
in fpecie genutzet werden / und alfo auch gleichſam ihre Erndte bringen / dahingegen auch ſchoͤ⸗ 
ne Gärten ſind / die aller dergleichen Nutzbarkeit gebrechen / aber vor allen andern Gärten 
am laͤngſten fthon und grün verbleiben / und deßwegen auch am ſicherſten jedermann zum Ein⸗ 
gang und zu feiner Ergoͤtzung offen gelaſſen werden koͤnnen / und unbeſcheidene Hande das 
ſelbſt am wenigſten zu fuͤrchten ſind / iſt es daher entſtanden / daß ſolche Gaͤrten in einem en⸗ 
gern Verſtand Luſt⸗Gaͤrten genennet / und allen Arten der nutzbahren Gaͤrten entgegen geſe⸗ 
get werden / in welchem Verſtande ich es auch gegenwartig gebrauche. i if 
Dieſe Luſt⸗Gaͤrten beſtehen nun aus Alleen, Parterren, oder Luſt⸗Stuͤcken / Hecken⸗Wer⸗ 
cken und Berceaux oder verdeckten Gaͤngen / welche zwiſchen den Alleen begriffen werden. Die 
Luſt⸗Gaͤrten beſtehen entweder bloß in einem Zug von Lauber⸗Werck oder Broderie von Erde / 
der fid) úber das gange Quartier des Luſt⸗Stuͤckes erhebet / und mit gantz niedrig gehaltenen 
Buxbaum eingefaſſet iſt / dieſes Laub⸗Werck faſſet eine Parallel umher gezogene / drey oder 
vier Fußbreite / und mit etwas hoͤhern Buchs eingefaſſete Rabbatte/ die umher mit geſchnitte⸗ 
nen Taxus⸗Wachholder / 8 LH ee Fichten⸗Baͤumgen / auch etwa dazwiſchen mit Sons 
nem: Blumen oder Pappel⸗Roſen beſetzet iſt diefe werden gern und nicht ungeſchickt Frantzoͤſi⸗ 
fche Parterren genennet. Wie in etwas aus Tab, XVII. a. bey 1. a. zu ſehen. | 
Wenn die Quartier zwiſchen den Haupt-Alleen febr groß fallen / werden dieſelbe Lufte 
. Stücken bißweilen in vier Theile uͤberecks getheilet / durch kleinerne Alleen, die doch zum wenige 
ften 6. Fuß breit ſeyn ſollen / unterſcheiden / und auf dem Creutz der Alleen mit einer Fontaine 
gezieret / wie r.c. Lab. XVII. a. Endlich werden die Rabbarten auch in allerhand Schlangen; 
und Schnecken⸗Zuͤgen durch die Broderie des Luſt⸗Stuͤcks durchgeflochten / aber nicht mit 
Baͤumgen LR ner man die Engliſche Art nennen möchteſſehe Tab. VU Ann an⸗ 
dere Art ift/ wenn die Luſt⸗Stuͤcke in allerley durch Buxbaum formirte/ und durch zwey big 
prey / hoͤchſtens fuͤnff Fußweite parallel- Gänge unterſchiedene Stücken eingetheilet / und dies 
fe endlich wederum mit einer vorbeſchriebenen Rabbatte umgeben werden. Es werden aber 
diefe Stücke nicht fo klein / als wie man fie zu den Blumen; Gärten nach Teutſcher Manier 
insgemein machet / ſondern groͤſſer gemachet / und mit Broderie oder Lauber⸗ Zügen gezieret. 
Dieſe nennen die e Parterres à pieces coupées, . Wir koͤnnen fie gar fuͤglich Teut⸗ 
fche Parterren nennen. Hierzu koͤmmet die vierdte Sorte / da alle die itzt beſchriebene Arten 
nicht durch mit Buchs eingefaſſete Erde / ſondern durch ausgeſchnittene grüne Raſen⸗Plaͤtze / 
darauf das Grag durch ſchwere Waltzen immer kurtz erhalten wird / vorgeſtellet werden / > 
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deswegen Parterres à Gazon , Kaſen⸗Stuͤcke genennet. Dieſe Arten faffen fid) auch mit 
gutem Judicio non miteinander vermaͤngen / und dadurch febr vielerley Abwechslung heraus 
bringen zu welchem noch mehr hilfft/ wenn man die Lauber⸗Zuͤge Datt gewöhnlicher Erde 
mit Sand von allerhand Farben zwiſchen dem Bux ausfuͤllet. Die Groͤſſe der Quartier zu 
ben Luſt⸗Stuͤcken laͤſſet fid) nicht fo genau beſtimmen / doch werde ich nicht febr fehlen / wenn ich ſe⸗ 
tze / daß fie in Fuͤrſtlichen Garten nicht follen kleiner ſeyn als 100. Fuß lang / und so, breit / 
und nicht groͤſſer als 360. Fuß ins Gevierdte. , € 
Die Alleen müfjen nicht unter zwoͤlff Fuß breit genommen werden / ja die Mittlere nicht 
wohl unter 18. wenn der Garten etwas a... haben foll. Sröffere Breite foll man aber ihnen 
auch nicht geben als 36. Fuß / und in der Mitte 48. es wäre dann / daß man nod) Contra- 
Alleen davon abtheilen wolte / wovon gleich mehr ſoll geſaget werden / in welchem Fall ſie 
können big 48. und in der Mitte bif 72. Fuß genommen werden. Es muß (id) aber ihre 
Breite fo wohl als die Groͤſſe der Quartier dazwiſchen fein proportionirlich nach der Groͤſſe 
des gantzen Gartens richten / damit zum wenigſten drey Alleen fangs durch den Garten gee 
hen mögen / eine in der Mitte / und zwey an den Enden. Mit fünff Alleen aber nach der 
Lange vergnügen fid) auch die groͤſten Luſt⸗Gaͤrten. Dieſe Alleen, wenn fie gar breit find? 
werden zuweilen durch eine an beyden Seiten geſetzete Reihe niedriger geſchnittenen Hecken / 
oder geſchnittener Baͤume / oder beydes untereinander / oder endlich geſchnittener Baume; Sons 
nen Blumen und Pappel- Rofen untereinander gleichſam in drey alleen abgetheilet / davon 
beyde an der Seite hoͤchſtens halb / wenigſtens den vierdten Theil fo breit werden / als die mitt⸗ 
lere Allee, Man muß fie von ſaubern gelben Sand / oder von alter Mauer⸗Schuͤtt / davon 
die groffe Stücken fein abgeſondert worden / nachdem die gute Erde wenigſtens ſechs und eis - 
nen halben Fuß hoch ausgegraben worden / zuſammen geſchuͤttet / feft eingerammet / und von 
der Mitte gegen den Seiten zu etwas abgerundet / damit kein Wafer darauff ſtehen bleibe. 
a man muß fie wenigſtens Woͤchentlich einmahl / oder fo offt die zu dem Garten befteliete 
‚euthe Zeit haben / mit ſchweren runden / eiſernen Waltzen überfahren. Oder man ſpan⸗ 
net auch wohl ein qf an die Walken / damit fie defio ſchwerer koͤnne gemachet werden / 
welches gewohnet ift in breiten Holtz Schuhen zu gehen. Man mahet auch Carriollen/ die 
an ſtatt der zwey Råder auf einer groſſen Walke gezogen werden / worauff fich denn die Herve 
ſchafft مه‎ Leuthen durch die Alleen berum führen laͤſſet / und damit zugleich dieſelben 
utmachen hilfft. 
z Die groͤſſeſte Schönheit der Alleen beftehet darinnen / wenn man das Ende ۵ 
nicht abſehen kan / welches man / wo es immer moͤglich iſt / zum wenigſten mit der mittlern 
Allee zu erhalten trachtet. Nun kan aber ein Garten ſelbſt ſo lang nicht werden / darum 
muß man durch die Ring⸗Mauer deſſelben ein mit eiſernen Gatterwerck verſchloſſenes Thor 
machen / und dahinter auf dem Felde mit weitläffigen Bäumen die Allee entweder · an einem 
Stuͤck weiter fortſuͤhren / oder wenn auf demſelben Tieffen ſind / die man in dem Garten 
nicht foes nur auf ben Hoͤhen / biß man aus den Garten dadurch in die freye Lufft hins 
ausſehe. i 
Die Alleen fo lång den Garten durchgehen / muffen alle einen kleinen Abzug haben? 
wenn ſie ſchon koͤnten gantz Horizontal gemachet werden / zum allerwenigſten auf vier Fuß 
Zoll / daran es nimmermehr fehlen wird / daß man ihn nicht folte entweder gegen das Ende 
Dep Gartens zu / oder gegen das Hauf zu machen koͤnnen / auf daß das Regen⸗Waſſer willig 
ablauffe. Wenn aber der Abhang wegen der Situation viel ſtaͤrcker ſeyn muß ift ja wohl in 
obacht zu nehmen / daß in demſelbigen Abzug dem flieſſenden Waſſer nicht das geringſte im Weg 
ſey / ſonſt reiſſet es alſobald ein / und verderbet die Alleen. Wo aber der Boden alſo bes 
ſchaffen / daß ein gar ſtarcker Abhang ift von dem Haufe ab / oder der Boden von dem Haufe 
an aufwarts ſteiget / zum wenigſten auf einen Fuß einen Zoll fo muß der Garten durch Abſaͤ⸗ 
tze gleichſam in unterſchiedene Abſaͤtze getheilet werden / von deren einen man auf den andern 
über ſchoͤne Frey⸗Treppen kommen muß / oder uber manirlich gemachte Abfahrten / die Abſaͤtze 
ſelbſt werden am ſchoͤnſten mit Mauer⸗Werck verkleidet / wo man aber menagiren muß / mit 
uten Fuß auf Fuß gemacheten Graßboͤſchungen. Wo die Abſaͤtze gar hoch ſind / daß es Ge⸗ 
ahr bringet / fo jemand hinunter faͤllet / machet man oben Bruſt⸗Lehnen daran her / zum wenig⸗ 
ften von geſchnittenen Hecken / wo man aber nicht ſpahren darff / von gehauenen Steinen mit 
ſchoͤnen Simſen und Traillen/ oder gar von Marmor. Wenn die Abſatze von dem Hauſe 
an aufſteigen / und ihre Waͤnde gegen Mittag gerichtet ſind / iſt es eine glückliche Situation vor 
fruchtbare Garten ſonderlich / und laffen fid) da die Alleen leicht machen / daß ihnen am Ende 
nichts entgegen ſtehet / aber der Garten verkuͤrtzet fid) dem Geſichte ſehr / wiewohl man dieſem 
Verkuͤrtzen trefflich abhelffen kan / wenn das Fundament der Perlpectiv, wie in den Theatris 
wohl in acht genommen wird / da vielmehr das Contrarium daraus enſtehet / daß die Laͤnge 
dem Geſicht vermehret wird. Wie es hingegen zur Verkuͤrtzung hilffet / wenn die Abſaͤtze hoch 
ſind / und hald hintereinander abfallen. Denn auf einerley Platz je mehr man Objecta hinter⸗ 
einander ſiehet / jelänger koͤmmt er dem Geſicht vor. Wenn fie aber von dem Hauſe abfallen / 
hilfft es die Laͤnge deß Gartens im Geſicht verlaͤngen / aber 9 muͤſſen die Abſaͤtze nicht ^ 
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ſeyn / daß man unten das gantze Hauß nicht mehr davor ſehen kan / welcher Fehler an dem 
Garten zu Verlailles ift, Von einem Abfag zu dem andern muß ein groſſer Raum ſeyn / 
daß ein gantzer Garten gleichſam darauf Platz findet / wo fich das nicht thun laͤſſet / ſondern 
der Abfall oder das Aufiteigen fo fteil iſt / daß die Abſaͤtze gar nahe hintereinander kommen 
muͤſſen / ſonderlich in dem Abfallen / ift es beffer / wo es {eyn kan / einen andern Ort zum 
Garten ausſuchen. Doch ift kaum eine Situation gußzudencken / da einer / der der Optica 
und Architectur wohl kuͤndig iſt / und durch lange Ubung viele Ideen prælent hat / nicht ſolte 
einen anmuthigen Garten hinbringen koͤnnen. : 

Wenn die Alleen gegen vorſtehende Gebäude laufen muͤſſen / und alfobald geendiger 
werden / muß man alfo zu Hülfe kommen / daß man entweder auf einer Wand à trelco das 
dahinter verdeckte Theil des Gebäudes accurat abſchildert / alſo / daß das Aug nicht mercke / 
daß die Wand vorgeſetzet worden / aber in der Mitte muß man vorſtellen / als wenn durch 
das Gebäude ein groſſes Portal gehe / dadurch man in einen Porticum, und durch denſelben in 
eine Garten⸗ Allee fehe, Aber ſolche perſpectiviſche Gemaͤhlde find abgeſchmackt / welche doch 
vielfältig zu finden werden / da das dahinter vorragende Objectum die Falſchheit des Gemaͤhl⸗ 
des verräth. Daferne fich demnach kein perlpectiviſches Gemaͤhlde alfo anbringet laͤſſet / daß 
vernuͤnfftige Augen dadurch betrogen werden koͤnnen / muß am Ende der Alicen tein zier⸗ 
lich Gebaͤude / oder ein Parnaflus- Berg und fo weiter / wenigſtens ein ſchoͤnes Latten⸗Werck 
aufgerichtet werden. ; à 

Die Hecken-Wercke find annehmliche Promenaden / die man zwiſchen geſchnittenen Hez 
cken auf einem groſſen Quartier anleget / entweder nur fo hoch / daß Die darinnen Herumge⸗ 
hende noch über die Hecken uͤberſehen können / oder hoͤher / in welchem letztern Fall in gen Gane 
gen allerhand plaifirfiches zu ſehen ſeyn muß / damit man nicht als in einem Gefaͤngnuͤß vers 
ſchloſſen herum gehe / oder es muͤſſen hin und wieder durch die Hecken aufeinander correipon- 
dirende Löcher gemachet werden/ durch die man nicht allein durch alle Gaͤnge durch / ſondern 
auch weiter hinaus im Fuͤrbeygehen einen guten Proipect bekomme. Dieſe Promenaden wer⸗ 
den insgemein Irr⸗Garten genennet / ob fie (con offtmabl alfo beſchaffen ſind / daß man fich 
darinnen nicht verirren kan / wenn die Gaͤnge nur alſo angeleget ſind / daß man auf vielerley 
Wegen dieſelbige durchſpatzieren kan. Im Fall man ſie aber recht als Irr⸗Garten anlegen 
will / muß allezeit ein gewiſſes Ziel darinnen ſeyn: Als zum Exempel eine Huͤtte / dahin / wer 
den Vortheil weiß / geſchwind gelangen koͤnne / andere aber fich gar ſchwerlich nach vielen Um: 

rlauffen / oder wohl gar nicht dahin finden koͤnnen. Der vornehmſte Grund der Austhei⸗ 
ung iſt / daß man den jenigen Gang / der am naͤchſten zum Ziel fuͤhret / im Anfang das An⸗ 
{eben mache / als wann er zum weiteſten davon abgieng / oder daß der jenige / fo denſelben finz 
den will / eine von den beyden Hecken gleich im Eingang erwaͤhlen / und hernach ſich an die⸗ 
ſelbe immer mit einer Seite halte. Man ziehet Anfang die mit Hecken unterſchiedene Wege 
immer parallel umeinander her / von dem Mittel des Platzes an / wie es die Figur des Platzes 
an die Hand giebet / hernach machet man nach Gefallen queer⸗Waͤnde hinein / dadurch man 
in dem Herumgehen aufgehalten werde / und auch nach Belieben durch die lange Waͤnde Oef⸗ 
nungen aus einem Umgang in den andern zu kommen. Nachdeme man alſo den rechten 
Weg eingerichtet hat / machet man in die übrige auch folche queer⸗Waͤnde / und Oeffnungen 
in die lange Waͤnde / aber alſo / wie man es am beſten befindet / daß man dadurch von dem 
rechten Weg am beiten und ſtaͤrckeſten abgefuͤhret werde. Einer unter dieſen irr⸗fuͤhrenden 
Gängen muß von dem Eingang an gerade nach dem Luſt⸗Hauß hinzugefuͤhret ſeyn / aber mit 
einer Thuͤr verſchloſſen / damit wenn man nach gehabter Luſt des Spatzier⸗Ganges in der mitte 
lern Laube fpeifen wolte / die Speiſen fein gerade zu hinein gebracht werden koͤnnen. Wenn 
man nun in die uͤbrige Hecken auch ſolche Thuͤren machet / die gar nicht koͤnnen aufgemachet 
werden / ſo kan man den Frembden / ſo hinein kommen / auch irrige Gedancken machen / was 
dieſelbige Thuͤren möchten zu bedeuten haben / ſonderlich wenn die Wände fo hoch find / daß 
man nicht Darüber hinſehen koͤnne. Damit man nun die Eintheilung des Platzes recht anſtel⸗ 
le / muß felbiger fo genommen werden / daß feine Länge fo wohl als die Breite / wenn fie mit 
der Weite eines Ganges ſamt einer Hecken⸗Dicke dividiret wird / in der Divifion alles fo weit 
aufgehen / daß nicht mehr als eine Hecken⸗ Dicke übrig bleibe / und eine gleiche Zahl / zum wee 
Fam 12, zum hoͤchſten 20 im Quotienten bleibe. Die Weite derGange wird wenigſtens fünff 
hoͤſtens acht Fuß die Dicke den Hecken wenigſt eine / hoͤchſt zwey Fuß genommen. Geſetzt / ich 
wolte nun einen Irr⸗Garten machen / da die Gänge 6. Fuß weit / die Hecken 2. Fuß dicke waͤren / 
ſo iſt mein Diviſor g. Will ich nun die Weite der Gaͤnge juſt gleiche Breite haben / und kan 
den Platz nach Belieben nehmen / und zum Exempel den Platz in der Mitte / fo zum Ziel geſetzet 
iſt / vier Weiten lang und breit haben / und ſechs Gange rund um ihn herum / fo kommen zu 
dem gantzen Platz ins Gevierdte 16 Weiten / und eine Hecken⸗Dicke / machet 130. Fuß. Wenn 
mir aber ein Platz vorgeſchrieben wird / zum Exempel 150. lang / und 120. breit / ſo theile ich die 
Zahlen mit einer Weite / bringet auf 1 5e. Fuß 18. und bleiben 6. Fuß uͤbrig / davon genommen 
2. Fuß zu der aͤuſſerſten halben Hecken⸗Dicke an beyden Seiten / fo bleiben noch 4. Fuß übrig / 
theile ich nun Diefe in die 18. ein fo kommen auf einen Theil 25. Zoll / um fo viel werden die 
Geng Gänge 
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Gaͤnge / ſo nach der Breite lauffen / weiter als ſechs Fuß. Auf 120. kommen 15. heraus / und 
ehet juft auf / da ift der Quotient ungleich / alfo nicht wohl geſchickt zu der Austheilung. 
Deen nehme erf zwey Fuß von der fuͤnffzehenden Weite vor die Helffte der Aufferften 
zwey Waͤnde / und den übrigen sten Fuß theile in die uͤbrigen 14 Weiten ein / koͤmmt auf eis 
nen Theil 53. Zoll / um fo viel werden denn die Gaͤnge / fo nach der Lange hinlauffen / weiter 
als 6. Fuß. Solche Ungleichheit aber wird niemand in dem Wercke ſelbſt leichtlich mercken 
koͤnnen. Alſo wird es nicht mehr ſchwer ſeyn Irr-Gaͤrten wohl zu erfinden. Bey Herrn Anz 
dreas Böckler findet man in feiner Hauß⸗und Feld⸗Schule Part. 1, p. go, ein Exempel undei⸗ 
ne Anweiſung / und Archit, Curiof. 9. IV. Schem. 16. biß 19. noch achterley regulire Exempel / 
welche doch meiſtentheils allzuweitlaͤuffig / folgends wenig geſchickt eine Ergoͤtzung zu machen. 
Die verdeckten Gpakier ۶ Gange werden aus Latten gemachet / an welchem man Ligu- 
frum (Rhein⸗Wenden) oder andere an Waͤnden gerne aufwachſende / und an Blättern reiz 
che Gewaͤchſe pflantzet / dadurch der Gang wider die Sonnen⸗Ditze / auch zur Noth wider den 
Regen bedecket wird / daher ſie nicht allzuhoch angerichtet werden muͤſſen / damit die gruͤnen 
Hecken deſto leichter und dichter fich Darüber ziehen laſſen. Man machet darinnen oval runde Loͤ⸗ 
cher als Fenſter / die man alſo anordnen muß / daß ſie wie andere Fenſter fein Symmetriſch 
eingetheilet ſeyn / wenn etliche ſolche Gaͤnge parallel miteinander lauffen / ſie fein aufeinander 
treffen / daß man durch alle durchſehen koͤnne / und auch auf allerhand gute Ausſichten zutref⸗ 
fen / wo zwey durcheinander gehen / oder in den Ecken zuſammen lauffen ſollen / muß allezeit 
ein etwas weiterer und hoͤherer Pavillion dazwiſchen geſetzet werden / und wenn ſie in einem 
runden Gevierdten / oder regular, oder auch irregularen Platz herum lauffen / foll billich in der 
Mitte ein gröfferer Pavillion angerichtet werden / auf den als einen Haapt⸗Saal die Gaͤnge 
vornemlich zuſammen laufen. Die Platzigen fo dazwiſchen bleiben / muͤſſen mit Gewaͤchſen / 
die in dem Schatten wohl fortkommen / wenigſten mit Raſen⸗Parterren gezieret werden / der 
beykommenden Garten⸗Zierrathen voritzo noch zu geſchweigen. 


Das XVIII. Mauptſtuͤck. 
Von den Luſt⸗Waͤldern und Thier⸗Gaͤrten. 


Ur Luft dienen die Luſt⸗Waͤldigen / die Spring⸗Brunnen und die Luſt⸗ 
Hohlen / die man Grotten nennet. Ein Luſt⸗Waͤldigen nennen wir einen 
Wald / der durch Kunſt gepflantzet wird in ſchoͤner Ordnung / oder auch 
einen ſchon gewachſenen mit unordentlich⸗ſtehenden entweder groſſen Baͤumen allein / 
oder mit niedrigen Buſch⸗Werck allein / oder mit beyden untereinander / wenn ihre Unordnung 
durch umher und durchhin geführte chine Hecken verſtecket wird / welche / wo fie dep Orts Gelegen⸗ 
heit giebet / man lieber hat als jene / wenigſtens in der Zeit / da ein Garten angeleget wird / weil 
man auf jene lang warten d / big fie recht in den Stand kommen. Wer dergleichen 
Luſt⸗Waͤldlein pflantzen will / muß den Boden etwas abgraben und mlt Robs 
len wiederum verſchuͤtten / und oben darauf gute ſchwartze gefiebete Erde Dats 
auf bringen / jedoch ſollen unter den Kohlen hin und wieder connerne Gerinne 
ſeyn / fo wird das Waſſer nicht ſtehen bleiben / ſondern allezeit ablauffen und ver: 
ſeigen. Die Baͤume zu den Luſt⸗Waͤldigen werden vornemlich gelobet die Cy; 
preſſen / davon man herrliche Exempel in Italien ſihet / ſonderlich in demLuſt⸗Garten Def ۶ 
Herzogs zu loreng bey dem Palazzo Pitti. Die Cedern / davon mir kein Exempel bekannt 
geworden / zum wenigſten ſind die hohen Cedern von dem Libanon gar rar in Europa und in 
Italien meines Wiſſens / nichts als Pheenicifche und Lybiſche anzutreffen. In vorbeſagten 
Florentiniſchen Luſt⸗Garten / und auch Lorbeer⸗Baͤume in dem Luſt⸗Wald. Auch mochten 
bey uns die breit-blatcerichte Linden genugſam ſeyn. In Franckreich haben die Ma- . 
roniers d Inde und die Pifcias, deren Nahmen ich im Teütſchen nicht zu geben weiß / ausge 
nommen / daß einige davor halten / daß durch jene Indianiſche Caſtanien⸗Baͤume verſtanden 
werden. Ʒwiſchen den Baͤumen muͤſſen hin und wieder breite Straſſen nach ge 
raden Linien angegeben werden. i 1 
Die Cier- Garten ſeynd Luft: Wälder / welche man zu Bebältnüffe der Thies 
re / vornemlich def Wildes oder ſonderbahren Voge oder ſchwimmenden ge 
der Viehes halt. Hierinne haben fib die Alten wohl beluſtiger. Man machet 
auch noch heutiges Tages den Vögeln ihre Vogel- Hauler. Es wird nemlich 
das Gebsu aufgerichtet / da die Zwiſchen⸗Weiten der Saͤulen und das Dach mit 
dratnen Netzen verſchloſſen werden / und werden darinne Broͤnnlein und 
Baͤumlein mit eingeſchloſſen. Den ſchwimmenden . kan man Helder 
machen rund und tieff wie eine Schaale: Es würde auch artig ſtehen / wenn 
man mitten in ſolchen Heldern einen Delphin one einen Wallfiſch ſtellete / ae 
pa er 
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cher das Waſſer oben ausblieſe. Man kan auch divfchen und ander Wild in 
einem ummaureten Luſt⸗ Wald behalten! und durch einen Brunnen / weicher 
nahe bey den Fenſtern waͤre / da fie muͤſten trincken / zwingen / daß es fid) múz 
fte leben laffen, Vor die reiſſende Thiere machen etliche beſondere Neſter / 
nemlich mit Mauern unterſchieden / hernach machen fie vor jedes Chieres Lseff 
ein ummaurtes Hoͤflein / daß die Thiere nicht koͤnnen ineinander fallen. Oben 
werden Spatzier⸗Saͤle in der obe angegeben / da man aus den Feuſtern in die 
Hoͤflein ſehen kan / und unter dem Spatzier⸗Saal ſeynd die gewoͤlbete Neſter 
der wilden Thiere. Die Reiger pflegen auch durch hohe geſchwancke und ge; 
pflantzte Baͤume angelocket zu werden daſelbſt zu niſten. Sonſt iſt auch lieb⸗ 
lich zu ſehen / wenn die Schwanen auf dem Waſſer umher ſchwimmen. Man 
pfleget auch beſondere Gelegenheiten zu machen / da man Rebhuͤner / und andere / da man Fa⸗ 
ſanen ziehet / ja auch vor Kaningen / und gar vor Schnecken findet man aparte Gelegenheiten 
Gelegenheiten angeleget. In den Thier⸗Garten kan nahe bey den Fenſtern eine 
Wieſe in geſtalt eines Rrayfes angeleget werden / und herum muß man Bäume 
yflantzen / da fich das Wild verſteck en kan / durch welche von dem Haufe und der Wieſe 
aus / als aus einem Centro Alleen hinaus lauffen. Auf dieſer Wieſe kan ein Spring⸗ 
Brunnen angegeben werden / aus vorerzehlter Urſache / und auch / daß er den 
Ort vor fich [cibjE lufiig anzuſehen mache. 


Erſtlich von den Euſt⸗Maͤldlein. 


Jeoſe find bilich vor das befte Mittel zu achten einen Luſt⸗Garten recht annehmlich zu mae 
D chen / indeme fich der Profpect deſſelben nicht beffer prælentiret / als wenn immediate 
an dem groͤſten Theil def Luſt⸗Gartens dergleichen Luſt⸗Waͤldlein anlieget / hinter ۶ 
ſelben aber noch ein Stück def Luſt⸗Gartens oder eine Orengerie alfo geleget wird / daß die 
Auſſicht durch die dunckele Haupt- Allee aus dem hellen Luft Garten in ſelbiges wiederum 
helle Stück falle / welches eine ſonderliche Verlaͤngerung der Alleen / und gar etwas liebliches 
vor das Auge zuwege bringet. Uber dieſes werden in den Quartieren dieſes Waͤldigens / wel⸗ 
che von denen durchhin continuirten Alleen des Luſt⸗Waldes tormiret werden / allerhand lu⸗ 
ſtige Spatzier⸗Gaͤnge und Wage ausgehauen / und mit Hecken ſauber ausgegleichet / welche 
durch Gatter⸗Thuͤren mögen verſchloſſen werden / damit / ob gleich der gantze Garten zu jeder 
manns Eintritt und Luſtwandlung continuirlich offen ſtehet / doch dieſelben der Herr⸗ 
ſchafft / oder den Vornehmſten / denen es von der Herrſchafft concediret wird / referviret 
werden. Solche Luſt-Plaͤtze werden nun groͤſten Theils alſo formiret / daß man auf 
denſelbigen alle die jenige Plaifir mit Pancketen / Tången / Schau- und andern Spies 
len haben koͤnne / vor welche in groſſen Schloͤſſern auch beſondere Saͤle und Zimmer 
angeordnet werden. Alſo werden erſtlich rechte Theatra formiret aus geſchnittenen Hes 
cken / damit man auf einer von Raſen gemachten Erhöhung fo wohl die Scenen als die 
Anzieh⸗Kammern formiret, Gegenüber machet man um einen raumlichen Platz von Raſen 
uͤbereinander erhoͤhete Baͤncke / darauf eine gute Zahl Zuſchauer ſitzen koͤnnen. Die Herr⸗ 
chafft ſitzet alsdann entweder auf dem Platz vor den Zuſchauern / oder nach Belieben und zur 
Abwechſelung hinter denſelbigen in beſondern Cabinerten/ fo aus dem Buſch gehauen / und 
mit Hecken⸗Werck zierlich ausgekleidet / auch mit Oeffnungen gegen dem Theatro verſehen were 
den / dergleichen eines Lab. XVII. a. und 10. vorgeftellet werden. Die Maaſſe werden von den gez 
woͤhnlichſten groͤſſeſten Theatris abgenom̃en. Man macher auch wohl ſolche Lheatraan groſſeGar⸗ 
ten Saͤle / da die Herrſchafft ſpeiſen / und unter dem Speiſen zugleich eine Comödie anſehen kan. 
Wennes der Raum zulaͤſſet / daß man noch einen gevierdten Platz mit hohen Buſchwerck ums 
geben / daß kein Wind hinein kommen koͤnne / anordnen koͤnne / darinnen an der Wand herum 
kleine von dem Buſchwerck wohl uͤberdeckete Cabineten oder Blinden ſeyen / und darinnen 
man kochen koͤnne / damit die Speiſen / welche billich warm auf bie Taffel kommen follen / 
nicht den weiten Weg von der Dot. Kuͤche doͤrffen hingebracht werden / ift es febr gut / wie ders 
gleichen Anordnung Tab. XVII. c. n. ao. und 23. zu ſehen. 

Es koͤnnen auch beſondere Feftin - Säle alfo gemachet werden / allwo grofe Taffeln gez 
ſpeiſet / und hernach groffe Ballet gehalten werden / dergleichen Tab. XVII. a. n. I 1, und c. n. 20. 
find. Dieſe werden am beſten alfo gemachet / daß man zu dem Saal ſelbſt eine (imple Figur 
nehme / als ein Quadrat, eine laͤnglichtes Recht⸗Ecke / einen Circul oder ein Oval. Die Groͤſſe 
ſtehet völlig in Belieben / nur daß man fich nach Dep Hofes Beſchaffenheit richte / alſo / daß mez 
mahl daſelbſt eine Ausrichtung vorfallen koͤnne / dazu der Raum zu enge waͤre. Dieſer Platz 
wird mit einer / drey- hoͤchſtens vier Fuß⸗ hohen geſchnittenen Hecke / oder mit einem ſteinern 
Gelaͤnder umgeben / der Platz darinnen aber mit Marmor⸗Flieſen ausgeſetzet. Auſſen um⸗ 
her wird wiederum ein paralleler Platz gelaſſen / der auch wohl in drey Theilen um und um ſich 
Stuffen⸗weiß immer ein Theil Aber den andern erhebet. Der gange Raum wird hernach mit 
einer doppelten Reihe hoher Baume umgeben / fo als Espalier beſchnitten / und ineinander gez 
flochten zwey hohe Hecken umher ausmachen / welche bey acht Fuß voneinander ſtehen / endlich 

wird 
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wird alles durch eine dicke Boscage beſchloſſen / um allen Wind von dem Platz abzuhalten / 
durch welche mitten an den vier Seiten Eingaͤnge nach dem Saal gemachet werden. End⸗ 
lich fuͤhret man von jedem Gang zwiſchen den zwey hohen Espalier- Hecken eine gar flache 
Treppe hinauf / deren jede zu oberſt ſich an einem kleinen Altan endiget. Auf den Altanen 
werden Trompeter und Paucker / wie auch kleine Stücke geſetzet / daraus man bey dem Ge⸗ 
ſundheit⸗Trincken ſchieſſen kan / auf den Treppen ſtehen dann die Zuschauer aus dem ges 
meinen Volck / damit man nur die Qualificirten zu dem Saal einlaſſen duͤrffe / und doch je⸗ 
dermann vergnuͤgt werde. Solche Saͤle ſind vorgeſtellet lic. a, n, u. und lit.c. n.20, 

Drittens werden in ſolchem Luſt⸗Waͤldlein Plaͤtze zu allerhand EW angeleget / als 
lit. c. n. io. ein Platz zu dem Ballon. Spiel / n. 13. zu dem Schieſſen nach der Scheibe mit Arme 
bruͤſten / und zu dem mit einem hängenden bleyernen Vogel / wie auch zu der viereckigten und 
zu der langen Boſel⸗Bahn / item, zu dem Piſto -Schieſſen. 

Viierdtens ordnet man zur Imitation groſſer Hof⸗Zimmer auch Antiquitaͤten⸗ Saͤle an / 
da allerhand Antique, auch andere Marmorne und von den groͤſten Kuͤnſtlern gearbeitete Sta- 
tuen geſetzet werden / die auch keiner ſonderlichen Beſchreibung noͤthig haben. l 
Auſſer dieſen aber inventiret man noch allerhand angenehme Promenaden und Bases 
welche keine Ubereinkunfft mit den Zimmern der Gebaͤude haben / und auch groͤſten Theils kei⸗ 
ne beſondere Nahmen bekommen / als lit. an 8.9. lit, o. n. 6.7. g. 9. 19. vorgeſtellet werden. Doch 
find noch beſonders benahmet die Irr⸗Gaͤrten oder Labyrinth, die Eremitagen / und die Luſt⸗ 
Berglein. Die Labyrinth der Boscagen find von den oben beſchriebenen gantz unterſchieden / 
und wird entweder dieſes darinnen geſuchet / daß die darinn Spatzierenden miteinander cer- 
tiren / wer die darinnen diſponirte Spring⸗Brunnen / Statuen / oder dergleichen in der rechten 
Ordnung nach ihren e Numern finden kan / oder dieſe Luſt / daß die an zwey 
unterſchiedenen Orten imeingegangen find einander ſchwerlich antreffen können / ohngeachtet 
keine Winckel ſind / da man fich verbergen konte / und jede Parthey Durch die Pforte ausgehet / 
dadurch die ander eingegangen war / davon ungefehr / als ſichs in dem kleinen Raum thun lieſſe 
lit. a. n. ia. und lit. c. n.4. Exempla vorgeſtellet worden / ein Meifterftück aberdavon ift an demLaby- 
rinth zu Ver(ailles zu (een / der mit einer genauen und umſtaͤndlichen Beſchreibung zu Pas 
ris und zu Augſpurg heraus gekommen. Eine Eremitage ift eine Vorſtellung einer Capelle / 
und eine Wohnung vor einen Einſidler in der Wuͤſteney in einer Hoͤhlen / ſamt dazu gehörigen 
Gärten und Brunnen. Es wird daſelbſt alles impel, und doch annemlich angeordnet / damit 
alles mit eines fich der Reinigkeit befleiſſenden Einſidlers Zuſtand fich zuſammen reime / daher 
alle Zierrathen und Schönheiten darnach eingerichtet werden / als wenn ſie ohne Kunſt von der 
Natur / und theils von dem Fleiß deß Einſidlers konnen zuwege gebracht werden. Ein Luſt⸗ 
Berg endlich ift ein regular zuſammen getragener Huͤgel / der insgemein den Berg Parnaflus 
der neun Mufen/ und etwa darunter eine Sybillinifche Grotte oder Hoͤhle vorſtellet. Hat Feia 
ne Gecke Reguln oder Maſſe / ſondern mag nach eines jedweden Belieben angeordnet 
werden. : 


Jumandern von dem را‎ Barter. 


On diefem hat unfer Author zwar Furg aber alfo gehandelt / daß alle Effentialia, fo davon 
einem Bau⸗Meiſter zu wiſſen nöthig ſind / beruͤhret worden. Wird demnach zur Voll⸗ 
ſtaͤndigkeit der Abhandlung genug ſeyn / wenn ich ein Exempel noch dazu thue / und dafe 

ſelbige genugſam erklaͤre. Ich ſetze apo den Fall / daß nahe bey dem Schloß / daß wir zum 
dritten Exempel genommen haben nahe auſſen vor der Stadt ein maͤhlig anlauffender Huͤgel 
fey / zu dem die Herrſchafft iu Land / und auch durch einen zwifchen beyden gelegenen See bes 
quemlich und bald kommen koͤnne / der mit Buchen / Eichen und an einem niedrigen Fleck in 
einem moraſtigen Grund mit Erlen bewachſen ſey / der bif 400. Morgen oder 13. Hueffen Lane 
des in Begriff ſey / dergleichen Gelegenheit fich zu Schwerin mit einem See um und um bes 
Hoffen fich befindet. Ein ſolcher Platz waͤre recht bequem / nicht nur ſonderlich rares Wild zu 
hegen / ſondern auch allerhand Wild alfo zu halten / daß man es darinnen nicht nur hetzen / ſondern 
duch zu weilen füllen koͤnne / wenn nur noch gemeine Aepffel-und Birn⸗Baͤume item, Haſel⸗ 
Stauden darein gepflanget werden / und Graf auf dem Boden gezeuget wird / fo kan ein gut 
Theil en und roth Wild darinnen vortrefflich fortgeheget werden. Wenn nun der ۴ 
daſelbſt einen vollkommenen Thier⸗Garten anlegen wolte / würde ich ihn ſolcher geſtalt einthei⸗ 
len / wie Tab. XVIII. vorſtellet. Erſtlich würde ich nach der Långe durch eine Allee 150, Fuß 
breit hauen laſſen / und mitten durch dieſelbige zu rechten Winckeln noch eine von gleicher Breite. 
Mitten aus dem Durchſchnitt beyder Allee wolte ich einen Circul ausbauen laffen / welcher 
2000, Fuß im Diametro hielte / wiewohl noch Baume in der Helffte muͤſten ſtehen bleiben zu 
einem Nutzen von dem weiter unten. Eine Helfte aber würde von Baͤumen gantz ۵۸ 
met / und zu guter Wieſe gemgchet / welche in der Figur mit O. angedeutet worden. Von dem 
Umkraiß dieſes Circuls an liee ich auf jedem W d noch ore» Alleen alfo in allen zwoͤlff 
auf dem Centro heraus lauffen 100. Fuß breit. —— dieſelben koͤnten noch in — 
Kl 
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oder anderer Forme nach Belieben andere zwey Alleen 75. Fuß breit rund umher lauffen / ſo blie⸗ 
ben die Quartier der Holtzung dazwiſchen in der Zahl 48. noch groß genug / daß das Wild ei⸗ 
nen vergnuͤglichen Aufenthalt darinnen fuͤnde. Ob man den gantzen Platz mit einem Pfahl⸗ 
Zaun / oder wie der Parc von Verfailles , der doch über viertzig Hueffen Landes begreiffet / 
mit einer Mauer umgeben folle; bleibet nach Def Landes Vermoͤgen zu Dep Fuͤrſten Willkuhr 
ausgeſtellet / genug wenn er auf die wohlfeileſte Manier alfo angegeben wird / daß kein Wild 
daraus entkommen kan. Bey Uberſchlagung aber der Koſten ſolches Zauns muß der Vor⸗ 
Kä / fo zu jeglicher Art erfordert wird / mit den Intereflen / die er in den Jahren tragen 
oͤnte / welche der Ber dauret / zuſammen gerechnet werden. Denn wenn einer ſechs mahl 
ſo viel zu bauen Foftete als der andere / aber zehenmahl fo lang dauren Fönte/ als zum Exempel / 
wenn der geringfte 1000. Thaler koſtete / und 25. Jahr ſtehen fonte fo wuͤrden die Koſten deg 
beſten in zehenmahl 25. Jahren 75000. Reichsthal. alfo in allen mit dieſen Interetien/bie in den 
aso. Jahren fielen / 81/000. Reichsthal. ausmachen Indeſſen würden geben ſchlimmereZaͤune zu 
machen ſeyn / und ſelbige alle 25. Jahr aufs neue 1000. Reichsthal. Vorſchuß erforderen / welche 
Vorſchuß zuſammen 70500. Inter eſſe, alſo Capital und Intereſſe zuſammen go. Reichs thal. 
betragen wuͤrden. Solcher geſtalt fame der beffere Zaun nur um 75. hoher zu ſtehen als der 
ſchlimmere. Iſt alſo ohne Zweiffel / wo der Vorſchuß nicht ſchwerer faͤllet / profitabler den bes 
ften zu bauen / weil er mehr Ehre bringet / und die grofje Incommödität erſpahret / die aus dem 
offt neu bauen entſtehet. Wiewohl man zugleich in einem groͤſſern kla ara damit ſtehet / wenn 
unglückliche Zeiten einfielen / da der Zaun umgeriſſen würde. Dieſes führe nur darum an / daß 
die Lernenden ſehen / wie es bey einer ſo gering⸗ſcheinenden Sache doch mehr zu bedencken 
gebe / als man insgemein glaubet / wenn man nach der Wahrheit davon ſprechen folly: \ i 
Wenn nun ſolcher geſtalt der Thier⸗Garten uͤberhaupts gugerichtet / und mit Wild verſe⸗ 
hen ift / fo wolte ich nun ferner ein Luſt⸗Hauß vor den Fuͤrſten recht in das Centrum legen / 
in Tab. XXIII. A. damit aber der Profpe& der Alleen nicht verbauet wuͤrde / wolte ich in der 
Mitte eine durchſichtige Colonnata anlegen von 20. freyſtehenden Saͤulen (ſiehe Tab XXIV.) 
Doriſcher oder nur Lolcaniſcher Ordnung / in der Saͤulen⸗Weite wenigſtens von ſechs / hoͤch⸗ 
fens (wie es in dem Exempel geſchehen ) von acht Modul, den Modul 23. wenigſtens / hoͤchſtens 
drey Fuß (wie in gegenwaͤrtigen Exempel) genommen. Oben darüber wolte ich einen Saal 
bauen / Drey Saͤulen⸗Weiten lang und breit / der übrige Platz umher bliebe zu einen Altan. 
Weil aber die Säulen ju dem Saal nur die Helffte Dep untern Moduls bekommen koͤnnen / 
und alſo ihre Saͤulen⸗Weiten groß werden / muß die Eintheilung auf Bogen⸗Stellungen ge⸗ 
richtet werden. Unten an den vier Ecken wolte ich vier Gebäude als Stücke von acht Ecken 
daran legen ein und ein halb Geſchoß hoch / in deren jeden ein voͤllig Fuͤrſtlich Zimmer / und 
darüber niedrige Kammern vor ihre Leib⸗Bedienten waren. In gegenwartigen Exempel has 
be Wand⸗Pfeiler daran geordnet / ſo ebenfalls ihre acht Modul voneinander ſtehen / der Mo- 
“dul aber ift die Helffte De Moduls der Colonnata, Gm dieſes Haug wolte ich nun austhei⸗ 
len den groſſen Wald zu dem Schwein⸗ und Hirſch⸗Wild / einen Hof da allerhand frembde reiſ⸗ 
fende Thiere bewahret werden / und zuweilen ein Schau⸗Spiel mit einer Hetze geben koͤnnen / 
فك‎ einen Dof oder eine Menagerie, allda allerhand rar Vieh und Gevoͤgel bewahret und ges 
pfleget werden. À eh 
Die Eintheilung diefer Menagerie folte fich alfo verhalten: Gleich an den Zimmern ſol⸗ 
te ein Hof mit einem groſſen runden Teich B. ſeyn / daraus ein Strahl⸗Waſſer ſpraͤnge / und 
auf dem Teich ſolten ſchwimmende Neſter vor allerhand rare Endten als aufer geſtaltet lice 
gen / und am breite Ende dieſes Hofes bey C. ſolten allerhand Ställe vor felon und rar Geflti- 
gel ſeyn / vorne alle durch Drat⸗Gitter verſchloſſen / und immer mit ihrem gepflantzten Buſch⸗ 
werck und lebendigen Waſſer verſehen. Dahinter lage auf einer Seite bey D, eine Huͤtte vor 
Faſanen ſamt dem dazu gehörigen Waͤldlein d. in der Mitte aber ein runder Hof E; welcher 
kings um mit Ställigen vor allerhand curiofe 1 zu denen man ohne Gefahr ge⸗ 
hen kan ohne daß ein Protpe& nach der dahinter auslaufenden Allee verbliebe. Jeder Stall 
muß vorne auch mit einem Gitter verwahret ſeyn / hintin aber eine Oeffnung gegen ſeinem eig⸗ 
nen Hoͤflein haben / welches fo hoch ۲ fon muß / daß das SU ASAN QU Thier nicht 
über die Wände aufklimmen und entkommen möge. Mitten in dieſem Hofe möchte wiederum 
ein Baifia e. mit einem ſpringenden Waſſer ſeyn. Es ift jedes dieſer Ställgen 20 Fuß tieff / 
und mehr als zwantzig breit in Lichten. Die Höhe kan 8. biß 10. Fuß betragen. Denn wofer⸗ 
ne die Thiere / fie ſehen von welcher Art fie wolten / gar zu enge eingeſchloſſen ſind / koͤnnen fie 
nicht gedeyen / vielweniger dazu gebracht werden / daß fie fic) zur Fortzeugung paaren. Alle 
aber wollen D dabey doch aud) Winckel haben/ dahin fie fich ihrer Gewohnheit nach verbers 
gen. Bey F. koͤnte wiederum ein Stall mit einem Hof von Buſchwerck t. vor Rebs Huͤner 
ſeyn. Hinten bey G. folte ein viereckichter Teich ſeyn / bey 200. Fuß und mehr lang / und so, 
breit / worinnen zwey oder Drey Berglein koͤnten gebauet / und in lauter kleine iffe einiges 
theilet ſeyn / darinnen man Schnecken hegete. Weil fic) aber diefe gar geſchicktin das affer 
zu ſtuͤrtzen wiſſen / daß fie auf ihren Haͤulern als auf Schifflein fortſchwimmen / fo muß man 
1 Veg ' ' Hte we ۱ die 
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bie Ufer EE umher mit Stacheln verſehen / daß ſie nicht daran hinauf und hinaus kriechen 
koͤnnen. Daneben ift bey H. eben ein fo groſſer Platz vor Caningen abgeſondert / und mit feis 
ner beſondern Wand verſchloſſen. Es muß aber der gantze Platz auf ſechs biß acht Fuß tieff 
ausgegraben / unten gepflaſtert / und umher mit einer Mauer eingefaſſet hernach dieſer Graben 
wiederum mit Erde ausgeſchuͤttet / und hin und wieder einige kleine Berglein aufgeworffen 
werden / ſo koͤnnen ſie ſich nicht durchminiren und entwiſchen. 3 0601 (dX 0: 
Auf ber andern Seite der Haupt-Allee gegen dem zweyten Fürftlichen Zimmer folte wie⸗ 
derum ein Hof I, ſeyn / wie der ben B. aber nur einen kleinen Waſſer⸗Back 1. haben. An bem 
breiten Ende bey K. ſolten gewoͤlbte Behaͤltniſſe vor wilde reiſſende Thiere / als Loͤwen / Bee⸗ 
ren / Tieger⸗Thier und dergleichen / auch vor Buͤffel und Auerochſen / item, vor Elephanten / 
vor Strauß⸗Voͤgel und ſo weiter ſeyn / und daruͤber eine Altan / darauf eine zimliche An⸗ 
zahl Leuthe zuſehen koͤnten / wenn man etwa einige dieſer Thiere miteinander ſtreiten lieſſe. 
Vorn gegen dem Hof L zu muͤſten diefe Ställe weite / aber mit ſtarcken eiſernen Gittern verſe⸗ 
hene Oeffnungen haben / damit man die Thiere darinnen ſehen koͤnne. In den Gittern aber 
muß allezeit ein mit einem F Loch ſeyn / daß man oben auf dem Al⸗ 
tan / nachdem ein daſelbſt vorgelegtes Schloß geoͤffnet / bie Fall⸗Gitter aufheben / und das 
Thier in den Hof L heraus laffen koͤnne. An drey Orten bey K. bleiben freye Oeffnungen 
durchaus den Proſpect gegen die groſſen Alleen frey zu behalten. Weil aber unterſchiedliche 
ſolcher Thiere auch einen groſſen Platz erfordern / ba fie im Gruͤnen ſeyn koͤnnen / fo habe babita 
ter die Plaͤtze L. angeordnet / um derentwillen ich oben vornemlich erinnert habe / daß nicht 
alles Holtz in dem runden Platz muͤſte ausgehauen werden. Dieſe Wake muͤſſen mit ftare 
cken Banden bos r ſeyn / daß der Thiere keines durchbrechen / und Ungluͤck anrichten 
koͤnne / welches durch ſtarcke eingegrabene Pfoſten / und dazwiſchen eingeſchobene doppelte Reis 
en Bretter / und zwiſchen dieſen hangende ſtarcke Garne erhalten koͤnte. Wo fie ſolche Gre 
egenheit nicht haben / werden fie ſchwerlich darzu gebracht werden / daß fie fid) paaren. Die 
Leuthe ſo dieſe Thiere an beyden Seiten warten / ſolten in den Haͤuſern m. wohnen / und ne⸗ 
ben ſich die Gaͤrten m. haben / darinne allerley Gewaͤchs zu Unterhaltung der Thiere gezeuget 
werde. n : 
Die andere Helfte dep groſſen ausgehauenen Krayſes möchte nach folgender geftalt ausa 
zutheilen ſeyn. Vor den übrigen zwey Zimmern folten zwey kleine Fiſch⸗Teiche S. ſeyn / tele 
che unter der Erden durch Candle müften mit dem groͤſſern Teichen b. communiciren / und 
auch fich mit andern Canaͤlen noch unter das Haug hinunter erſtrecken. Dieſe letzte Canale Fins 
ten mit Gattern unterſchiedlicher Weite in unterſchiedene Haͤlter eingetheilet / und Fall⸗Thuͤren 
daran gemachet werden / ſo koͤnte die Herrſchafft ſelbſt ohne aus ihrem Zimmer zu kommen / 
ifche von allerhand Sorten fangen / auch von den Fenſtern hinaus mit Angeln / ober Arma 
rüſten / wie fie auch die Fiſche durch hinausgeworffene Köder oder mit Brod herbey locken 
koͤnten. Jeder ſolcher kleiner Teich S. ift 100. Fuß breit / und ins Mittel gerechnet 180. Fuß 
lang / und halt alfo über ein drittthell Morgen im Spiegel / die groͤſſern Teiche aber P. hale 
ten ein jeder über einen Morgen / daß alfo SCH Fiſche da koͤnnen gehalten werden. Ein 
jeder aber ſiehet / daß da Raum genug ven ſey / fie viel ze anzulegen / wenn nur ۴ 
genug zu haben iſt / welches doch in einer ſolchen kleinen Erhoͤhe / fo mit luſtigen Bäumen bee 
wachſen iſt / ſelten zu fehlen peget. Um die Teiche S. ift noch ein zimlicher Hof K. von der groſ⸗ 
ſen oi. et? abgeſondert / tiber den man zu des Wildmeiſters Wohnung und Scheune N. 
und daſelbſt bey r. durch das Stacket in den Wald kommet / der oben beſchriebener Maſſen in 
feine Quartier n. eingetheilet iff. Die übrige zwey Theile von der groſſen Rundung O. find 
Wieſen / darinnen die Teiche P. zu Traͤnckung deß Wildes / und die Hütte Q. fiegen/ darz 
innen man ihnen ſonderlich um Winters ⸗Zeit Futter giebet / damit das Wild oͤffters hervor 
komme / und ſich ſehen laſſe. 


Vas XIX, Mauptſtuͤck. 
Von den Blumen⸗Kuͤchen⸗ und Obſt⸗Gaͤrten. 


; On dieſer Materie hat unfer Goldmann gar nichts / weil er ohne Zweiffel mit allen 

Bau⸗Meiſtern feiner Zeit in der Meinung geweſen / daß fie bloß vor Haußhalter ge⸗ 
8 höre/ nichts zur Zierde und Pracht thue / und alfo keiner ſonderlichen Austheilung 
Tu nötbig habe / auffer der jenigen / die zu Beförderung defi Wachsthums erfordert 
werde / und alſo eigentlich vor die Gärtner allein gehöre, Allein Zeithero / da die Kunſt die 
Baͤume auf allerhand Art / nicht mit Verminderung ihrer Fruchtbarkeit / ſondern mit deren 
mercklichen Beförderung zu beſchneiden bekannt worden / hat man zugleich angemercket / daß 
die fruchtbaren Garten gar wohl alfo eingerichtet werden koͤnnen / daß fie an Regularitát und 
Anmuthigkeit den Unfruchtbaren / und alfo eine Haupt⸗Luſtbarkeit entbehrenden Luſt⸗Gaͤrten 
wenig oder nichts bevorgeben doͤrffen. Dennoch iſt dabey Arie nicht zu erinnern / daß einem 
. un 2 Archis 


64 SA (o0 BRE 


Architect in beſonders zu wiſſen vorkomme / darum will ich beliebter Kuͤrtze willen nur aus 
Tab. X VIL b. ein einig Exempel vorſtellen / bey deffen Erklaͤrung fid) alles geben wird / was zu 
unſerer Anweiſung davon zu erinnern noͤthig ſeyn moͤchte. 
Derowegen ſetze ich bey dem andern Exempel eines Fuͤrſtlichen Schloſſes / daß deſſen 
Erbauer auch einen Garten dahinter haben wolle / der zu jedermanns Promenade täglich of 
en ſtehen ſolle / aber doch fo angeleget ſeyn / daß bag wenigſte darinnen unnuͤtzlich ſeyn ſolle 
ndern das rareſte und beſte Obs und Kuͤchen⸗Gewaͤchs vor die Fuͤrſtliche Tafel / darinne ſoll 
erzielet werden. Aber auch dieſes ſolle nicht gleichſam vor den Augen der Spatzir⸗gehenden 
verſtecket werden / ſondern alſo angnleget / daß auch daran jedermanns Augen ſich erluſtigen / 


aber doch der unweiſen Hände fid) nicht ſonderlich vergreiffen konnen. i 
Dieſes Verlangen nun zu vergnügen find nur die Quartiere 1. mit Parterren von bro - 
dirten Stuͤcken / und die Quartier 6.7.8 9.10.1 1.1213. mit unfruchtbarer Bofce jur publiquen 
Promenade nebſt allen principal-Alleen Def Garten ausgefeget worden / und darinnen nichts 
Fruchtbringendes geſetzet / als nur ein Stück der mittlern Allee mit groſſen Nuß und Caſta⸗ 
men⸗Baͤumen bey n 4. und die Broderie pef Luſt⸗Stuͤckes / welche aus guten medio iniſchen 
Kräutern / fo von Natur nicht hoch aufwachſen / noch fich weit ausbreiten / ift zuſammen ges 
ſetzet worden. Zwiſchen den Luft- Stücken ſtehet ein Baflın oder groſſer Waſſer⸗Kaſten. 
2. mit einem jet d Eau, oder ſpringenden Waſſer⸗Strahl / und noch ein groͤſſerer 3. in dem klei⸗ 
nen Luſt⸗Waͤldigen / welche man vielleicht / wenn das Waſſer von einem rechten kalten und 
über Sand laufenden Quell herkaͤme / an dem Rand herum mit ſchattigten Oertern anord⸗ 
nen koͤnte / daß fich Forellen und Gruͤndlinge oder Schmerling barinnen halten lieſſen. Bey g. 
ift ein Sommer⸗Hauß / darinnen Fuͤrſtliche Tafel kan gehalten werden / zwiſchen vier ſchoͤn⸗ 
und regulier-gehaltenen Fiſch⸗Teichen worinnen um das Luſt⸗Hauß herum fpringende Waſſer 
ſind / ſo mit Puncten angedeutet worden. Die uͤbrigen Quartier ſind mit geſchnittenen He⸗ 
cken / theils niedrigen von Johannis⸗Beer / Stachel⸗Beer und Wachholder / theils hohen von 
Haſel⸗ und Lampertiſchen oder Lombardiſchen Nuͤſſen / welche ſich zwar nicht ohne ſonderliche 
Mühe nahe beyſammen halten laffen / doch aber dem fleiffigen Gartner, endlich Folge leiſten. 
Durch jede ſolcher Hecken werden Thüren mit Stacketen oder Latten gemachet / oder auch 
rachtige Portale / und durch alle Quartiere aufeinander / und auf die Portale zutreffende 
Alleen biß 12. Fuß breit / und mitten in denſelben ein Spring⸗Brunnen gemachet / oder we⸗ 
nigſtens eine Statua geſetzet / daß die im Garten Spatzierende frey und raumlich durchſehen 
Fonnen / welches febr {hone Profpe& giebet. Da ift nun num. 14. ein Quartier von 6. Fuß 
weiten Spatzier⸗Gaͤngen um Raſen⸗ Stücke / jo mit Espaliers von Kirſchen bo tot find, 
Num. ry. find Garten ۶ Bette / fo alle nicht nur in der Form regulier in annehmliche Bigus 
ren eingetheilet / ſondern auch mit den Gewaͤchſen in folder Austheilung und Regular tat bes 
aͤhet ſind / daß auch ihr Laub eine angenehme Ser und regulare Abwechslung mache, Die 
eete werden alle mit eichenen vier Zoll hohen Brettern eingefaſſet / und bleiben Gänge dae 
wiſchen einen Schuh breit / die Stuͤcke / welche von den Beeten kormiret werden / find ume 
ber mit Raute dordiret / und nachdem ein anderthalbe Fuß breiter Gang umber gelaſſen wors 
den / noch eine Rabbatte herum formiret/ joan wenig Orten durch Queer⸗Gaͤnglein voneinan⸗ 
der geſchnitten / hingegen mit SC Spalier von Zwerg⸗Baͤumen / fo man durch den bloffen 
Schnitt zuwegen bringet und erhaͤlt / beſetzet wird. Es wird auch in dem aͤufferſten Zaun 
peg Gartens umher durch geſchnittene Hecken von Rhein⸗Winden ein so. Schuhe breiter Rand 
abgeſondert / darinnen bey num. 6. lexus. Baͤume gezogen / welche in einem alfo fituirten Platz 
vortrefflich fortkommen / und ihre Stelle febr gut bezahlen / oder andere Baum⸗Schulen anges 
leget / bey 17. und 19. artige Käufer vor den Gaͤrtner / und zwichen denenſelbigen bey 18. an der 
Mittag Mauer ein Espalier von Pferſchen / Abricoſen ze. und vor Denfelbigen zwey regulier und 
zierlich angelegte Reihen Mifte Beete angeleget werden. Zwiſchen denen ſich noch Raum zu 
ſchoͤnen Zwerch⸗Baͤumen / und längs denſelbigen noch raumliche Alleen verblelben. Num. 20, 
Die Morgen⸗Seite dieſes Platzes kan denn zu Garten, Beeten verbleihen / welche den Morgens 
und Abend⸗Schatten wohl vertragen koͤnnen. Von dar kommen wir in das Quartier 21. wel⸗ 
ches wie 15. angeleget / ohne daß die Rabbatten in Stücken zertheilet mit Spick / Salbey oder ans 
dern dergleichen Kraͤutern bordiret und mit Krohnen⸗Baͤumigen beſetzet werden. In dem 
Quartier 22. ſind wiederum / wie bey u. 14. Luſt⸗Gaͤnge von Birn⸗und Aepffel Espaliers , darun⸗ 
ter boch⸗ſtaͤmmige und ſauber geſchnittene Kirſch⸗Baͤume nur 10. in der Zahl ſtehen. In den 
Quartieren 23. find Pflaum⸗Baͤume / 24. hohe Aepffel / 25. Hohe Birn / und 26, Kirſch⸗Baͤume, 
auf ihren Graß⸗ Plaͤtzen alle in quincunx und anderer annehmlichen Ordnung ausgetheilet / un 
an den A leen ſtehen noch Zwerch⸗Baͤumigen zwiſchen den Aepffel und Birnen. Wenn alles 
dieſes von verſtaͤndigen Gaͤrtnern fleiſſig unter der Zucht der Staͤbe / deß Meſſers / und der Schee⸗ 
re aufgezogen / und von Kranckheiten und Geſchmeiß wohl gereiniget / und nur etwas weniges / 
aber mit guten Verſtand von den Bey⸗Zierden / von denen bald unten folgen ſoll untermaͤnget 
wird / halte ich nicht / daß jemand verſtaͤndiges einem ſolchen den Nahmen eines Fuͤrſtlichen Lufte 
Gartens abſprechen werde. 
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Das XX. Mauptſtuͤcckk. 
۱ ۰ i > far : 
Von den Orengerien und Blumen Garten, ` 
7 9 habe auf den drey Kupffer- Platten fo wohl Orengerien als Blumen⸗Gaͤrten ate 
i OIE jene a. b. B. und c. 15. 16.17.18. dieſe a. P. Q. R. &c. b. C. und c. 21. weil 
ein! sürftlicher Garten pfleget vor vollſtaͤndig angeſehen zu werden / da fid) dieſe nicht 
> befinden. Ein Archrect hat dabey vornemlich mit den Gewaͤchs⸗ Käufern zu thun / 
welche dabey nothwendig ſeyn muͤſſen. Ob aber (don die Pomerantzen⸗ oder Orange Baume 
die geringſte Anzahl der auslaͤndiſchen Baͤume und Pflantzen ausmachen / welche in vornehmen 
Garten gezogen werden / fo nennet man fo wol ſolcher Gewaͤchſe Verſammlung ſelbſt / als 
auch die Winter⸗Haͤuſer / worinnen fie bewahret werden dor der Sülte / weil fie alle qué wars 
men Laͤndern herkommen / und unſere kalte Lufft nicht vertraͤgen moͤgen. Man Fan fie aber 
fuͤglich und nützlich in die groffe und kleine Orengerie theilen 7 und unter der groſſen bie fat: 
cken Baum begreiffen / fo theils gar in der Erde beſtaͤndig ſtehen / theils in groſſen Kuͤbeln / 
unter den kleinen aber / was in Scherben ſtehet / es ſeyen gleich junge Zucht⸗Baͤumigen zu der 
roſſen / oder andere Gewaͤchſe/ die an fid) ſelbſt nicht groß werden / wozu man auch die in Scher⸗ 
en ſtehende Blumen⸗Stoͤcke mit zehlet. Wo nun eine groffe Anzahl von benden verhanden / 
wird auch beſonders ein groſſes und ein kleines Gewaͤchs⸗Oauß bagugebauet. > po 
Dieſe Gewaͤchs⸗Haͤuſer müffen nicht allein zur Nothdurfft bey Fuͤrſtlichen Gaͤrten ge⸗ 
bauet werden / damit nemlich die Gewaͤchſe gegen Winters dahinein⸗gebracht / ſo weit geſe⸗ 
e damit der Gärtner zu einem jeden befonders kommen koͤnne / und in gemaffigtavarmer 
ufft erhalten werden / ſondern auch zur Luſt damit bey ſchoͤnen und gelinden Tagen / wenn 
die Gewaͤchſe ſchon angebracht ſind / ſich die Herrſchafft darinnen als in einem Garten pia- 
meniren / und wenn die Gewaͤchſe 74 — gebracht ſind / im Sommer ſich deß Hauſes zu 
ſolennen Ausrichtungen gebrauchen koͤnne / daher ſie wie groſſe Säle oder vielmehr als Galles 
rien muͤſſen angegeben werden. t ROVER > an ı 
Die erſte Frage dabey pfleget zu ſeyn / ob man fie gerade in die Länge ausbauen / oder 
nach einer wenig einwarts gebogenen Figur / wie in⸗ und um Berlin dergleichen zu ſehen ſind / 
und auch die Exempla Tab. X VII. a. und e alfo find formiret worden / oder nach einem voͤlli⸗ 
en halben Circul, wie die zu Sorgoliet bey dem Haag / oder endlich gerade mit beyderſeits 
Winkel gecht daran geſetzten Fluͤgeln / wie die zu Verfalles. Das Fundament n der 
e recht zu urtheilen / lieget theils an der auswendigen / theils an der inwendigen Regul der 
jonftruttion, Denn auswarts foll ein Platz vor dem Gebaͤude ſeyn / darein die Waͤrme ſo 
viel moͤglich zuſammen geſammlet / hingegen allen kalten Winden der Zugang verwehret 
werde / nicht nur darum / daß man im Sommer die zaͤrteſten und empfindlichſten von den 
Gewpaͤchſen dahin ſetzen koͤnne / ſondern auch barum daß im Winter die Sonnen⸗Strahlen 
Së fieiffiger zu Erwärmung Def Gewaͤchs⸗Hauſes geſammlet werden / weil dieſe den Gee 
waͤchſen gar ungleich zutraͤglicher iſt / als die durch Oefen mit Feuer zuwege gebracht wird. 
Zu dieſem Ende ift nun zweiffels ohne die eingebogene vornemlich die halbe Krayß⸗Jigur die 
allerbeſte / und nach dieſer die gerade mit Fluͤgeln an der Seite. Hingegen iſt die eingeboge⸗ 
ne Figur am unbequemſten zu der inwendigen Dilpofition der Gewaͤchſe / die da nicht nur in 
ten Propet, ſondern auch alfo ſtehen ſollen / daß man zwiſchen denſelbigen mit Ergoͤtzung 
koͤnne ſpatzieren gehen / wozu ohn — 7 die gerade Figur am allerbequemſten iſt / daraus 
dft nun zu ſchlieſſen / daß folgende Einrichtungen der Orengerien vor andern zu erwaͤhlen ſeyn. 
KM wenn an einem gerade auslauffenden Gewaͤchs⸗Hauß beyderſeits hohe / oder auch 
Doppelt öberelnander liegende Terrafíen oder Walle anliegen / welche mit Paves n aE 
nd / und fid) nach Vierthels⸗Krayſen / oder ovalen einwarts biegen / wie in dem einen Boſi⸗ 
chen Garten zu Leipzig eine alte Sand⸗Grube dazu vortrefflich Anlaß gegeben. Hernach / 
wenn der Platz in einer groſſen viereckigten Grube kan gebauet werden / die alleine gegen 
Mittag gat & offen / gegen Mitternacht Abend und Morgen aber von dem hohen Land ume 
her gede t iſt / da der Saal vor die Gewaͤchſe die Mitternaͤchtiſche Seite gantz einnehmen 
any und an der Weſt⸗und Oſt⸗Seite etwa Fluͤgel koͤnnen angeleget werden / wie ſolche Gee 
legenheit fich an der Grotte zu Verfailles befindet. Wo man dieſes nicht haben kan hale 
te we doch vor beſſer wenn an eine gerad⸗gebauete Orengerie nur benderſeits x MP dich⸗ 
te Waͤnde angebauet / und in ſolche Forme gezogen werden welche Die Warme pod zuſamm⸗ 
len dienet / als daß man das Gewächs paul elbſt alfo rund herum fuͤhre. Jedoch will i 
gerne bekennen / daß ich keine rechte voͤllige Überzeugung vor Kr St in die⸗ 
m Stücke befinde / und nicht widerſprechen / fo jemand es wolte in dieſem NC auf eines 
jeden Gutto ankommen laſſen / wenn nur ein jeder nach feinem Gutduͤncken darauf ſiehet / wie 
er aͤuſſerlich die Concentritung der Waͤrme / und Ausf lieſſung ſchaͤdlicher Winde / inwendig 
aber einen guten Profpeck und angenehme Spatzierung zuwege bringen mige. Sgr 
bleiben wohl die jenigen am allerungereimteſten /. gantz wenig eingebogen ſin Lé 
j D 


66 () ER 
fie am ungeſchickteſten wu einer ſchoͤnen innern Austheilung find / und doch auffen zu Samm- 
lung der Wärme und Abhaltung der Winde wenig oder nichts merckliches contribuiren. 
Die zweyte Haupt⸗Frage ift von der Einhitzung der Gewaͤchs⸗ Haͤuſer / damit die nahe 
bey dem Feuer ſtehende Gewaͤchſe nicht zu viel von der Hitze ausſtehen / und die entfernete der 
Waͤrme nicht zu ſehr entbehren doͤrffen. Denn obſchon die Gewaͤchſe ſelbſt unterſchiedlich 
ſind / und eines mehr Waͤrme vertragen kan als das andere / ſo iſt doch ſolcher Unterſchied 
nicht ſo groß / als der Unterſchied der Waͤrme nahe und ferne von dem Jeuer zu ſeyn pfleget. 
Derowegen auch einige der Meiunng ſind / daß es beſſer ſey Camine als Oefen zu gebrau⸗ 
chen / mit welchen ich auch vollig eins bin / im Fall fie wohl eingerichtete Camine verſtehen / 
wie ich in der vierten Anmerckung der erſten Ausübung der Goldmanniſchen Architectur Ans 
laß dazu gegeben / und der Author, der in Frantzoſiſch und Teutſcher Sprache zimlich bekannt 
gewordenen Mechanique du feu, febr wohl angewieſen hat. Denn von den gemeinen Car 
minen wuͤrde man و ی‎ folches verſprechen / weil fie nicht nur gar wenig Waͤrme von 
ſich in die Zimmer geben / ſondern auch dadurch / weil die Lufft in dem Zimmer vielmehr nach 
dem Feuer zudringet / und wenn ſie daran warm geworden damit zugleich zu dem Schorſtein 
ausfähret / ein viel empfindlicher Zug der Kälte durch die Fenſter⸗Thuͤren und verborgenen 
Ritzen der Wände verurfachen. Das beſte aber bleibet unfehlbar! wenn unter dem Gewaͤchs⸗ 
Hauß in einem oder mehr Gewoͤlbern Oeffen geheiget/ und durch Röhre die Warme hinauf 
eführet wird. Aber dabey ift wohl zu mercken daß Die Waͤrme auf zweyerley Weiſe durch 
Röhren geleitet wird / einmahl / wenn man den Rauch durch eiſerne Rauch⸗Roͤhren durch die 
Zimmer fuͤhret. mm andern / wenn man din in oder an dem Ofen erwaͤrmte Lufft in die 
Zimmer durch Roͤhren gehen laͤſſet / und dieſes wiederum auf zweyerley Weiſe / wenn ente 
weder nur aus dem geheitzten Gewoͤlbe Roͤhren nach dem Zimmer zugehen / oder wann die 
Roͤhren von der recht kalten Lufft mitten durch das Feuer in dem Ofen durch nach dem Zim⸗ 
mer gugefübret worden / welche letztere Art / wie ich ſattſam erfahren hab / der vorbergebene 
den weit vorzuziehen ift, Wie ich hingegen ſchon Get an def jungen Herrn Boſens 
Gewaͤchs⸗Hauß zu Leipzig erfahren habe / daß die erſtere Weiſe die erwartete Wuͤrckung nicht 
ethan hat. Wovon mir (eier) beyderſeits die Urſache leicht kund geworden / weil nemlich 
ey dem erſten Modo eine alte Lufft aus dem Zimmer vielmehr nach der Waͤrme in dem Ge⸗ 
woͤlbe durch die Roͤhren zudringet / dahingegen / wenn in der andern Weiſe das Mund⸗Loch 
nahe bey dem Feuer iſt / wodurch die kalte Lufft einblaſen foll / hingegen das Mund + Loch / 
welches gegen dem Zimmer offen ſtehet / ferner davon iſt / die unten einblaſende kalte Lufft 
einen groſſen Impetum gewinnet / und gegen dem Zimmer zudringet. e. 
de haben wir die bende vornehmiten Requifita eines Heweächs 4 Daufes hoffentlich ges 
nugſam eroͤrtert / dabey das allervornehmſte / daß nemlich die Fenſter der Ocengemen allezeit 
allein gegen M ` ſtehen follen/ weil es jedermann {chon bekannt genug iſt / voraus up- 


poniret — 2 as noch weiter zu erinnern ſeyn möchte / wird in folgenden wenigen an⸗ 
utreffen ſeyn. wt kum 18 17 (m d od gett 
۴ Bie Wand gegen Mitternacht beftobeffer wider Kälte und Naͤſſe zu verwahren / fol bil- 


lich noch ein Gang / und folgends noch eine Wand dahinter ſeyn / welchen Gang man ohnedeme 
faſt nöthig hat / nicht allein damit der Gartner fein Zeug daſelbſt habe / weil in dem Gewaͤchs⸗ 
Saal billich allezeit wohl aufgeraumt fern ſoll / ſondern aud) man die Treppen dahin lege / die 
um wenigſten an den Boden def Gebäudes / oder deffen Altan fuͤhren / wenn ja ſonſt kein 
immer dabey ſeyn folte; ` Es werden aber nicht allein gerne gewolbte Keller darunter angeles 
get / fo wol wegen def Einheitzens / als auch / weil einige Gewaͤchſe ſich beffer ohne Einhitzen in, 


dieſelbigen fid) uͤberwintern Lafen / ſondern auch an beyden Seiten auch neben dem: ۱ 
ie immer vor die Herrſchafft / weil aber diefe nicht ſo hoch zu ſeyn noͤthig ba Ge 
fo werden fie gewoͤhnlich doppelt übereinander geleget. Unter dieſen wird gerne ei Eheie 
Saal recht mitten gegen Die ا ب هب‎ et / gegen welche er auch eine groſſe vii be 
koͤmmt / damit die Vornehmſten an der Taffel den angenehmen Propet je Gen 
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enieſſen / welchen auch die übrigen vermittelt groſſer Spiegel einiger و‎ A- geni inen. 
aan Gerwichs-<Saales foll zum wenigfien za. bili bif ao. Sup en VH 
nicht leicht ein Cypreſfen / Lacinier oder Orange · Baum vorkomme / der nicht über fich, noch 
Raum behalte zu freyerer Ausdufftung/ und wenn eine Aloë blübet/ fie Raum haben möge. 
Es iftam beſten / wenn man fie woͤlbet / aber es faͤllet zimlich koſtbar / weil das Gewoͤlbe gar 
dicke Mauren erfordert / ſonderlich wo die Weite deſſelbigen ein rechtſchaffenes Anſehen bekom⸗ 
men Tel, Wenn nun die Baͤume und Pflangen aries geſtellet werden / daß man Paare 
weiß zwoiſchen allen Reißen fángs hindurch ſpatziren könne / ſo Dörfiten fie nicht unter s big e Fu 
weit / und nicht uͤber acht voneinander ſtehen / der Reihen aber ſollen zum wenigen vier E un 
gun höchften-fechs. Billich aber folte die mittlere Reihe weiter voneinander fteben als died Ge > 
(fo erhellet daß die Weite in Lichten nicht geringer als 24. Fuß ſeyn ſolle / weil fie ſonſt allzuun⸗ 
anſehnlich fiele / und nicht Raum genug zu vier Reihen gebe. Uber 40. Fuß aber foll die Breite 
nicht genommen werden in Lichten, weil die Gewölbe ſonſt gar zu koſtbar fallen / und die hölgere 
Decken fo gar ein weirlaͤuffiges Haͤngewerck erfordern. m» far» s eut mg 
۳ ie 
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Die Austheilung der Gewaͤchſe kan auf vielerley Weiſe geſchehen / bie fid) doch meiſtentheils 
auf dieſe drey Claffen bringen laſſen: Entweder bleibet mitten ein freyer Platz / beyderſeits wer⸗ 
den die Gewaͤchſe Stuffen⸗ weiß hintereinander aufgeſetzet / da aber ſchwer fo viel Platz zu ger 
winnen ſtehet / daß bequeme Treppen und ſo breite Gaͤnge zwiſchen jeden zwey Reihen blei⸗ 
ben / damit zwey Perſohnen nebeneinander ungehindert Er mögen / es fey denn der Saal 
ſehr lang und hoch / oder es bleibet nur an der Fenſter⸗Seite ein raumlicher Spatzier⸗Gang 
längs durch den Saal hin / und der übrige Platz wird vor die Orengerie gebrauchet / dieſelbige 
wiederum Stuffen⸗weiſe hintereinander aufzuſtellen. Aber hierbey pie noch weniger an/ges 
nugfame Spatzier⸗Gaͤnge zwiſchen den Reihen der Bäume und Gewaͤchſe zu behalten. Zu dies 
fem koͤmmt bey beyderley Manieren dieſes Inconveniens, daß die Gewaͤchſe unnoͤthiger Wei⸗ 
ſe in die Hoͤhe geſetzet wird / da die Dige viel ſtaͤrcker / und die Lufft vor Duͤnſten viel unreiner iſt 
als unten. Darum halten es einige lieber damit / daß die vielen Geruͤſte und Treppen / wie 
auch das unangenehme Steigen zu erſpahren / alles bloß auf dem Boden in geraden Alleen 
ausgetheilet wird daß ein jedes bey dem andern der Länge nach fo nahe ſtehe / daß fie nur 
einander nicht beruͤhren / der Breite nach aber in ſchon vorbeſchriebener Maaſſe Alleen blei 
ben / wenigſtens ſo breit / daß zwiſchen den Kuͤbeln vier Fuß bleiben / und in dem mittelſten 
Gang wenigſtens fuͤnff. Wo man auch kleine und groſſe Orengerie in einem Gewaͤchs⸗Hauß 
beyſammen haben muß / ſetzet man wohl die kleinen Scherben unter die groſſen Baͤume zwi⸗ 
ſchen die Kübel beyderſeits / daß die Spatzier⸗Gaͤnge nicht dadurch enger werden. Wie ein 
jedes Gewaͤchs inſonderheit ſtehen ſolle / gehet den Guͤrtner pur alleine an. Tab. XIX. a. ift 
ein Profil einer ſolchen Orengerie zu ſehen / daraus ein jeder den Grund⸗Riß / Auf Riß und 
Profil nach der Lange deriviren kan / wenn er Luft dazu hat. n un 
Noch eines foll billich bey diefer Materie mit Stillſchweigen nicht übergangen werden / 
daß fleiſſige und verftändige Gartner auch in unſern Landen die Baume zu ſolcher Groͤſſe zu 
bringen wiſſen / daß ſich ihre Wurtzeln nicht bequemlich mehr in Kuͤblen einſchraͤncken laſſen / 
aber in der Erde frey das gantze Jahr durch zu ſtehen / vertragen ſie nicht. Darum machen 
einige hoͤltzerne und mit Brettern auswendig beſchlagene Gebäude / welche auf Rollen gegen 
den Winter zu uͤber die beſagte Baͤume geſchoben werden / wie ich dergleichen ehmahls in dem 
Fuͤrſtlichen Garten zu Onolsbach / und hernach in dem zu Saltzthahlum bey Wolffenbuͤttel ges 
ſehen habe / aber das iſt dabey ſehr beſchwerlich / daß dieſes Gebaͤude nicht nur Sommers auch / 
da alles am liebſten faulet / der Witterung exponiret iſt / ſondern auch fo gar ſchwerlich aus 
dem Geſicht koͤnne gebracht werden. Daß man aber deßwegen ſolche Orengeric ſeloſt in vers 
ſteckte Winckel pflantzen ſolte / die doch eines der aller mag nitiqueſten Stücke eines Luſt⸗Gar⸗ 
tens iſt / moͤchte wohl auch nicht zu rathen ſeyn. Ich glaube aber / daß ein ſolches Gebaͤude ſich 
mit doppelten etwa einen Fuß weit voneinander ſtehenden Waͤnden nur aus Balcken / Spar⸗ 
ren und Staͤndern von s-bif 6 Zoll / und aus Riegeln von 4. Zolligen recht druckenen Holtz alje 
fónne verbinden / und mit eiſernen Boltzen zuſammen befeſtiget werden / daß man es ohne fons 
derliche Mühe in einem Tag durch etliche Zimmer,- Gefellen zuſammen ſetzet / und noch in 
einem Tag die Fenſter und Thuͤren in ihren Zarchen einſetze / und das uͤbrige Interftitium der 
doppelten Waͤnde / nachdem auſſen und innen Bretter vorgeſchraubet worden / mit Mooß aus⸗ 
gefüllet/ am dritten aber das Geſpaͤrre mit Stroh bedecket werde. Chen fo leicht wäre es in 
dem Fruͤhling wieder auseinander zu nehmen. Wenn es nicht vor unnuͤtzliche Weitlaͤufftig⸗ 
keit gehalten wuͤrde / wolte ich leicht deduciren / daß foiches Gebäude in dem Vorſchuß das 
zu / und in den Koſten / die alle Jahr auf das Abnehmen und Wegfahren in eine Scheu⸗ 
ne / ſamt dieſer Scheune ſelbſt ſich nicht ſo hoch belauffen wuͤrde / als das andere ſtets auf Rol⸗ 
len ſtehende / angeſehen jenes vier dieſer zum wenigſten ausdauren kan. Hingegen iſt bey 
Errichtung jenes nicht ſolche Gefahr daß etwas an den Bäumen beſchaͤdiget werde / als bey 
der Hinſchiebung dieſes / und aller Mißſtand / den dieſes faft unvermeidlich bringet / würde 
vermieden. Derowegen habe ich dieſen Vorſchlag in etwas / auch durch eine Figur Tabula 
XIX. a. fig. 4. vorgeſtellet / daſelbſt vornehmlich angedeutet iſt / wie unter der Erden ein Ge 
woͤlbigen Fonte gemauret werden / darunter man im, Winter einen Ofen ſtellete (die dazu 
abgepaſſete eiferne Röhren zuſammen ſetzete / und mit SAM wie Kee alle Gefahr de⸗ 
en Gewaͤchſen die nöthige Waͤrme verſchaffete. Das Fuͤrnehmſte aber etwas leichtes waͤre / 
aß dem Gartner eine gute Ordnung gezeiget und feft eingebunden wuͤrde / wie er alle Stuͤ⸗ 
cken in der darzu gehörigen Scheunen alfo aufheben und zeichnen fónte/ daß nichts verlohren 
wurde / noch auch die geringſte Confufion oder Schwerigkeit an dem Wiederauf⸗ 
yng | tiuichten entſtuͤnde. 
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Das XXI. Mauptſtuͤck. 
Von den zufälligen Zierden der Gärten, 


I. Von den Spring Brunnen, 
Goldmann L. IV. c. XXII. 


s werden diefe ſchoͤne Gebaͤude nicht wenig durch luſtige Spring Brun. 
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nen ſchoͤner gemachet / derer Zubereitung in der Hydrotechinia (Waſſer⸗ 
reibunge⸗Kunſt) eigentlich gelehret wird / darinnen das fuͤrnehmſte 
FgBunſt⸗Stuͤck / daß man das Waſſer erft hoch hinauf zu treiben wiſſe / 
damit daſſelbe hernach durch Deichel wiederum herunter fallen und aufſtei⸗ 
gen tonne. Wenn man eine groffe Quell an einer (obe antriſt ſo iſt die Sa⸗ 
che leicht außzufuͤhren / daß man in den niedrig تون‎ Gärten das Waſſer / 
beſonders in den Gewoͤlben unter den Stiegen auf allerhand Art wiederum 
außjpringen laſſe / da man durch einen Staub ⸗Regen bey groſſer Sime fib abs 
Eihien kan. Das Regen⸗Waſſer Fonte man zu dergleichen Werd foigender 

eſtalt gebrauchen / wenn man einen zimlich hohen Thurn aufführen / und oaſelbſt 
E Regen Wajjer hinein in einem mit Bley oder Kupffer ausgefuͤtterten Raz 
ſten fuͤhrete / da man das Waſſer hernach durch Teuchel hinunter fauen und 
prügen laſſen koͤnte / da dann ein Haͤnlein erfodert wird / welches man anfore: 
K wenn man priser will. Aus einem Sluß oder (Duell kan man das Wale 
ſer auf unterſchiedene Arten in die Hoͤhe treiben / jedoch sieben wir dieje beyden 
Arten allen andern vor. Erſtlich / wenn man unten in dem Waſſer ein Rad / 
und auf dem Thurn ein anders angiebet / und beyde mit Retten umſpannet / 
daran Kaͤſtlein find / da man das Waſſer mlt ſchoͤpffet / das nemlich diefe Raͤſt⸗ 
lein unter dem untern Rade durch Waſſer gehende gefüllet würden, und über 
das obere Rad kommende ſich umkehreten / und in die Rinnen / weiche um die 
Achſe def Rades ſeyn fid) auß goͤſſen / daraus das Waſſer in einen groſſen Trog 
lietfe/ aus welchen man es anderwaͤrts / wo man hin wolte / leiten konte. Die 
andere Art iſt die Augiburgilche WarjerAunft/ welche das Waſſer ſehr hoch er⸗ 
hebet. Es werden nemlich Archimedifche Waſſer⸗Schrauben übereinander ans 
geleget / ur werden durch Rampf Rådlein umgewendet/ welche alle an einer 
aufrechrftebenden Achſe feft ſeyn / fo ſchoͤpfft die erſte Schraube aus dem Fluß / 
und gibt es dem erſten Croge / die andere faſſet das Waſſer ans dem ۸ 
Troge / und gibt es dem andern / und alfo die dritte dem dritten und alfo ferz 
ner: Aber das groffe Rad / welches die Achſe mit ihren & ‚Rädern treibet / 
wird durch den Fluß / oder durch eine Wind⸗Nuͤhle / oder durch ein Pferd / oder 
über einem holen Rade ſtehenden Ochſen zur Bewegung gebracht. 

Man kan allerhand Arten der Spring Brunnen erdencken / jedoch ſeynd die 
folgende bejonders ne : Erſtlich / wenn man in einem Helder oder 
Weyher durch Röhren das Waſſer durch den Grund führer) daß das Waſſer 
aus dem Waſſer hoch in die Hohe ſpringen muß / ا نمی وی‎ wenn man eine 
fhlatiende Nymphe angiebet oder den Rhein oder onauſtrohm in geſtalt 
groſſer gehoͤrneter Manner / daß fie aus einem Krug oder WalfersLymer/o are 
auf fie liegen / allezeit Waſſer außgieſſen. وی یم‎ AA wenn man Wallfiſche / 
beſonders oie Waſſer⸗Hlaſer und Delphine ſchnitzet / welche oben Waſſer zum 
gopi hinaus blaſen. Es werden auch gelobet die groſſen auf einem Fuß qe 
ſtellten Hecken! welche mitten aus einer Röhre eines langen Spieffes hoch das 
Waller hinauf treiben / und oben mit einem Kuͤgelchen ſpielen / oder etwas ary 
ders ſchwebendes erhalten. TIEN CERCA HEN RIIN HE BOG 

Man kan die Brunnen mit allerley Bildern außſchmuͤcken / ſonderlich ge 
Lee fich der Heyduiſche Waſſer Gort Neptunus und [eine Amphitrite سم‎ 


érnete Slüß-oder Waſſer⸗Göttin. Aber die Robrleitt dadurch das Waſſe 
außſprů یرد‎ a alſo bereitet werden / daß auf die andere Seite def 2 trs 
eben fo ſtarck / und nach eben einem ſolchem Winckel außſpruͤge. Ritten kan 
man ein einig Rohr gerad Sa ere laſſen / da man doch viel Veraͤnderung 
gebrauchen mag / daß das Wajer ein Glaß eine Glocke / einen Stern / ein Cr 
jormire. Man kan auch durch Runſt einen Regen⸗Bogen durch Sprügwer 


angeben / welches aber ohne Verſtand def himmuſchen Regen Bogens nicht kan 
Ges Sewise 
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angewieſen werden; man kan auch einen gangen Bogen aus Waſſer machen! 
daß man darunter durchgehen kan. Die ſchoͤnen duͤrchſichtige Baͤchlein / wel 
che an den Seiten der Gaͤrten hinrauſchen / geben auch eine ſchoͤne Anmuthig⸗ 


keit. ۱ 
Ed Los e 
S wolte fich hier nicht wohl ſchicken / daß ich hätte Anmerckungen kurzlich in den Golde 
manniſchen Text mit eingeruͤcket. Weil ich nun hier noch etwas weniges zuzuſetzen / und 
die Ordnung noch ein wenig deutlicher einzurichten vor nutzlich erachte / will ich alles in 
eines zuſammen fügen / wiewohl in moͤglichſter Kuͤrtze / fo diefe weitlaͤufftige Materia leyden will / 
welche wohl ein zimliches Buch anfuͤllen koöͤnte / und welche ich ſelbſt Le voͤlliger auszufuͤh⸗ 
ren ſchon laͤngſt willens geweſen / wenn ich nur dazu haͤtte kommen koͤnnen / daß ich ſelbſt eini⸗ 
ge Spring⸗Brunnen anzulegen bekommen / damit ich dieſe Sache mit vollkommener Verſiche⸗ 
rung zu tractiren vermochte / welches nicht geſchehen kan / wo man nicht ſelbſt an die Sache 
Hand angeſchlagen hat. Doch will ich nach aller Möglichkeit mich beficiffigen/ daß ich hier in 
dieſer kurtzen Unterweiſung nichts wichtiges auslaffe/ und nichts unpradticables ſetzen / und Daz 
mit die Lernenden verführen moge / ob man ſchon in Büchern auch ſonſt wenig Huͤlfſe in dieſer 
Sache findet. In Salomon de Caur, Tractat von gewaltſamen Bewegungen / Gior. Barratteri 
Architectura d'Acque möchte etwas zu finden ſeyn / aber diefe iſt mir zubekommen bif dieſe Stun⸗ 
de keine Gelegenheit zugeſtoſſen. t 9۲ m dtu 17 irn as prom 
Es iſt aber auf folgende Stücke in dieſer Materia nacheinander ordentlich zu ſehen / 1. woher 
man das Waſſer zu dem Spring⸗Brunnen bekomme. 2. Wie man es in hochuͤber dem Horizont 
der Spring⸗Brunnen liegende Waſſer⸗Halter oder Retervoirs bringe. 3. Wie man es aus 
den Relervoirs ju den Brunnen hinfuͤhre. 4. Wie vielerley Art vie Spring⸗oder Luſt⸗Brun⸗ 
hen ſeyn. f. Wie fie mit Bildhauerey und fonft ausgezieret werden. Und 6. an welche Orra ` 
ter der Garten fie follen angeleget werden. i 
Das Erſte belangend ift freylich das befte /- wie auch Goldmannerinnert / wenn man ſtar⸗ 
cke Quellen in der Höhe finden kan weil das Waſſer foin Spring⸗Brunnen fpielen foll; nots 
wendig / hoͤher weder ſie ſelbſt liegen / und zu ihnen hinunter fallen muß / als ſie es wiederum 
von fich werffen follen. Denn obſchon das Waſſer fo weit es in Roͤhren hinunterfallet / eben 
fo weit / wenn es hernach in eben ſolchen Röhren Bergan رمرم‎ in denſelbigen wieder⸗ 
um in die Hohe ſteiget / fo ift doch die Hohe der frey⸗aufſpringenden Wafer nicht jo weit zu 
bringen / als ſein Abfall in den Leit⸗Roͤhren herunter geweſen iſt. Wofern man alſo Waſſer 
ſchon vor ſich hoch liegend nicht allzufern von der Stelle der anzulegenden Spring⸗Brunnen 
findet / iſt es ein groſſer Vortheil / weil es feje koſtbar und ſchwer tft / durch Kunſt es in die 
Hoͤhe zu bringen. Es iſt aber nicht zu verachten / wenn man auch nur ſo ſchwache Quellen in 
einer anſehnlichen Hoͤhe findet / daß nur ein oder gar wenige Waſſer⸗Strahl dadurch koͤnnen 
zuwege gebracht werden / wenn man nur noch andere ſtaͤrckere Waſſer finden kan / die nicht ſo 
gar hoch liegen. Als in den Garten zu Loo in der Gelderiſchen Proving Velau ift meines Bee 
halts nur ein Waſſer⸗Strahl bey 40. Fuß hoch / welcher von einem Hebe eine Stunde weit her⸗ 
geleitet wird / alle übrige Waſſer deffelbigen Gartens ſpringen nicht febr hoch / und kommen aus 
einem groſſen Deich / der nicht hinter dem Garten lieget / indeſſen giebet doch jener einige hohe 
Strahl gleichſam allen uͤbrigen ein beſſers Anſehen. H3 ET Wd finem 
^. Quellen aber zu finden / mo fie ta ſelbſt ees hervor thun / ſondern / wie es vielfältig ges 
ſchiehet im Verborgenen unter der Erden fortgehen / giebet Vitruvius in feines achten Buches 
erſten Capitel an die Hand / welches nachdem von vielen fo wohl Alten / als Plinio und Palladios 
als auch von den neuern Scribenten ausgeſchrieben worden / wo man auch ſonſten ſchwerlich 
piel anderes und zugleich ſicheres finden moͤchte / das Vornehmſte gehet dahin daß man erſt⸗ 
lich aus deß Ortes auſſerlichen Beſchaffenheit / Muthmaſſungen zu nehmen habe / wenn auf 
demſelben oder nahe umher luftige und mit Bäumen wohl bewachſene Berge ſind ſonderlich 
wo daſelbſt ſolche Baume und andere Gewaͤchſe von ſich ſelbſt ungepflantzet gewachſen ſind / 
welche von Natur gerne am Waſſer ſtehen / und doch ihre Stelle ſo beſchaffen iſt / daß dahin 
kein Zuſammen⸗Fluß deß Regen⸗Waſſers geſchiehet / und darauf ſtehen bleibet / als da find die 
Erlen und Weiden⸗Baume / item, Epheu und zarte Binſen. Es giebet auch Vitruvius an die 
Hand / daß man ſich fruͤhe Morgens vor der Sonnen Aufgang ausgeſtreckt / und mit dem Kinn 
auf die Erde ai und alfo über den Boden hinſehen / und Achtung geben foll/ ob irgendwo KN ۱ 
demſelben ein Dampff ausgetrieben werde / der fid) gleichſam Wellen⸗weiſe beweget / denn a 
einem ſolchen Orte fey eine Quelle zu vermuthen. Wenn man aber diefe Anzeigen nicht findet / 
ſoll man eine Grube drey Fuß weit / und Soe Dal 2 tieff graben / wenn die Sonne uns 
tergehet / ein inwendig mit Oel beſtrichenes Becken umgeftürfet hinein legen / und den Graben 
oben fleiffig zudecken. Def andern Tages foll man ihn wieder aufmachen / und zuſehen ob das Ges 
ff innen ſchwitze oder Tropffen geſammlet habe / ſo fepe es ein Anzeigen / daß daſelbſt Waſſer zu 
finden fep. Sonſt hält man vor ein gewiſſes * einer recht اوا‎ 
Hl ^s veri 
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wenn man in dem Graben eine Ader von blaulichten Leym findet. Es ift aber wohl in acht zu 
nehmen / daß man die Quellen in der drockneſten Zeit ſuchen muͤſſe / weil man ſonſt leicht durch 
einen Zufluß eines unbeſtaͤndigen Waſſers kan betrogen werden. Wie man denn / wo man in 
dem Graben auf ein ftröhmendes Waſſer kommt / wohl Achtung geben muß / ob der Zufluß eiz 
ne gute Zeit immer beftändig in gleicher Qantität geſchehe / denn wo der Zufluß erft ſtarck iſt 
aber mählig ſchwaͤcher wird / hat man nicht zu trauen daß man einen beſtaͤndigen Quell ge⸗ 
nden habe. Dafern man über einem Fleck Erde vielfaͤltig / fonderlich in drockenen Sommers 
Tagen eine Menge kleiner Fliegen um chwermen ſiehet / und keine andere Urſache einer feuch⸗ 
ten Ausduͤnſtung daſelbſt finden kan / ſo mag man auch wohl eine Vermuthung von einem ver⸗ 
borgenen Quell mit Grunde faſſen. 1 go 
Man mag auch wohl das Regen e Wafer nicht nur von den Daͤchern der Gebaͤu⸗ 
de zuſammen in einen bleyernen und vor der Sonnen!⸗ Hitze wohl verborgenen und 
verſchloſſenen Waſſerhalter / ſondern auch und vornemlich von den Feldern in einem Teich wie 
es dazu leichtlich Gelegenheit giebet / sufammen fammlen/ doch ift dieſes gar unbeſtaͤndig Werck. 
Es muß aber der Architect, wenn er einen Fuͤrſtlichen Garten anleget / gleich mit der Waſſer⸗ 
Wage die nahe umher liegende Höhen fleißig erkundigen und meffen/ damit er ſich deſſen bey 
allen Conlultationen und etwa geſchehenden Vorſchlaͤgen wegen Dep Waſſers bedienen / und 
ſicher von allen urtheilen koͤnne. ۱ Lëtz? 
Wenn aber unmöglich ift hochliegendes Wafer zu finden / ift es doch gut / wenn nahe 
bey dem Garten Waſſer / und Gelegenheit ift daſſelbige durch Kunſt in die Hoͤhe zu bringen. 
Denn wenn es erft durch Kunſt in die Höhe gebracht ۵ nachdeme noch weit muß geleitet 
werden / wie die Wafer zu V erfailles hinter Marly mit grauſamen Unkoſten aus der Seine uͤber 
600. Fuß hoch auf einen Berg gebracht / und hernach noch erſt etliche Stunden Weges biß 
nach Verfailles geleitet werden / fo ift es gar zu beſchwerlich. Die beyde Machinen nun / wele 
che unfer Goldmann beſchreibet, wodurch die Waſſer in die Höhe gebracht werden / find dieſel⸗ 
bigen in der That von den Beſten“ und wird dem Lefer nicht ungelegen ſeyn / wenn ich hier 
eine ſolche Machine beſchreibe wie ſie zu I in dem Garten der Königlichen Bibliornee bes 
1 von Perrault in feinem Vitruvio bey dem zwoͤlfften cap. Def zehenden Buchs beſchrie⸗ 
en wird. Es flieffet nemlich ein Waͤſſergen durch das Baffin def beſagten Gartens / und halt 
ſelbiges allezeit voll Waſſer / von da an aber lauffet es in ein Refervoir uͤber / und in welchen 
ein ſolcher Eymer oder Flaſchen⸗Zug haͤnget / als Goldmann oben beſchrieben hat / und gies 
darneben noch einer / der aber d herunter reichet / als der Boden deß Reieryoirs. Da 
fauffet nun durch eine Rohre das Waſſer aus dem Refervoir in die Eymer deß laͤngeren Ey⸗ 
mer⸗Zuges / und treibet fie alfo durch feine Schwere unterwarts / wo ſie ſich nach und nach 
widerum ausgieſſen / wodurch die Mader oder Walken / worauf beyde Eymer⸗Zuͤge liegen / 
und folglich auch der Fürgere Eymer⸗Zug umgedrehet wird / welcher damit aus dem Refetvoir 
Waſſer ſchoͤpffet / und die Höhe in ein ander Refervoir bringet / von dem es durch Roͤhren wie⸗ 
derum nach dem Ballin geführet wird / und Dafelbft ſpringet. Doch iſt bey dieſer Machine 
zu mercken / daß die Ketten nicht nur ben Winter⸗Kaͤlte gerne brechen / ſondern auch ſonſten / 
wo ihre Glieder ii nach einer gewiſſen Maaſſe accurat gleich gemachet werden / welche ac- 
curateſſe man das hunderſte mahl von den Handwerckern / und nicht als vor febr gute Vezah⸗ 
lung erhalten kan. Die Kunſt mit den Waſſer⸗Schrauben bringet viel Waſſer ind die Ohe 
aber es müffen die Schrauben auch von febr gutem Holtz mit gar guten Fleiß gemachet ſeyn / 
wenn nicht immer daran foll zu repariten Jun und uͤber dieſes dt fie mehr Naum al 
andere Machinen/ weil eine Schraube / fo Waſſer neun Fuß hoch führen foll / funffzehen Zu 
lang ſeyn und zwoͤlff Fuß auf dem Horizont Ange mit ihrem ager einnimmet. Denn fo 
man die Schrauben fo fteilftellen wolte / als fie Boͤckler in feinem Theatro Machinarum e, g, 
fig. 149. gezeichnet hat / würde man e پک‎ damit in die Höhe bringen. Au 
faube ich gewiß / daß zu Goldmanns Zeiten fe bige breite Machinen in der That vor die be⸗ 
, fien zu halten geweſen / weil man da umahl nicht gewuſt hat die Pumpen und Druckwerck ſo 
bequem zu bewegen / und mit guten klappen zu verſehen / als man es igo zu thun weiß. Der 
rowegen ziehe ich diefe ifo billich jenen vor / weil fie nicht fo febr componiret ſind / fo viel Platz 
Annehmen / und wenn fie einmahl recht gemachet find / und vor den Frost behoͤrig vermabret 
werden / gar ſelten einer Reparation nöthig haben. In meinem Tra&tat von Muͤhlen / der vor 
Kurtzen durch eben diefen Herrn Verleger an den Tag gekommen / find ein paar Exempla von 
Pumpen / die gar leicht / ille und beſtaͤndig beweget werden / darnach man leicht Imitationes 
vor Druckwerck machen kan. | 
Wir geben nun zu dem dritten / daß wir ſehen / was bey ber Waffer- Leitung vornehm- 
lich zu bedencken ſey. Vitruvius giebet uns einen völligen Grund zu dieſer Abhandlung in dem 
ſiebenden cap. pef achten Buches / nachdem er zuvor in dem ſechſten cap. zu der Waſſer⸗Waage 
gegeben hatte / welche Wiſſenſchafft ich aus meinem davon zu gegenwaͤrtigen Werck bereite 
editen vollſtaͤndigen Trackat ich bey denen voraus ſetze / die / was hier abgehandelt wird⸗ d, 
lich ins Werck fegen wollen / denn wer gut Waſſer leiten will / muß von dem Quell an biß zu dem 
Spring⸗Brunnen Das, gange Feld nach der ۲ Schot⸗ Waage mit m sicher 
orgs 
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Sorgfalt zuvor unterſuchet haben / ſonſt wird er viel Geld vergebens verthun. Zu der Leitung 
haben die Alten entweder gemauerte Canale gebrauchet / oder Bleyerne / oder auch aus Thon 
gebrannte Roͤhren. Der alte Palladius gedencket auch der hölgernen Roͤhren. Heut zu Ta⸗ 
ge haben wir auch von Eiſen gegoſſene / welche den andern allen vorzuziehen / wie bey den $e 
niglichen Waſſer⸗Teichen in Franckreich alle ſind. Daß man heut zu Tage die von Leim 
oder Thon gebrannte nicht gebrauchet / wundert mich nicht wenig. Die ſteinerne gemauer⸗ 
ten Aquæductus bey den Roͤmern waren ſehr koſtbare Gebaͤude / welche annoch ſtehen und 
gebrauchet werden / da einige ſchon bey 2000. Jahr alt find. Es waren auch ſteinerne uͤber⸗ 
woͤlbete / oder mit groſſen Steinen / als mit einem jugefpisten Dach überlegete Canaͤle in fol- 
cher Groͤſſe / daß ein Menſch bequem gebuckt durchkommen konte / und repariren / was zu repa: 
riren war. Dieſe giengen von dem Quell an offt viele Meilen gerade nach der Stadt Rom zu / 
doch ſo / daß ſie / wie Vitruvius die a EE feket auf 100. Fuß einen halben Fuß Abhang hatz 
ten / damit das Waſſer einen ſtarcken Fluß hätte, (Denn fonftift ein viertel Fuß auf hundert 
enug / daß das Waſſer auf reinem gleichen Boden fortflieſſe.) Wenn nun Shaler dezwi⸗ 
en vorkamen / fo wurden die Canaͤle mit Steinern Boͤgen / wie man Exempla findet / offt⸗ 
mahls bif 180. Fuß hoch / unterbauet / und alfo auch über den Waser weg gefuͤhret. Sie wa⸗ 
ren meiſtens von gebrannten Steinen gebauet / und wo das aner floß / mit Puzzolan'fden 
Sand / welcher eben das war / was heut zu Tage in Holland der Tras. Wenn hohe Berge in 
den Weg kamen / und der Weg umher nicht zu weit / fo führten fie den Canal in die Kruͤmme 
fort; ſonſt aber führten fie aud) mitten durch die Berge / im Fall derſelben Grund nicht fo feft 
war / daß er von fich ſelbſt feſt ſtunde / groſſe ſtarcke Gewoͤlber auf deren Boden der Canal 
continuiret ward. Man findet Uberreſt von dieſen magnifiquen Gebaͤuden nicht nur zu Rom / 
ſondern in allen Ländern bey nahe / dahin fid) vor Alters der Stadt Rom Gebiethe ruhig und 
beſtaͤndig erſtrecket hat / und kan davon Blondel in feinem Corfu Archite&urz Tab. V. lib. II, 
cap. i. mit mehrern geleſen werden. Der König in Franckreich hat einen ſolchen Aquedu& auch 
nahe bey Verfailles uber ein Thal führen laſſen / wie es dann vor allen zu rathen iſt / bey wich⸗ 
igen Waſſer⸗Leitungen ſolche Bau⸗Art in ſolchem Fall zu gebrauchen / wenn die Thaͤler / wor⸗ 
über das Waſſer ju führen ift zwiſchen E ſteilen Bergen lieget. Denn wo die Berge einen 
gelinden Abſchuß haben / kan man wohlfeiler zukommen / weil bekannt iſt / daß das Waſſer / ſo 
weit es in Roͤhren herunter faͤllt / fo weit auch in denſelbigen wieder in Die Höhe ſtiege / wie oben 
ſchon erinnert worden. Denn man laͤſſet die Röhre immer dem Berg nach fortleiten / doch iff 
dabey wohl in acht zu nehmen / daß man daſelbſt / wo das Waſſer Bergab gefallen iſt / und nun 
wiederum gerade in dem Thal fortlauffen ſoll / auch wohl daſelbſt / wo es wederum foll in 
die A eigen / auf die Roͤhren andere r dun in die Höhe ſtehende Röhren ein⸗ 
feket / fo hoch / daß wann das Waſſer in die Röhre hinauf ſteige / es nicht heraus lauf⸗ 
fe / und auch fo hoch / daß! niemand aus Muth willen etwas hinein werfen koͤnne. Man 
machet auch wohl eine Klappe vor das Loch / wo die Noͤhren zuſammen ſtoſſen / welche mit 
einer darauf geſetzten Stange beſchweret wird. Der Nutzen dieſer Röhren iſt / daß die Lufft 
aus den Röhren weichen koͤnne / weil vielmahl das Waſſer die Lufft in den Röhren fo ſtarck 
drenget / daß fie davon berſten wuͤrden / wenn die Zut nicht ausweichen koͤnte / daher fie auch 
insgemein Ventil genennet werden. Wenn aber die Tieffen nicht gar groß und breit find/fo fübret 
man darinnen gerade fort / und unterbauet ſie mit hoͤltzernen Jochen / oder beſſer mit Mauren. 
Von den Rinnen noch etwas zu gedencken / fo werden die Eiſernen alfo gemachet / wie hie⸗ 
bey ſtehende Figur zu erkennen giebet / welche nach dem dabey ſtehenden Maaßſtab zu erken⸗ 
nen und zu meſſen giebet / wie fie geſtalt fey an dem Durchſchnitt / wenn eine mitten nach der 
Laͤngs voneinander geſchnitten wuͤrde / da ein jeder leicht verſtehen wird / wie das Ende A. 
der einen Roͤhre in das Ende B. der andern Roͤhre geſtecket werde / nachdeme es mit Werck um 
ſtrichen / unb mit etwas Fettes beſteichen worden. Hernach werden die Kraͤntze C. an der 
| einen / und D. an der andern Roͤh⸗ 
e l Z re / welche zuſammen ſtoſſen / und 

Ji aufeinder zutreffende Nagel oder 
Schrauben⸗Löcher haben mit Spil⸗ 
len oder mit Schrauben feſt anein⸗ 
ander gemachet. Wer dergleichen 
Aquæductus wuͤrcklich anzugeben 
: bekoͤmmt / wird ſchon wiffen wie die 
DÉI his f Modelle zu den Röhren den Gieſ⸗ 
Pm e A ^ fern einzurichten fepen/ wo die Rins 
RA nen emen Winckel formiren ۴ 
vi ug | je / daher die Stinnen/fo ben Wins 
ckel machet / wie ein gebogen Knie ſeyn muß. Wolte man / wo das Eiſen zu 5 füllet/ Nähe 
ren von gebrannten Thon machen, müffen felbige eben alfo kormiret werden / aber einen Fuß 
kürtzer / und ein und einen halben Fuß bif 2. Zoll dicke / Die Knie⸗Ninnnen würden beffer aus 
guten Quader⸗Steinen oder Marmor gehauen. S aber Def Ortes Beutel und — 
" Oa eit 


72 SRS (o) S 
heit ſolches nicht leiden will / und die Knie Ninen wie die übrigen Roͤhren gemachet werden mif 
ſen / ſoll man zum wenigſten wohl zuſehen / ſonderlich wo ſie an den Abfällen der Roͤhre / und wo 
ſie ſich von dem Berge in das Thal wenden / daß ſie daſelbſt wohl verwahret / und mit etwas 
Holtz oder Leder noch wohl umgefuͤttert werden / damit fie nicht reiſſen. Vitruvius will fie mit 
Kalch / der mit Oel angemachet worden / zuſammen gefuͤget haben / und muͤſſen die Roͤhren 
nicht nur 2. Zoll / wie bey dem Eiſen / ſondern f. biß 6. Zoll weit ineinander geſtecket werden. Die 
hoͤltzernen Roͤhren / wenn fie zwiſthen November und Februario gehauen werden / und gang tine 
ter Erden liegen / und nicht leicht entblöffet werden / koͤnnen auch eine zimliche Zeit liegen. Dit 
ſe werden nur durch einen drey biß vier Zoll breiten an beyden Enden ſcharffen eiſernen Ring 
zuſammen gefuͤget. Hin und wieder muͤſſen Gruben in die Erden gemachet / und mit Stei⸗ 
nen ausgefuͤttert werden / die man verſchlieſſen koͤnne / da die Roͤhren durchgehen / und da Die 
ſelben mit Hahnen — werden / daß man den Lauff deß lee unterbrechen koͤnne / wenn 
an den nachfolgenden Rinnen etwas zu machen iſt / und deſtobeſſer erfahren koͤnne / wo etwas 
an den Rinnen fehlet / damit man nicht gar zu weit aufgraben doͤrffe. gung 
Von dem letzten Waſſer⸗Halter zu den vorhabenden Brunnen wird das Wafer auch 
durch ſolche eiſerne / oder wohl durch kupfferne Röhren herunter gelaſſen / hernach in gewoͤlbten 
Gaͤngen / dritthalb Fuß weit / fuͤnffhalb bigs. Fuß hoch in Lichten nad) den Brunnen in bleyernen 
Rohren zugefuͤhret / wo es aber ausſpringen fol / muß die Roͤhre von Metall gegoſſen ſeyn / 
welche an dem Ende mit einer groſſen Schraube verſchloſſen wird / die Oeffnung aber / dadurch 
es herausſpringen ſoll / muß nicht gantz am Ende der metallenen Roͤhre / ſondern zwey biß vier 
Fuß noch vorher ſeyn. Es muͤſſen aber in den Gebüſchen und hinter den Hecken verſchloſſene 
SH zu Den gewoͤlbten Gänge ſeyn / daß man überall zukommen / reinigen und reparıren 
oͤnne. ; | dt 
Was den vierdten und fünfften Punct anbelanget / koͤnnen wir alle Spring⸗ oder Luft 
Brunnen in fuͤnfferley Sorten eintheilen: die Waſſer⸗Strahl oder Jets d' Eau. welche gerade in 
die Höhe ſpringen / in Bilder⸗kontainen / welche allerhand Waſſer auswerffende Bilder vorſtel⸗ 
len / in Caicaden oder Waſſer⸗Faͤlle / da das Waſſer aus einem Becken in das andere über den 
Rand breit ausgedehnet herunter faͤlet / in Brunnen mit I dd da das Waſſer ordinarie 
dur eine einige Röhre ausſpringet / aber mit allerhand kurtzen Röhren aus Kupffer⸗Blech nach» 
einander beſetzet werden kan / die wie die Spreng⸗Kruͤge durch auf allerhand Arten durchloͤcherte 
Bleche verdecket ſind / dadurch das ſpringende Waſſer ausſpruͤtze / und fic) zertheile / und endlich 
in Spruͤt⸗ Waſſer / wenn nemlich in dem Boden darauf die Leuthe ordentlich herumgehen / oder 
in den Waͤnden / Roͤhrlein in proffer Anzahl verborgen ſind / welche man nach Belieben oͤffnen / 
und alfo die Leuthe naßmachen könne, Die 3t afier itai werden alfo gemachet; mitten durch 
ein groſſes Ballin ydas iſt / einen in einer ſchoͤnen reguiaren Figur angelegeten / mit gehauenen 
Steinen eingefaſſet / am Boden eben mit allerhand Kieſel⸗Steinen ausgepflaſterten Waſſer⸗ 
Halter gehet mitten perpendicular in die Höhe eine enge Roͤhre / ſo doch unten weiter als oben / 
und zu oberſt nicht wohl uͤber einen halben Zoll weit iſt / bif ein wenig über den Horizont, in 
welchem das Wafer in dem Ballin ſſtehen ſoll / und wird mit allerley Steinen / fo man — den 
Grotten gebrauchet verkleidet / wenn der Strahl aber dicke ſeyn foll / fo wird dieſelbige oͤhre 
groͤſſer / aber in viel kleine Roͤhrigen abgetheilet gemachet / dadurch denn das Waſſer in gleicher 
Hoͤhe / nachdem ſein Fall iſt / hoch in die e Der hoͤchſte Strahl von dieſer Art 
mag wohl der ſeyn / den ich mitten in dem Garten zu Marly geſehen / und bey gantz ſtillen Wet⸗ 
ter mit einem Winckelhacken gemeſſen / und uͤber hundert Fuß hoch . habe / bin aber 
von den Frantzoſen verſichert worden / daß fich feine Höhe big auf 125. Fuß erſtrecke / bwohlen 
mich duͤnckete / daß mein Meſſen mit einem ſo ſchlechten Werckzeug pet zu viel / als zu wenig 
heraus gebracht habe. Indeſſen koͤnte ich ſicher davor ſtehen / daß er uber achtzig Fuß hoch fev. 
Die bildne Fontainen konnen auf unzehliche Arten gemachet werden / doch Fonte man noch 
eine ſolche Eintheilung derſelbigen machen / daß entweder die Bilder oder Staten ſelbſt das 
Waſſer auswerffen / oder doch die Vorſtellung haben / als wenn De zu der Ausgieſſung deß 
Waſſers contribuirten / oder endlich / daß fic) das Waſſer (ymbolice darauf ſchicke. Wenn 
keines von dieſen drey Stuͤcken bey den Bildern iſt / fo darff man kuͤhnlich urtheilen / daß fie mit 
wenig Verſtand ſeyen geſetzet worden. Wenn die Bilder ſelbſt das Waſſer auswerffen / mif 
n es entweder von Natur Waſſer⸗ſpeyende Thiere ſeyn / oder die in den bostiſchen Sae 
eln als ſolche vorgeſtellet werden / oder fie muͤſſen durch ſolches TU ein Blaſen / aͤng⸗ 
ſtiges Schreyen und dergleichen vorbilden. Wenn man die Exempel von ſolchen Brunnen aus 
Boͤcklers Architect. Curioſa Part. II, vor fich nimmet / wird man Gelegenheit genug finden / dieſe 
Reguln daran zu uͤben / applieiren zu lernen / und zur Invention fid) zu præpal ren. Die Bruns 
nen in dem Labyrinth zu Verfailles, welche die Fabeln ZEfopi vorſtellen / und in Kupfferſtich zu 
Augſpurg heraus kommen ſind / moͤgen auch mit groſſen Nutzen dazu genommen werden / wie 
auch Def Perelle Proſpect von Verlailies, j Su t i y tir FF) 
. Die Cascaden find am beften anzubringen in den Gaͤrten / welche Abſaͤtze haben / und kan 
darzu das Waſſer genommen werden / welches in den oberſten Abſaͤtzen ſchon geſprungen ift. 
Wenn man auch wenig Waſſer hat / hoch⸗ſpringende Wercke zu machen / aber eine zimliche Måne 
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ge Wafer eines kleinen Falles / und der Garten hat keine oder wenige gar niedrige Abſaͤtze / fo 
kan man Terrafien oder aufgeworffene Walle an den Seiten Dep Gartens machen / und daran 
Cascaden bauen / die mit niedrig ſpringenden Waſſern auch wohl koͤnnen untermenget werden / 
wie ſolches zu Loo zu ſehen. Wenn ein Pallaſt mit ſeinem Garten auf einem Berge lieget / 
aber Gelegenheit ift den Garten am Fuß Def Berges ju continu ren oben aber ift Gelegenheit 
viel ſtehendes Waſſer zu ſammlen / fo muß man fich vergnügen durch in die Höhe getrlebenes 
Waſſer oben nur wenige ſpringende Waſſer zu machen / hingegen in dem untern Garten das 
meiſte anzulegen / dahin man es aus den oben ſtehenden Waſſern theils durch Cascaden und 
kleine ſpringende Waſſer über den Berg hinunter / theils von der Höhe ſpringende durch Roͤh⸗ 
ren im Verborgen kan hinunter fallen laffen, An dieſen Cascaden ift das ſchöͤnſte / wenn das 
Waſſer als ein ausgebreitetes Glag ausſiehet / wenn es von einem Becken auf das andere hers 
unter flieſſet. Ich halte aber / daß es da vornehmlich darauf ankomme / daß die Lippen Def ۶ 
ſels / worüber der Abfluß geſchiehet / nicht nur recht glatt und polirt / ſondern auch aufs aller 
accurateſte horizontal abgegleichet ſey / aber auch STE Augue habe / daß das Waſſer 
ſtetig ohne die geringfte Abnahme über die gantze Lippe abflieffen koͤnne. Denn das ſiehet gar 
nicht gut aus / wenn das Waſſer in dem Außfluß fich über die gantze Lippe abflieſſet / aber fich 
hernach abwarts nach und nach zuſammen ſpitzet / welches ich nichts anders zuſchreiben kan / als 
daß das Waſſer allzuduͤnne über die Lippen pita We und alſo gar zu langſam und zu ſpar⸗ 
fam zulauffet. Wenn etliche Falle übereinander find / daß aus einem kleinern Becken das 
Waſſer in groͤſſere faͤllet / und fich alfo gleichſam ausbreitet / fo muß in die untern Groͤſſern 
nicht allein das von oben abfallende Waſſer kommen / ſondern auch noch anders heimlich / und 
unmittelbar in das untere gröffere einflieſſen. Die beyden Cascaden Narciſſi und Apollinis zu 
Loo find zwar nicht ſonderlich groß / aber gewißlich excellent conttruiret, Der Luſt⸗Garten 
oder Mittel- Plak zu Marly ift durgehend eine faft aneinander hangende febr ſchoͤne Vermi⸗ 
ſchung von Cascaden und fets d'Eau, zu St. Clou ift auch eine recht herrliche Cascade. Doch wird 
dieſen allen das herrliche Werck bey Caffel auf dem Carls⸗Berg / ſonſt Winter⸗Kaſten genennet / 

wie Zo) wenn es völlig wird im Stand ۰ j —— 
Die vierdte Art ſind nur kleine Wercke / da ordentlich an einem Brunnen nur eine aus⸗ 
ae Roͤhre ift/ wenigftens mit Daumen Dicken Waſſer. Da werden aber von Kupffere 
fed) allerhand Aufſaͤtze nach bem ümplen Fundament gemachet / wie man vor die Kannen / da 
man die Beete in den Gaͤrten begieſſet / eine Roͤhre RL machet mit einem 8 
durchloͤcherten Kopff. Denn diefe Auffäge haben gleicher geftalt ſolche Koͤpffe von allerley Ge⸗ 
ſtalt / darinne nicht nur Oeffnungen mit kleinen runden Loͤchern / ſondern auch mit laͤnglichten 
gno Regen⸗Schlitzen / mit Heinen hervorragenden Roͤhrigen / und fo weiter gemachet werden. 
In der Architectura Böcleri Parte II. kan der Lernende allerhand Muſter finden. Man ge 
brauchet fie in Grotten und andern Wind-ftillen Oertern / und ſetzet bald dieſen bald einen ans 
dern Auffſatzzur Abwechſelung auf. Sie finden fich jetziger Zeit aber in CAE Gärten felten 
mehr / ſondern nur meiften in Garten ber Privar-Perfonen. Doch wenn fie ſo groß und ſtarck von 
Waſſer als moͤglich / und in allen den kuͤnſtlichen Variationen beſtuͤnden / die man erdencken 
kan / und mit foteher Accurateſſe ausgearbeitet maven / daß alle ihre Prælentationes rein und 
vollkommen waͤren / halte ich fie noch wohl werth / daß De in einem uͤrſtlichen Garten / da an ftat 
chen Fontainen kein Mangel iſt / an einem Brunnen alſo angebracht wuͤrden / daß allezeit drey 
oder fünff Aufjäge auf einmahl aufgeſetzt würden / und derſelben Roͤhre / womit fie auf die 
Brunnen⸗Roͤhre aufgeſetzet werden / allezeit in einem ſchoͤnen Bilde verſtecket wäre. Wenn 
denn die Herrſchafft oder ſonſt jemand von Diftin&ion in den Garten Fame / muͤſten fo viel 
Aufſaͤtze / als auf einmahl können / aufgeſtecket werden / und den Tag über bleiben / ein anders 
mahl aber / wenn eben ae én wieder kommen, wiederum andere. Hieher wers 
den billich referivet die Kugeln / welche in einem Spring⸗Brunnen / der aus einem Marmor⸗ 
ſteinernen oder Kupffernen Becken einen Jet d Eau wirfft / aus gantz dünnen im Feuer vers 
uldeten Blech accurat rund gemachet / eingeworffen werden / welche allezeit in der Mitte recht 
ber das Loch lauffen / woraus der Waſſer⸗Strahl kommet / da denn. der Jet d' Eau die Kugel 
mit ſich in die Höhe nimmet / und eine gute Zeit gleichſam mit ſpielet / und wenn fie gleich herz 
unter fallet / doch alfobald wiederum von dem Waſſer ergriffen / und in die Höhe gefuͤhret 
wird. Wenn auch ein Ballin immer mit Waſſer gefuͤllet iſt / und die Kugel darinnen ſchwim⸗ 
met / kan fie ebenfalls von dem Waſſer wiederum ergriffen werden / und alfo laͤſſet fid) bey einem 
groſſen Jet d Eau, der mit mehr kleinern umgeben ift / in der freyen Lufft auch eine groͤſſere 
ſolche Kugel wohl anbringen / und gutes Vergnuͤgen geben. Man kan auch etliche ſolche 

Kugeln miteinander einlegen. d 

Endlich find der Spriig-Waffer zweyerley Arten. Es werden in beyden eine groſſe Zahl 
kleine Roͤhrigen aus einer groſſen unter der Erden qusgefubret / daß fie ihre en en an 
einem mit kleinen Steinigen gepflafterten Boden eines fuftigen Platzes haben / da die Herum⸗ 
ſpatzierenden fich gerne aufhalten / und des ſchoͤnen Prolpects Def Ortes / oder der Anſchauung 
curiofer daſelbſt geſetzten Sachen bedienen. Wenn nun die Roͤhrigen geöffnet werden / fo 
ſpruͤtzen ſie gantz ſubtil / aber an allen Orten Waſſer SN daß die daſelbſt en un⸗ 
enea 
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benetzet nicht entfliehen koͤnnen. Der Unterſchied beyder Arten aber beſtehet nur darinnen: 
Entweder wird von jemand / der in dem gewoͤlbten Roͤhren⸗Gang verſtecket iſt / der Hahnen 
aufgedrehet / der por der groſſen Roͤhre iſt / darauf das Waſſer ſo gleich durch alle kleine Roͤh⸗ 
rigen heraus ſpruͤtzet / welche denn auf allerley Seiten gewendet ſeyn müffen / damit fie das 
Waſſer fein creutz weiß durcheinanander ausſprängen / oder es werden in die Erde Knoͤpffe eins 
eleget / auf welche / wenn ein Frembder tritt / öffnen fich fogleich einige Spruͤtzen / und jprügen 
۵ lange / als der Fuß auf dem Knopffe ſtehet / welchen man doch in dem Aeſterich alo verſte⸗ 
cken kan / daß ihn die Frembden nicht wohl mercken oder fühlen konnen. Wie man dieſes eigent⸗ 
lich mache / habe nochniemahlen erfahren koͤnnen / auch niemahl der Sache ſonderlich nachgedacht. 
Ich bin einmahl in einem Garten geweſen / da eine Statua in einer Niche ſtunde / davor aber 
war ein Gelaͤnder gezogen / daß man nicht an das Bild kommen konte. In Def Bildes Po- 
ſtement war ein Spiegel eingeſetzet / und wenn man darein ſehen wolte / wurde man gewahr / 
daß fich darinnen eine Suite von Bildern weit hinter prelentirete / welches durch einen verbor⸗ 
genen an dem Poftement def Gebäudes ſtehenden und jenem entgegen geſetzten Spiegel cfe- 
&uiret war. Wenn man nun fich über daſſelbe Poltement hinuͤber ſahe / um den rechten Punct 
m finden / da man das Object in dem Spiegel am beſten beſehen konte / ſo trat man gemeinig⸗ 
lich worauf / daß aber dem Spiegel aus der Niche Def Bildes oder aus dem Bild ſelbſt das 
Waſſer gerad in Def Spectatoris Geſicht We und jhn erſchreckete. Ich babe aber auch 
daſelbſt die Conftruction nicht erfahren konnen / obſchon der Beſitzer Def Gartens mein gar 
guter Freund war. Indeſſen duͤncket mich nicht ſchwer ſeyn nach Beſchaffenheit Def Ortes / 
da man etwas folches machen will / es leicht zu eflectu ren / weil es doch nicht anderſt ſeyn kan / 
als daß durch Niederdruͤckung einer gewiſſen Sache ein Drat gezogen / und dadurch ein Deckel 
von der Roͤhre abgezogen wird / daß fie ee 2 kan / welches durch eine Spring ۶ Feder fid) 
wieder vorſetzet / wenn das Treten nachlaͤſſet. Auf ſolche oder andere auf eben das Haupt⸗Fun⸗ 
dament ankommende Weiſe zweiffele ich nicht / daß alle ſolche Spruͤt Wercke gemachet ſeyn. 
Nun iſt noch 11 von dem ſechſten Punct mit gar wenigen noch zu handlen. Der gewoͤhn⸗ 
lichſte und یو ی‎ e Platz aber der Kunſt⸗Brunnen von den erften zwey Arten ift / wo ſich 
zwey Haupt-Alleen ſchneiden / und in ben Mitten der Luſt⸗Stuͤcken kleinere Bilder⸗Kontainen 
ſchicken fich in Nichen an den Waͤnden der Spatzier⸗Gaͤnge in den Boscagen. Die Cascaden 
werden gemachet an den Treppen und Bänden ver Abſaͤtze Def Gartens / an den Terraffen/ an 
den Ufern der groſſen Baffein mit Jets d” Eau, und in den Grotten / die natürliche Waſſer⸗Faͤle 
zwiſchen den Klippen nachzubilden / daher dergleichen Cascade in einer Höhle einer Eremitage 
faft ein nothwendig Stück ift. Zu Verfailles find in dem Saal de Feſtins Pyramiden / daran 
Fackeln an den Ecken aufgeſtecket werden / die vier Waͤnde aber jeder Pyramide werden durch 
Cascaden formixet. š 


2, Bon Kunft- Höhlen oder Grotten. 
Goldmann Lib. IV. cap. XXXIII. 


Je Italiaͤner beluſtigen fid) — dieſen Kunſt⸗Stuͤcken / und ſeyn 
darinnen rechte Ruͤnſtier. Man bekleidet die pforten der Garten und 
die Kunſt⸗Hoͤhlen mit Baͤuriſcher 5 / welche wie Mooß auß ge⸗ 
hauen iſt / darunter man auch Muſchlen gebrauchen mag; Es werden 

auch gantze Bilder / Gehaͤncke / garven und dergleichen aus Muſcheln / per mut⸗ 
ter und Berg Arten bereitet. Beſonders ſuchen fie ihre Luft in den Fall ۶ 
ES welche [ie Cascadas nennen. Sie machen auch gange wilde Wanner aus 
laren Muſcheln / wie auch Schlangen und drachen. Außwendig pflegen fie dies 
fe Hoͤlen gleichſam mit Klippen oder einem wilden Berglein zů bekleiden / da; 
ſelbſt pflantzen ſie auch Baͤumlein / und bißweilen führen fie einen Weg hinauf / 
in ی‎ einer Mies uni Schnecke / da fie denn eine Laub huͤtte oder ande; 
re Luſt⸗Haͤußlein angeben / der innwendige Boden wird aus Marmor bereitet / 
jedoch daß das Waſſer gleichſam durch einen Bach wieder abflieffen koͤnne. 
Nota. Dieſe Worte habe ich niemahlen verſtehen koͤnnen / und obſchon in zwey Exemplaren / 
die von Goldmanns Autographo zu unterſchiedener Zeit von gantz unterſchiedenen Perſohnen 
abgeſchrieben worden / ich es gleich⸗lautend befunden “ fo habe doch geglaubet / gen in 
dem Text müffe ausgelaſſen ſeyn / welches von Goldmann felbft in dem Abſchreiben feines Con- 
cepts wohl hat geſchehen konnen. Die Spring Brunnen inwendig in den Holen ge 
ben viel eigentlicher die rechte Geſtalt ihrer außſchieſſenden Stroͤhme / als unter 
reyen Simmel / daſelbſt fie vom Winde getrieben und anderſt geformet werden / 
als ſie angegeben ſeyn. Man machet auch Luft, Baͤder in dergleichen Hoͤlen / 
da man bey gar groſſer Hitze badet und abkuͤhlet. Sieher ſchicken fib der 
Neptunus, welcher auf feinem Wagen durch Waſſer fábret/ und von feinen Waſ⸗ 
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er⸗Goͤttern begleitet wird / deß gleichen von feinen Wallfiſchen und Meer⸗Wun⸗ 


ern / wie zu Heidelberg / wie auch in den Kunſt⸗ Hoͤlen unter den Gaſſen ⸗Trep⸗ 
pen zu St. Germain in Fare ö mit Bewegung getrieben. In einer andern 
Hoͤle iſt Orpheus mit Thieren / die um ihn herum gehen. In em̃er andern eine 
Jungfrau / welche auf einer Orgel ſpielet. In einer andern der Perleus, wie er 

as Heer I under toͤdtet / und feine Andromeda erlöfer, Zu dergleichen Erfin⸗ 
dungen kan man die Diana mit ihren Bade⸗Geſpielen gebrauchen / deßgleichen 
Nymphen / welche fich baden / oder die Kleider / oder das Haar außwinden; 


Hievon beſehe man die Erfindungen def Heidelbergiſchen Gartens. 


Tugabe. 

An hat eine lange Zeit nichts mehr gehoͤret / daß groſſe Herren ſonderlich waͤren bedacht 
geweſen in ihren Luſt⸗Gaͤrten etwas auf Grotten zu wenden / und der König in Franck⸗ 
reich hat gat die herrliche Grotte der Thetys zu Verfailles, (davon man noch eine rechte 

accurate Beſchreibung / fo wohl zu Paris Franzoͤſich / als nach demſelben Exemplar zu Augſpur 
Teutſch ediret hat) hinweg reiſſen laſſen / und die Zierrathen / womit fie geſchmücket geweſen grö 
ſten Theils in dem Garten vertheilen laſſen / wiewohl man vieles davon gar nicht mehr daſelbſt 
ſiehet. Zwar ift es unlaugbar ein Fehler geweſen / daß De als ein à partes Gebäude in dem 
Garten geſtanden / welches man vor ungereimt vor eine Grotte halt indeme man will / daß fie 
bey den hohen Abſaͤtzen der Garten unter der Erde follen angebracht werden / welches vielleicht 
auch Urſache iſt / daß der König davon tt worden Dem ungeachtet ift nicht zulaugs 
nen / daß folche Wercke ein Haupt⸗ergoͤtzlich / wiewohl gar Fofibar Werck in einem Luſt⸗Garten 
ſind. Unſer Goldmann hat die el ih einer Grotte meiſtens alle angefübret / und 
ift mir noch noͤthig zur Vollſtaͤndigkeit der Anweiſung / daß etwas aittincter und particularer 
beſchrieben werde / was ein Architect Dabey zu willen noͤthig hat / denn daß er ſelbſt die Ar⸗ 
beit deß Grottirens practice verſtehen ſolle / kan wohl mit Recht von ihm gefordert werden / ſon⸗ 
dern dazu müfjen ihm beſondere Handwercker an die Hand geſchaffet werden. Aber auch hier 
muß ich bekennen / daß ich zwar unterſchiedene {héne Wercke von ſolcher Art geſehen / aber keine 
Grotte machen und anlegen geſehen / und alfo etwa nicht lebhafft genug die Sachen vorſtellen 
kan / doch werde ich nichts anweiſen e ی‎ das falſch waͤre / und dahin ſehen / daß es nies 
mand gereuen doͤrffe dieſes wenige geleſen zu haben. Es wird aber zu handlen ſeyn r. von den 
Materialien / fo zu Grotten gehoͤren. 2. Wie und wo dieſelbigen zu employren feyn. 3. Von 
der Invention und Anordnung insgemein. 4. Von allen Stuͤcken fo zu Auszierung der Grote 
ten dienen. ; ; ER 

Die Materialien müffen dauerhafft ſeyn / daß ihnen die Feuchtigkeit und Naͤſſe nicht ſcha⸗ 
de / und muß man vor allen Stuͤcken darum bekuͤmmert ſeyn / daß die Grottirer / denen man die 
Arbeit anvertrauen will / recht tücbtigen Kitt zu machen wiſſen / womit alles feft angehefftet 
werde / denn nicht alle / die es vorgeben / koͤnnen es in der That / und ſiehet alsdenn gar heßlich 
aus / wenn in einer Grotte Lucken ſind / da die ungekuͤttete Steine / Muſchel und dergleichen 
ausgefallen ſind. Von Steinen werden gebrauchet theils die Kieſelſtein / und dergleichen in dem 
Wafer rund⸗geſchliffene kleine Steine / dergleichen man in vielen Fluͤſſen und an der Gee fins 
det / wie ſonderlich unweit von Roſtock von der Oft- Gee eine gange unglaubliche Menge fol 
cher Steine von allerhand Farben an das Land getrieben werden / die einen verwunderſamen 
Damm gegen das Einbrechen der See ſelbſt uͤber eine halbe Teutſche Meile vor dem niedrigen 
Lande machen / daher er der heilige Damm genennet wird theils die Tauch⸗Steine / welche an 
vielen Orten unter dem Waſſer vom Sand gleichſam zuſammen wachſen / und ſehr krauß aus⸗ 
ſehen. Dazu gehoͤren auch die Tropff⸗Steine / fo man in verſchiedenen Höhlen findet. Von den 
Bäumen wird auch offtmahls die Rinde gebrauchet/ fo wohl von Einheimiſchen / ſonderlich 
Bircken und Eichen / als aud) von ec Dieſen gibt man auch unterſchiedliche bes 
ſtaͤndige Farben / indeme fiean dem Feuer an auffen / oder auch gekochet werden / item, durch 
Scheide⸗Waſſer / ſcharffen Chig und Gruͤnſpahn. In Summa / alle Steine / die fein krauß und 
zackicht ausſehen dienen hierzu / doch je leichter und porófer / je beffer fie find. Inſonder⸗ 
heit muß man nach allem möglichen Fleiß allerhand figurirte Steine dazu ſammlen / als 
Donner⸗⸗Keile / Pfeil⸗ Steine / Olteocalla, Schnecken / und Muſchel Steine / pe- 
trificiret Holtz / und fo weiter. Auf diefe folgen die jenigen Steine und Druſen / fo man 
aus den Berg + Wercken bringet / und allerley Marcaóten / item die gebrochene Ertzte 
ſelbſt / und auch die Schlacken / ſo von dem geſchmoltzenen Erg uͤberbleiben / die Waſſer⸗ 
Sief und andere ſolche Steine / die in den Kupffer⸗Berg⸗Wercken al Srl werden / und ſehr 
Metall⸗reich ausgeben / und doch nichts enthalten. Ferner die Cryſtall⸗Druͤſen und Ametiſten. 
Weiter allerhand Corallen⸗Zincken / Perlenmutter / und faſt unzehliche Sorten von Muſcheln 
und Schnecken / fo wohl Einheimiſchen als Auslaͤndiſchen / welche Tonnen⸗weiß von den See⸗ 
fahrern gebracht werden / daraus doch die rareſten Sorten meiſtens ſchon ausgeleſen ſind. Es 
muͤſſen aber diefe rare Sorten / fo viel man haben kan d zuſammen geſammlet werden / wenn 
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man die Grotten recht {hon und curios anrichten will Man kan ihre Beſchreibung und Bildnuß 
in den Beſchreibungen der Kunſt⸗Kammern / und in einem beſondern Buche / welches der Jeſuit 
Bonanni davon heraus gegeben / beyſammen finden. Endlich find fo wohl groſſe vollkommene 
Spiegel / als auch allerhand Farben Glaß⸗Stuͤcke / wie auch von Cryſtal⸗Glaß in den Glaß⸗ 
Hütten verfertigte Kugeln und lange Zapffen dabey in Ze Maͤnge anzuſchaffen. 

Von dieſen Materialien brauchet man nun die Kieſel⸗Stein und andere aus den Waf 
fern geſammlete runde zu dem Boden, Damit man allerhand Felder oder Füllungen zufammen 
Ke welche man mit parallelen Streiffen von Marmor⸗Flieſſen einfaffet. Weil aber gewoͤhn⸗ 
id) ift unter ſolche Boden oder Anſtriche Spruͤtz⸗Waſſer zu verſtecken / fo müffen diefe Steine 
in guten Ciment und alſo geſetzet werden / daß das Waſſer nicht in den Grund eindringen koͤn⸗ 
ne / ſondern ſchroinde und völlig verlauffe / welches ich achte den Innhalt der unvollkommenen 
Rede zu ſeyn / die ich oben in Goldmanns Text angemercket habe. Man ſetzet aber die kleinen 
runden Steine nicht auf der flachen / ſondern nach der hohen und ſchmahlen Seiten ein. Die 
Wände werden hernach durch Nachahmung Def zierlichen Taffelwercks alfo verkleidet / daß die 
groſſen zackigten Steine den unterſten Fuß ausmachen / hernach die Waͤnde in allerley zwiſchen 
ihren Raͤhmen eingefaſſete Füllungen und Figuren eingetheilet werden / welche mit den kleinen 
und gleichern Steinen dicht ausgeſetzet werden / und zwar die aͤuſſerſten Raͤhmen und Raͤhm⸗ 
Stücken durch und durch mit einerley / und mit der ſchlechteſten Sorte von Steinen / die aber 
doch einen guten Glantz haben ſollen / beleget, Die Fuͤlungen aber werden mit allerhand Gorz 
ten und Farben von curiofen Steinen ausgeſetzet / doch ſo / daß jede Fuͤllung mit einer einigen 
Sorte / und nicht mit vielerley durcheinander verſetzet werde. Die gröffefte Haupt⸗Fuͤllung in 
der Mitte foll billich ein groſſer Spiegel ſeyn / und demſelbigen gegenüber billich ein gleich grofe 
fer gerade entgegen geſetzet werden / damit fich darinnen die Grotte gleichfam multiplicire und 
groͤſſer gemachet werde. Wie nun Ge Def Taͤffel⸗Wercks von den Raͤhmen durch 
erhobene Leiſten unterſchieden werden / alſo werden hier vor ig Glied eines Leiſten eine gewiſſe 
Art Muſcheln erwaͤhlet / und durch zuſammengeſetzete unterſchiedene Reihen Muſcheln / deren jede 
ihre eigen einige Sort rings um hat gange Leiſten oder Kehl⸗Stoͤſſe reprælentret. Einige Sit 
lungen werden auch gantz mit Perlen: Mutter beſetzet / theils auch mit einer gewiſſen Art von 
Gag. Auf diefe Füllungen werden von allerhand Sorten rarerer Muſcheln geſchlungene 
Nahmen und Kronen daruͤber / item, allerley ſubtile zierlich Gehaͤncke / ja auch andere Ballirilies 
vi als Schnitzwerck lormiret. Wie endlich das Taffelwerck mit einem groſſen erg 
imf gezieret wird/alfo machet man hier an deſſen Statt einen groſſen weit hervorſtehenden 
Streiffen / der von allerhand groſſen Purpur-Mufcheln/ Tritons Hoͤrnern / Schiffergen / Mue 
ſcheln und Schnecken / mit dazwiſchen geſetzten Corall⸗Zincken und dergleichen mehr / darunter 
aber noch eine oder zwey Reihen kleinere Muſcheln unterzogen. An ſtatt deß etwas ſtaͤrckeren 
erhabenen und geben Schnigmwerckes/ welches ۲ ol zerliches Tafſelwerck pfleget aufges 
plattet zu werden / mahet man Fratz⸗Koͤpffe / Frucht: gehäncke mit darauf ſitzenden Voͤgeln / 
oder Gehaͤncke von Waſſer⸗Blumen / mit dazwiſchen verwickelten Stu welche alle aus den 
mittlern und kleinern Sorten der allerraften Muſcheln kuͤnſtlich zufammen geſetzet werden. Die 
Decken / welche allezeit gewölbet ſind / werden auf gleiche Weiſe gusgeſetzet / mit dem Unterſchied / 
daß alles hellerer Farbe mit verſchlungenen Figuren / wie die hoͤlzernen Decken deß alten koſt⸗ 
baren Taffelwercks viel erhabener an Leiſten und Einfaſſungen gemachet wird. Mangebrau⸗ 
chet daran die gläferne Kugeln zu dem Leiſtenwerck / und rare Berg⸗Arten und geformete Stei⸗ 
ne zu dem Leiſtenwerck an ſtatt der Muſcheln / und verſetzet die kleineſten Fuͤlungen / die durch 
die herumſtehende hohe Leiſten verb unckelt werden mit Spiegel⸗Glaͤſern. Solche Grotten 
follen nun insgemein Hoͤhlen vorſtellen / welche von Heydniſchen Goͤttern / als der Thetis, Dias 
na, Latona und dergleichen bewohnet werden / wiewohl fie fich am beften vor Waſſer⸗Goͤtter 
ſchicken / wenn man genau critiliren will / welche fü SCH Critique feine Grotte beffer hat ausſte⸗ 
ben koͤnnen / als oben gemeldete Grotte der Thetis zu Verfailles, Es find aber noch zweyerley 
Arten von Grotten / nemlich die Satyriſche / und die kremitagen. Die Satyriſche Grotten ſtel⸗ 
len recht wilde ungekuͤnſtelte Grotten vor / daher daſelbſt gar wenige und nur groſſe Mus 
ſcheln gebrauchet werden / welche zwiſchen den Klippen / ſo in das Waſſer reichen / ohne Bil⸗ 
diſche Vorſtellung nur in Augen beluſtigender Confusion geleget werden. Meiſtens brauchet 
man groffe Steine je krauſer und zackigter / je beffer. Ferner werden dahingebracht die glaͤſer⸗ 
ne Zapffen / die als Eiß⸗Za ffen zwiſchen den Klippen oben herab haͤngen mien wie auch aller⸗ 
fey glaͤntzende Arten der Tropff⸗Steine / damit die Natur und Beſchaffenheit der curiole ſten 
wilden Hoͤhlen / ſo hin⸗ und wieder gefunden werden / fid) auf das befte ausdruͤcke. In den Eres 
miten- Höhlen muß auch nichts ſeyn / was nicht ein fleiſſiger und vernuͤnfftiger Einſidler in den 
Wildnuͤſſen finden / und durch eignen Fleiß zur Auszierung feiner ſonſt greulichen Wohnung 
zuſammen fegen kan. Daher fid) wenige aber curiofe und rare Muscheln / hingegen viel ges 
formete Steine und allerhand rave Berg⸗Druͤſen zu Ausputzung eichene und birckene Rinden / 
und andere ſo man etwa von Auslaͤndiſchen / als Palm⸗Baͤumen / Cocos Bäumen und derz 
gleichen. Welches dee) j Erläuterung deß dritten Puncts mit dienen kan / und bie 
allgemeine Regul an die Hand giebet / daß man nach dem Zweck und der Haupt⸗Vorſtellung / 
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fo man bey ber Grotte hat / alle Auszierung mit ſcharffen Judicio, und aus einem Grund anci2 

uer Gelehrſamkeit anrichten muͤſſe. Bilih ſolten die Grotten gleich auswendig als klippigte 
Berge ausſehen / und keine Archite&ur darum ſeyn / als etwa zur Einfaſſung Def Einganges / 
und diefe muß doch aus Baͤuriſchen Werck angeordnet ſeyn / welcher febr vernuͤnfftigen Regul 
doch meines Wiſſens noch keine Grotte fo gute Satisfaction gegeben hat / als die an dem herrliche 
angelegten Werck auf dem Carlsberg bey Caſſel / deffen ſchon oben gedacht worden. Inner⸗ 
halb muͤſſen die Grotten mit untermengter angenehmen Dunckelheit helle gemachet werden / und 
ſonderlicher Fleiß daran gewendet / daß die Spiegel im Dunckeln zu ſtehen kommen / und durch 
erleuchtete Objecta hinein fallen. Unten muß gar kein Licht hinein fallen / als durch die Thür 
ren / aber oben durch die Decken kan man einfallende Lichter practiciren / deren Eröffnungen 
— ب‎ weit / und inne helle ſeyn / in den Satyriſchen und Eremiten-Grotten aber gantz irregue 
lar ſeyn ſollen / wie etwa die Natur ſelbſten dergleichen Oeffnungen durch die Felſen formiret/ 
aber wie ſie von einzeln oder wenig Menſchen mit Zeit und Gedult ohne ſonderlich Werckzeug 
koͤnnen durchgearbeitet werden. Gantz dunckele Gaͤnge / da die Leuthe einander kaum erkennen 
moͤgen / wenn ſie nahe ی جرب‎ ſind / find mit Feiner Kailon zu loben / es mufte dann ein fole 
che ſeyn / die man öffentlich vorzubringen / Scheu truͤge. Wenn man in die Grotte hinein koͤm⸗ 
met / ſoll man gleich Anfangs ein groſſes Theatrum vor ſich haben / als wenn man alles auf ein⸗ 
mahl ins Geſicht bekaͤme / und doch viele kleine Winckel dazwiſchen außgetheilet haben / ſo man 
nacheinander erft ſuchen muß / und deren jedes etwas ſonderliches und Betrachtungs⸗wuͤrdiges 
in fich habe. Am ſchoͤnſten aber iſt / wenn fie doch alle zu dem gemeinen Sujet fid) reteriren / 
worauf die Grotte gerichtet iſt. Alſo koͤnte man alle drey Arten von Grotten / und zwar die 
Eremitage zwiſchen den zwey andern machen / und die Anfechtungen deß Eremiten trefflich vor⸗ 
ſtellen / ۳ hätte man gewiß nicht allein ein gantz nenes Subject, das ſchwerlich ſchon jemand 
wird gehabt haben / und das vor einen Chriſtlich⸗geſinnten Fuͤrſten febr gemaͤß wäre / ſondern 
auch zu allen erfinnlichen und finnreichen Auszierungen fo viel Anlaß gaͤbe / als kaum einiges. Ans 
dere Abriſſe von dergleichen Invention zu machen / leden die Graͤntzen dieſes Scripti nicht / weil 
KC etliche febr muͤhſam muͤſten verfertiget werden / wozu fid) etwa cin andermahl Gelegenheit 
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i Was endlich nod) den vierdten Punct betrifft / ſo ift fonder zweiffel das fpringende 
Waſſer⸗Werck die Seele der Grotten / und ری‎ fid) in fpecie die Spiegel-Cascaden/ welche 
über die Lippen artiger Brunnen⸗Muſcheln abfallen / mit dazwiſchen durch fpringenden ۴ 
e in die Götter⸗Grotten / die Stuffen⸗weiß aber zwiſchen den Klippen abfallenden / vornem⸗ 
ich in die Satyriſchen Grotten und Eremitagen / und in dieſen letztern auch wohl ein Jet d' Eau 
aus einem Altar ſpringend gleichſam das aufſteigende Opffer⸗FJeuer oder Rauch⸗Werck vorzu⸗ 
ſtellen. Es finden auch daſelbſt als Zierrathen Def Altars Aufſaͤtze / die als Sonnen / Sternen 
und Rauch⸗Faͤſſer ſpringen. Statuen find das naͤchſtfolgende Ornament, welches von den Grote 
ten nicht wegbleiben doͤrffen. In der Eremitage aber ſchicket fich Feine als eines Hieronymi 
und feines Loͤwen⸗Bildnuß / und in eben vorgeſchlagener Invention vor Seite der Goͤtter⸗ 
Grotte allerhand hb e vor der Frantzoͤſiſchen Grotte aber allerhand ſchreckliche Re- 
prefentationes. Mahlerey ſchicket fid) in den ZB Grotten gar nicht / in den ۶ 
Grotten nichts als Aan und perſpectiv ſche Decken⸗Stuͤcken / ſo das Anſehen der Grotte als 
durch Himmel⸗offene Plage erweitern und anmuthiger machen. In den Eremitagen aber kan 
man Wand⸗Gemaͤhlde machen / bie doch die geziemende Maͤſſigkeit und Einfalt halten muͤſ⸗ 
fen, Beſonders bat man gerne Orgeln darinnen / deren Clavier durch Muficalifche Waltzen / 
diefe aber und die Blaſe⸗Baͤlge durch fallendes Wafer beweget werden. Man machet auch 
Bilder / fo fich regen / als Jaͤger / die 0 Voͤgeln einen Strahl Waſſer aus einer Flinte ۶ 
ſen / allerley huͤpffende und fingende Voͤgel / welche aber alle / wo fie nicht recht kuͤnſtlich gemas 
chet werden / und in ihren Stimmen und Bewegungen die Natur accurat imitiren / auch wo 
fie nicht mit guten Beſtand gemachet werden koͤnnen / damit fie allezeit ihre eei richtig 
vollbringen / wenn man das treibende Waſſer darauf laffet/ viel beffer hinweg gelaſſen werden. 
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3. Von den Übrigen Bey⸗Zierden der Gaͤrten insgefamt. 
wes Fefe find die aus Stein gebauete Sommer⸗Haͤuſer / Oolonnaten / Statuen Antique Ge⸗ 
7 faͤſſe / Obelifei, Sonnen⸗Uhren / Treppen der Abſaͤtze / Baluſtraden / Latten⸗Wercke und ei⸗ 
ferne Gattern / von denen fümtlid) in der Kürke etwas noch muß beruͤhret werden / ohne 

bey dem erſten Punt / da es der Nutzen erfordert ein wenig weitläufftig zu ſeyn. 

Es ſtehet febr zierlich / wenn nach dem Modell der runden Tempel / welche Monophera heiſ⸗ 
ſen / (und von Vitruvio Lib. IV. cap. 7. beſchrieben werden / wiewohl zimlich ſchwer nach allen Klei⸗ 
nigkeiten zu verſtehen ) ein Luſt⸗Hauß in einem Garten an einem Ort / wo viel Alleen in ein Cen. 
trum zuſammen lauffen / darinnen im Sommer anſehnliche Taffel Fan gehalten werden. Doch 
ift man nicht ftri&e an die runde Figur gebunden / wiewohl fie ſehr fhòn ſtehet in einem runden 
Platz einer Boscage zu Verfäilles zu naͤchſt rechter Hand bey dem Apollo - Brunnen ſtehen zwey 
ſolche Sommer⸗Haͤuſer gegen einander über / —" ſchoͤner Spring⸗Brunnen Pede 
Re eyde 
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ang gleich / Joniſcher Ordnung aus pur weiſſen / und weiß und rothen Marmor mit einem 

—. an Lach mit verguͤldeten Zierrathen gebauet / nach beyſtehenden Grund⸗Riß ger 

bauet / darinnen die Gruppen von Statuen und die einzele Statuen von weiſſen Marmor ſtehen / 

ne welche vor dieſem in der nun weggeriſſenen 

Grotte geſtanden. Deßwegen ſind auch die 

e Säulen nicht alle freyſtehend / welches fonft 

| wohl wuͤrde geſchehen ſeyn / wenn keine folche 

3 Statuen haͤtten darinnen follen gefe&et werden. 

e In den runden nun fónnen wir der Propor- 

M LE e soy tion Def Vitruvii in etwas folgen. Wollen 

derowegen ſetzen / daß acht frey⸗ſtehende Saͤu⸗ 

len Teutſcher Ordnung mit niedrigen Saͤu⸗ 

lene Stühlen ſeyn ſollen / denn acht wenig⸗ 

ſtens / zwoͤlff hoͤchſtens muͤſſen genommen wers 

den. Die Saͤulen⸗Weite muß zwiſchen fed 

. und ſieben Modul genommen werden. Wir 

“pan ی‎ mnn = wollen dazu das dritte Gebaͤlcke aus Tab. XXV. 

r meiner vollſtaͤndigen Anweiſung alle Arten von 

d e regularen Pracht-Gebduen anjulegen/ da die 

Sparren- Weite 15. Modul geſetzet ift / und 

ſechs Sparren z Weiten zur Säulen » Weite 

nehmen / kommt diefe heraus 64. Modul, und 

in dem gantzen Umkrayß kommen 28. Sparren⸗Weiten. Fraget ſich nun wie groß der Radius 

ſeyn muͤſſe / einen Krayß um alle Säulen herum zu eben und alfo den Grund⸗Riß zu 

machen. Da verfahre alfo: Theile den gangen Circul oder 360. Grad in zweymahl 48. Theis 

le / facit, 33, Grad / oder 3. Gr. 45. Min. deren Sinus an den vier erſten Zahlen in den Tabb. 

Sinuum hat 6540. zu dem Sinu toto 100/000. duplire den gefundenen Sinum, giebet den Chor. 

dum der vorgegebenen Sparren⸗Weite 13080, welche nach bem architectoniſchen Maaß deß 

in 360. Theile getheileten Moduls betraͤget der Particuln. Alfo kan ich nach der Regul de Tri 

nun ſchlieſſen; wenn die Sparren⸗Weite hält 13080. fo ift der Radius deß Circuls um die Saͤu⸗ 

len 100/000. was gibt eben die Sparren⸗Weite von gos, Particuln / facit 3096. Particuln / la. 

cit 8, Mod. und 216. Particuln / oder 4. Mod. Damit wir aber auch finden wie groß der Mo- 

dul ſeyn müffe/ fo haben wir auszurecheen / wie weit innen von der Mitte einer Säule zu 

der andern ſey / welches alſo che theile den Cireul oder 360. mit der doppelten Zahl der 

Saͤulen⸗Weiten / nemlich mit 16. thut 22. Grad / 30. Min. gibt der Sinus davon 38268. welcher 

duplpiret die Chordam oder Weite der Saͤulen⸗Weite zu innerſt giebet 76536. nun ſchlieſſe ich 

alſo der Radius genommen 100/000, gibt 76536. was gibt der Radius deß Circuls innen an 

den Säulen herum nemlich 6. Nod. und 2 16, Part. ober zuſammen 2376. Part. facit 18185. Part 

ponn abgezogen die Dicke Def Unterſatzes 984. Part, bleibet vor ben Raum zroift enden Sau, 

len durch zu gehen 843. dieſer Raum aber ſoll billich nicht Wa? als g. beſſer 6 Fuß betragen» 

biß 8. Alfo fehliefe ich zum letzten 843. machen 8. Fuß oder 96. Zoll. Was betraget der Mo- 

dul oder 360. facit gang nahe 41. Zoll / oder 3. Fuß f. Zoll / oder wenn wir nur g. Fuß oder 60. Zoll 

auf die Weite rechnen / koͤmmt vor die Groͤſſe Dep Moduls zwiſchen 25. und 26. Zoll / oder über 
2. UR, 

Wenn aber diefer Modul bem BausHeren zu groß waͤre / er wolte aber einen Fuß zum 
Modul haben / und den Durch⸗Meſſer 500 irculs innen an den Unter⸗Saͤtzen der ln 
erum nach Vitruvii Proportion der Höhe der Säule und ihres Unterfages leich haben fo 
a ele ich die Rechnung alfo an die Saͤulen⸗Weiten zu finden. Die Höhe der Saͤulen ift 18. Juß / 

der Unter⸗Satz einer Bruſt⸗Lehne gleich ۳ alfo Der Radius zudem innern Geet. ای‎ 

dazu kommen vor die Vorſtechung Dep Unterſatzes 132. Particul von 360, fo 7 den gangen 

Fuß gehen / und vor die Säulen Dicke 2. Fuß / machet demnach der Radius Def Circuls quien 

um die Saͤulen 13. Fuß oder Modul und 132. Part. oder e AC 4812. Part, und alfo der 

gange Durch⸗Meſſer 9624. Part. Nun fehe ich 7. ber Durch⸗Meſſer / gibt 22. den Umkreiß / was 

‘gibt der Durch⸗Meſſer 9624. facit 302467. oder 84. Modul 67. Part. welche ich billich weg⸗ 
werffe / weil die Proportion 7. gegen 22. ohnedem etwas zu viel gibt. Nun theile ich diefe 48. 
Modul in 80. Sparren⸗Weiten / beträgt eine Sparren⸗Weite ein Modul und P. ober 18. Part. 

und kan ich entweder 8, Saͤulen⸗Weiten nehmen oder ro, Allein ich finde in der oben allegirten 

Anweiſung keine Gebaͤlcke auf ſolche Sparren⸗Weiten gerechnet / derohalben muß ich nach dee 
nen daſelbſt gelehrten Reguln ein Gebaͤlcke dazu ausnehmen / welches leicht zu thun ift. Ja ich 

kan das Gebäͤlcke leichtlich auch alfo ausrechnen daß auch Balcken⸗Koͤpffe oder drey Schlitze 

daran kommen / und es alſo gantz pollkommen werde. 
Dieſes habe darum fo weitlaͤufftig angefuͤhret / weil ich diefe Gelegenheit nicht 


abe vorb 
gehen wollen / die rechte corre&te Austheilung der Architecturan den runden Ge - u 


uden / welche 
bißher 
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bißher den gröffeften Bau⸗Meiſtern ein rechtes Creutz geweſen / anzuweiſen. Ja weil ich nicht 
lauben kan / daß es dem Leſer E fallen werde / und es nod) wenige Zeilen Schrei⸗ 
Lens erfordert / will ich auch dieſs Gebaͤlcke hier völlig ausrechnen. Defien Höhe bleibet nun 
nach meiner allgemeinen Regul 42. Mod. oder den Mod. in 360. Theile getheilet 1620. Part. 
da muͤſſen nun werden Architrav. Borten und Krantz nach einer von folgenden Arten ausge⸗ 
theilet / nach der Proportion 3. 4.5. entweder (405. 540.675.) oder (540. 405. 675.) oder (405. 
675. 540.) nach der erer 4.5.6. entweder (432,540.648.) oder (540. 432,648.) oder (432. 
648.540.) die Sparren⸗Weite ift geſetzet 378. Part. welche mit 6.dividiret/ fómmt die halbe Brei⸗ 
te deß Sparren⸗Kopffs heraus 63. mit. 4. aber dividiret / koͤmmt die Lange oder Anwachſung 
def Sparren⸗Kopffs / und die oberſte halbe Breite der Krönung heraus 945. Nehme ich nun 
zwey Sparren⸗Weiten auf eine Balcken⸗Weite / fo betraͤget dieſe 756. Part, mit 5. diviairet / 
koͤmmt vor die halbe Breite Def Drey⸗Schlitzes 1515. Part. vor die Höhe Def Drey⸗Schlitzes 
4731. Da ſehe ich aber bald / daß dieſe Hoͤhe ſich ni یچ‎ zu Der oben geſetzten proportionir- 
lichen freien be: drey Haupt⸗Stuͤcke Def Gebaͤlckes ſchicke / weil ich noch mifte 862, ۰ 
vor die Glieder uͤber den Drey⸗Schlitz geben / welches ein wenig zu viel waͤre. Muͤſte ich mich 
alſo an dieſelbige auserleſene 1 der drey Stücke nicht binden / und die Proport on 
der Theile machen wie 9. 8.10. oder (40.480.600, welche doch nicht mit Grund kan verworf 
fen werden. Wollen wir es aber mit vier Balcken⸗Weiten verſuchen / ſo fallen wir in einen 
Umſtand / daß nicht allezeit ein Sparren⸗Kopff mitten über den Drep- Schlitz koͤmmt / wels 
ches doch an einem runden Gebäude auch vor keinen Fehler koͤnte aufgemuget werden. Zu Dies 
fem Fall begrieffe die Balcken⸗Weite 237 Sparren⸗Weiten oder 942, Part, welche mits divi- 
ditet/ geben zu der halben Drey⸗Schlitz⸗Breite 1885. und die Hohe 165 f. welche aber noch 
unbequemer iſt als die vorigen / derowegen will ich nur mit jener Ausrechnung fortfahren. 
Lee, ich alfo die Drey Haupt Theile deß Gebaͤlckes / die Maaſſe der Sparren⸗Koͤpffe / und 
die Maaſſe der Balcken⸗Koͤpffe ie, ie habe / fo zeichne ich ein fold) Gebaͤlcke aus oben 
angezogener Anweiſung mit allen Gliedern nur ی‎ A er Hand ab / aber fo groß / daß i 
bequem auf alle Glieder kan die Zahlen zeichnen. Die * Koͤpffe und Balcken⸗Köͤp 
e zeichne auch aus freyer Hand darein / nach Anleitung Tab. I. offt angezogener Anweiſung. 
ach dieſem ſchreibe ich darauf die {hon dureh Rechnung gefundene Maaſſe / und rechne 
endlich die uͤbrige Glieder alſo dazu / daß ihre geſamte Summa die gefundene Haupt⸗Maaſſe 
def Architraves 432. Def Bortens 540, und dep Krantzes 648. heraus bringe / oder aber wenn 
ich mich an die außerleſenſte Proportion dieſer vier Stücke fo genau nicht binden will / deß archi 
traves 540, Def Borten 480. und def Krantzes 600. fo bekomme ich die Gebaͤlcke heraus / wie ich 
Tab. XXV. hier vorgezeichnet habe / welche zwar bey weiten nicht diejenige Vollkommenheit 
i Za die fid) bey regularen Cafibus nach Goldmanns Principiis ergiebet / aber ein ۵ 


Zeugnuß geben / wie dieſe Principia alle Cafus in der Archite&ur fo trefflich lolviren / indem 
kein Bau⸗Verſtaͤndiger laͤugnen wird / daß doch untadelhaffte Gebaͤlcke auf dieſen ſchweren 
Caſum ſeyn herausgebracht worden. Wer nun dieſe vor einen Architect faſt unſchaͤtzbare 
und recht Geheimnuß⸗ volle Kunſt⸗Simſe auszurechnen rechfchaffen erlernen will / kan nach 
dieſem Modell eben dieſen Calum durchgehen / aber die Sparren⸗Weite von 11. oder 14. Mod. 
dazu erwaͤhlen. Welche ich vermuthe / daß fie weit beſſer / und in bem Zehlen leichter und vei 
ner von Bruͤchen heraus ۰ 
a Aber nun die Angebung unfers ei یر‎ Sommers Haufes zu ablolviren / fo iſt zu 
mercken / daß der Platz da vertieſſet ſeyn ſoll / alſo / daß er 6. Stuffen tieffer fey als der Boden 
der umher liegenden Alleen / aber das Aeſterich in dem Sommer⸗Hauſe muß denn wiederum 
m mone erhöhet werden / und von dem umherliegenden Platz durch einen nur etwa 6. 
bif 8. Fuß⸗Weiten innen und auffen mit feinen verkleideten Graben abgeſondert ſeyn / daß man 
fiber zwey oder vier Brücken hinein komme; der Graben muß aber innen und auſſen mit ei⸗ 
nem ſhönen ſteinern Geländer eingefaſſet und hernach der Platz umher wenigſten noch 24. 
Fuß breit gelaſſen werden biß an die Stuffen (wie alles aus hierbey geſetzter Figur deutlich zu 
erſehen / damit an den beyden Bruͤcken vier Mann von der Garde das Eindringen deß gemei⸗ 
nen Volcks verwehren / nur die diftinguirte Perſohnen zum Zuſchauen / fo viel e ا‎ 
inein laſſen / die übrigen alle die da excludiret bleiben / doch alle n der Herrſchafft Speifen fes 
Ud die Herrſchafft aber über fie heraus / doch den ungehinderten Profpect in die alleen behale 
te. Das hohe Kugel⸗Gewoͤlbe innen foll billich mit groſſen Spiegeln beſetzet / die Liechter mit 
den Fackeln aber neben den Säulen alfo unter dem Simß geſetzet werden / daß der Simß 
Schatten auf die Spiegel werffe; fo werden auch Leuthe auf dem chen auſſen / welche wegen 
Menge der Vorſtehenden / die Perſohnen an der Tafel ſelbſt nicht ſehen koͤnnen / fie doch bey 
nahe eben fo gut in den Spiegeln ſehen. So viel feye genug von dem erſten Punet / von den 
übrigen ift nicht nöthig viel zu fagen. i 
Colonnaten können auch die erſt⸗beſchriebene Gommer-Lauben mit begreiffen / doch were 
den auch GÄR mit in einer oder zwey Reihen gefegten Säulen / dahinter Bäume ftes 
hen / gar i yon öfftmahls eingefaffet/ die gar kein Dach tragen. Zwiſchen den Säulen werden 
Statuen / kleine Jets d’Eau und geſchnittene Bäume eme geſetzet / mitten auf dem Abe 
» 2 aber 


aber ein oeh A groffe Fontaine oder fonderlich ſchoͤne Gruppe oder Kuppel von Statuen / wie 
das Raul der Proferpina in der herrlichen Colonnata zu Verlailles: oben aber auf bem Gebaͤlck 
Aber Ke ET muß wechfelsweiß ein ſchoͤnes Gefaͤß / oder ein Kindgen als ein Genius Der etwas 
traͤget / ſtehen. ; 
۱ Die Statuen / welche nechft den Spring- Brunnen die herrlidhfte Auszierung eines Gartens 
machen / ſind viererley Sorten gantze Bilder von erwachſenen Menſchen / und ſolche entweder 
Mythifche oder Moraliſche / unter jenen verftehe ich die jenigen / welche aus den Heydniſchen Fae 
bein genommen werden / unter dieſen aber / die der Architect vor ſich ausdencket / und durch aller⸗ 
ley Zeichen andencket / daß die jenigen / die nicht gantz ungelehrt ſind / daraus ſchlieſſen / was vor ei⸗ 
nen Gemuͤths⸗Affect, Tugend oder Laſter / der Architect habe vorbilden wollen. Zu Bilder⸗ 
Sorten koͤnnen gugleic geeechnet werden die liegenden alten Maͤnner / oder auch Frauens⸗Bil⸗ 
der mit Waſſer⸗Kruͤgen / die Fluͤſſe dadurch vorzubilden denen man denn gewiſſe Kennzeichen 
beyleget oder in die Hand giebet / daraus man errathen könne / was für ein Fluß eigentlich dadurch 
bedeutet werde / wobey ſonderlich keñbahr iſt / wenn man an ihren Koͤpffen anzeiget / ob er aus einer 
oder mehr Quellen entſpringet / an der Zahl der Außflüſſe / aus dem Krug aber mit wie viel Ars 
men er in die See oder in einen andern Fluß ausfſieſſe / und endlich durch um den Außfluß gee 
legete groſſe See⸗Fiſche und Muſcheln / wenn er in die See faͤllet / Bimſen⸗ und kleine Fiche 
hingegen / wenn er in einen andern Strohm faͤllet. Zum andern find Kinder⸗Staruen / welche 
Sigel haben müffen/ wenn fie allerhand Gemuͤths⸗Beſchaffenheiten vorſtellen ſollen / wie bif 
ich allezeit ſeyn ſolte / ſonſt aber / wo ſolche Bedeutung nicht daran iſt / ſollen fie keine haben. Sie 
ſollen allezeit etwas / doch Kinderen zukommendes zu thun haben. Die dritte Sorte find Bruſt⸗ 
Bilder / und deren zweyerley Sorten / entweder die auf niedrigern Poſtementen ſtehen / als ۳ 
felbft ſind / und allezeit berühmte Helden und dergleichen Perſohnen aus dem Alterthum vorſtel⸗ 
len ſollen / welche man Buti nennet / oder auf viel höhere als ſie ſelbſt ſind / und zwar alſo / daß fie 
genauer damit vereiniget find als jene / und allezeit unterwarts geſpitzt zulauffen / dadurch gemei⸗ 
niglich ſolche Perſohnen vorgeſtellet werden / die den Weg zu zeigen dienen / weil vor Alters die 
Wegweiſer auf den Straſſen oder Graͤntzen alſo pfiegeten geformet zu werden / doch ſchicket ſich / 
ob man IN dieſes fo genau nicht binden kan / Feinesweges daß vornehmer und ۶ 
fer Leuthe Bildnuſſen darauf vorgeſtellet werden / weil fie ihrem uralten Gebräkuch nach allezeit 
eine Dienſtbarkeit vorſtellen. Endlich iſt die vierdte Sorte / die Halb⸗Menſchen / die alle ihre 
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Mythologifche Bedeutung haben / als da find die Sphinges, da Haupt und Bruſt eine Weibs⸗ 
Perſohn / der Leib aber ein Lowe oder Tieger / die direnen / da der andere halbe Leib eine Jungfrau / 
der untere ein Fiſch / Tritonen / welche oben ſtarcke Maͤnner / fo auf See⸗Hoͤrnern blaſen / oder fie 
doch in den Hånden haben / unten aber Fiſche fino / Centauri, woran Kopff / Bruſt und Armen 
ein Menſch / der uͤbrige Leib aber ein Pferd / Satyri, da der obere Leib biß uf die Schaam cin 
Menſch / diefe aber und die Fuͤſſe ein Bock ſind. Bey dieſen und andern Statuen insgemein ift 
nöthig erſtlich / daß ihre gantze Bildung / vornemlich aber die Geſichter / und die darinnen ausge 
drückte affecten / fo wohl der Bedeutung bep Bilds an fich ſelbſt / vornemlich aber derſelben der 
Ort gemaͤß ſey / wo fie ſtehet. - 

Antique oder auf antique Art aus Stein gehauene / aus Metall gegoſſene / oder auch aus Thon 
gebrannte Gefaͤſſe (dergleichen in Berlin habe vortrefflich / und denen aus Stein gehauenen 
gantz aͤhnlich machen feen) find auch eine fehöne Zierde zwiſchen den Statuen / zwiſchen den 
geſchnittenen Baͤumen. Sie koͤnnen wohl bip 6. Fuß hoch gearbeitet werden / follen hingegen 
unter anderhalb Fuß Hoͤhe nicht leichtlich bekommen. Das ſchoͤnſte daran iſt / wenn ſie Hiſto⸗ 
* Kä das iſt / daß darauf niedrig erhaben Schnitzwerck von allerley fymbolifehen 

ildern gemachet ſey. ) SR 

Obeliíci find viereckichte / oben ſchmaͤhlere als unten gemachte / und mit einer gang ſtumpffen 
Spitze oben geendigte / unten aber auf einem Poftementftehende Säulen. Es hat davon une 
ſer Goldmann ein eigen Capitel / welches ich deßwegen hier mit einbringen will: 
کو‎ . — — PG 17. e IV, ^ " 

Die Pracht⸗Kegel (obelifei genannt) waren allgemach zugeſpitzete ſteinerne Balcken aus einem eini⸗ 

en Guba Geet و‎ ir zu Heiden Piper ee Sie mögen vielleicht i 

gypten ibren2Infang genommen babenjaberderRömerMacht bat hernach mit denfelben fih gegen den 
Simmel erhaben. Es waren aber ſolche Pracht⸗Kegel theils glatt ohne Schnitzwerck / oder mit chrifft 
bedeutenden Schnitzwerck beſchrieben Es hatten die Egypter die Hieroglyphifche Schnitzwerck gleich⸗ 
fam als eine heilige Schrifft / dadurch fie denckwuͤrdige Sachen den Nachkommen andenteten. Von 
welcher Urſache die jenigen / welche davon geſchrieben Kei als Kircherus, mögen nachgelefen werden. 
Unſere beutig-tägifche Armuth Fonte das Anſehen der herrlichen Pracht Regel von auſſen behalten / und 
oben eine Schlag · Uhr darauf ſetzen / (das iſt / als ich Def Authoris Meinung muthmaſſe / fie aus 
vielen Stuͤcken / und innen hohl / und mit einer Wendel⸗Treppe verſehen / ausbauen / ) denn die 
Antichen waren aus einem ungeheuren Stuͤcke Marmor gantz mafliv gearbeitet / und koſtete 
bloß die Aufrichtung derſelben ein groſſes Geld / wie aus der Aufrichtung Def Pracht⸗Kegels vor 
der St. Peter⸗Kirch zu Rom abzunehmen / welche Carlo kontana in einem eigenen Buche beſchrie⸗ 
ben.) Die Behaͤltnuß Fae am beſten / wenn die Sanck Rechte achtmahl die untere Seite begriffe / und 
daß die untere Seite anderthalb mahl (o groß wäre als die oberfte/ daß nemlich defe der Unterſten 
zweydrittheil hielte / unter die Winckel kan man aus Erg geformete Knochen unterſetzen / nemlich Lås 
wen⸗oder⸗Greiffen⸗FJuͤſſe / oder man kan an den Ecken vier haltende gange Lowen von Adler for- 
miren, Unter die Pracht Regel fell ein Fuß aufgeführet / und darüber mag noch ein Värffel aufgefe- 
ſetzet werden / welcher dazu huͤlffe / daß die Anwachſung def Deckels nicht einen Theil der ehrenen Anos 
chen dem Geſicht abſtehle / daß fie ſcheinen gleichſam verſuncken zu ſeyn. Die Aufſchrifft kan geſetzet 
werden auf eine Cafel / welche an der aufrechten Seite des Fuſſes erhaben iſt / es foll die Tafel nicht einge⸗ 
ticffet werden / denn folches ift ein Sroffer Fehler. Zu unterſt konnen (oder füllen vielmehr) etliche 
Stuffen herum geferzet werden auf allen vier Seiten / hernach Fönnen kleine Stein- Pfaͤhle / wie Suckers 
satte oder Rennen Regel geformet / umher geſetzet werden / damit nicht durch die Wagen den Griffen 
Schaden geſchehe. Su alleroberſt kan eine verguldete Rugel oder Ey / oder ein Adler / (oder eines bez 


ruͤhmten Mannes Bild⸗Saͤule) Platz finden. 


E Sufaß, — 
deg Oye Urifache/ daß ich diefe Materie hier angebracht / iſt / weil man die Pracht⸗Kegel nirgends 
S mit beſſerer Art nachzuahmen Gelegenheit findet / als in den Gaͤrten vornehmer Herrn. 
Denn auf den Pågen in Staͤdten / oder vor groſſer Herrn Palläften follen fie billich von 
ſolcher Sröffe und Schönheit ſeyn / daß fie den Antiquen wenigſt am aͤuſſerlichen Anſehen nicht 
viel bevor geben / da fie denn mehr Koſten als Anſehen geben. Hingegen Fonnen De in Garten von 
ehauenen Sand⸗Stein kleiner angegeben und gebrauchet werden / nicht nur daß man allerhand 
Sonnen- Uhren daran machen / und auch eine Kugel darauf ſetzen / welche mit ihrem eigenen Schatz 
ten die Stunden anzeiget / ſondern auch / daß man dadurch als durch einen Perpendicular. Zeiger 
auf der umherliegenden Parterre als auf einer Horizontal Uhr die Stunden zeigen / die daſelbſt 
durch geſchnittenen Buchs ausgeſetzet worden. Es ſchicken ſich ſolche Pracht⸗Kegel auch gar 
ſchön an die Ecken der Boscagen/und an die Eingänge derſelbigen. Man kan auch mitten in dene 
ſelbigen Waſſer⸗Roͤhren hinauffuͤhren / die Seiten aber Stuffen⸗weiß herunter aushauen / daß 
Darüber das Waſſer wiederum herunter falle / und en wa als mit Glaß bekleidet vor⸗ 
elle. Man fan fie auch mitten aus Fontainen aufrichten / welche viel Waſſer / aber nicht hoch 
oͤnnen ſpringen laſſen. Aber auf die Gelaͤnder zum Zierrath geſetzet / werden fie nicht leichtlich 
gelobet / weil ſie da get zu klein werden / es mifte denn ſeyn / daß man nur auf zwey Poftementen/ 
zwiſchen denen ein Durchgang iſt / ein Paar von zimlicher Groͤſſe ſetze. Dieſe zwiſchen den kleineſten 
und groͤſſeſten Maaß zu beſtimmen finde ich zwar keinen ien Grund / und uͤberlaſſe alſo u 
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dern davon zu urtheilen / ob fie nicht zu unanſehlich ſeyn / wenn fie an ber Bafi weniger als einen 
Fuß ins Gevierdte halten. Die groͤſſeſten Antiquen aus einem Stuͤck Stein haben mehr als 8. Fuß 
an der Bali nicht gehabt. Was aber die Proportion der Höhe gegen die Breite belanget / halte ich das 
vor / daß die unſer Goldmann geſetzet hat / vor die ſtaͤrckeſte Proportion zu halten ſey / vor die zarte⸗ 
fte und ſchlanckeſte aber / wenn die Höhe zehenmahl fo groß als die Bafissund die obere Vierung an 
der Seite die Helffte der untern bekoͤmmt / denn innerhalb dieſer Schrancken wird man die Alten 
alle 5 befinden. , 

, SGonnensUhren/ob man fie ſchon gar felten in den Garten findet / find fie doch unwiderſprech⸗ 
lich eine angenehme Zierde derſelben / und weil die Leuthe / fo dieſelbige recht accurat zu machen 
wiſſen / nicht gar gemein ſind / ſo viel höher zu ſchaͤtzen. Sie müffen aber nebſt den gemeinen Stun⸗ 
den alle etwas von den andern unterſchiedenes haben / als daß an einer noch die himmliſchen Zei⸗ 
chen / an der andern die Italiaͤniſche und Babyloniſche Stunden / u. (um, gemachet werden / wie es 
die davon handlende Bucher an die Hand geben. Uber diefes foll in jedweder eine Linie eingetra⸗ 

en werden / an der die Sonne einer seen Perſohn Geburts⸗Tag / und noch eine / an welcher 
fe einer gewiſſen ruͤhmlichen Begebenheit Tag anzeige: Endlich foll auch an jeder ein Emblema 
oder ein Devile entweder a'l frelco gemachet / oder niedrig erhaben ausgehauen ſeyn. Wenn nun 
eine gute Anzahl ſolcher Uhren in einem Garten ausgetheilet find / und fie alle genau zuſammen 
treffen / wird ſie ein jeder als eine ruhmwuͤrdige Zierrath anſehen. Und ich glaube / daß ſie deßwe⸗ 
gen oͤffters würden gemacht werden / wenn die Unwiſſenheit dieſer Sachen nicht fo gar groß må 
re / daß es auch bey nahe vor eine Raritaͤt zu halten / wenn man einen findet / der fie nur recht anzuſe⸗ 
hen und zu verſtehen vermag. 7 y £ 

Weil aber die Abſaͤtze und die Terraffen denen Garten ein gutes Anſehen geben / und offtmahls 
nothwendig müffen gemachet werden / fo ift auch leichtlich zu ermeſſen / daß die Treppen und Balu- 
ftraden oder Gelaͤnder eine nothwendige Zierde der Gaͤrten ſeyn. Die اد ادظ‎ den kan man wohl 
mit geſchnittenen Hecken verwechslen / und ſolches wo man Unkoſten ſpahren muß allezeit / aber 
Treppen von Raſen zu machen wird nicht leichtlich Approbationfinden als wo ein niedriger Platz 
mit einem hdhern umgeben iſt / und man um und um Stuffen haben will / überall von einem zum 
andern zu kommen / wiewohl es auch in ſolchem Fall beſſer iſt / wann an zwey oder vier Orten / da 
man am gewoͤhnlichſten hin⸗ und wieder gehet / die Stuffen von gehauenen Steinen gemacht 
werden. Aber wie die geſchnittenen Hecken billich folen in der Form der ſteinern Gelaͤnder gemacht 
werden alſo / daß fie auch durch vorſtehende Poltementer und gleich dazwiſchen eingetheilten Weis 
ten diftinguitet werden / alfo müffen auch beyde darinnen übereinander kommen / daß die Potte- 
menter aber nicht ledig ſeyen / ſondern etwas tragen. Auf den Steinern find dazu entweder Obe. 
lifci oder Statuen / oder Vaſes oder auch endlich kleine Jets d^ Eau, welche aus kleinen Becken ſprin⸗ 
en / fo auf einem Fuß erhoben find. Bey denen in Gelaͤnder Form gefchnittenen Hecken aber 
ind an ſtatt derſelben allein geſchnittene Baͤume / die man auch in der Figur der Pracht⸗Kegel / 
Vafes und kleinen Fontainen bringen mag / aber nicht wohl in die Forme der Statuen / weil id) nite 
end gefunden / daß fie gut herausgekommen / ohnerachtet ich unterſchiedliche in Frauckreich geſe⸗ 
ben die mit allem moͤglichſten Fleiß gemacht worden. Es würden auch Baluftraden fchön ſtehen / da 
le ſteineren Pfeilern das Gelaͤnder durch N Hecken continuiret wird / aber die Po- 
ementer müffen an den Seiten fo weit und hoch als die Hecken werden ſollen / ausgehauen mers 
den / damit jene ſich recht dichte mit ihnen zuſammen ſchlieſſen / und darum muͤſſen dieſe um den 
obern Fuß hoͤher als — ſeyn. Wie die Treppen anzulegen fepn/ift indeſſen in der ſechſten Anmer⸗ 
ckung meiner erſten Ausübung der Goldmanniſchen Architectur nachzuſehen / bif es O Ott gits 
bet / daß ich in dieſem Werck هی پا‎ Materie vollig ausarbeite, ` ; ; 
Man hat vor langer Zeit ſchon pflegen die Hecken mit ereutz weiß / wenigſtens ein viertheil / 
oͤchſtens einen halben Fuß weit zuſammen gebundenen runden Stoͤcken einzufaſſen / damit man 
ie ohne Schnitt gleich erhielte / hernach find von ſolchen Stoͤcken gange Portal mit Imitation der 
ſteinern Architectur EH worden / welches man Bindwerck genennet / weil es aber viel Fli⸗ 
ckens gebrauchet / und keine Figur reinlich damit heraus gebracht worden / hat man hernach ange⸗ 
fangen gehobelte Latten dazu zu gebrauchen / und felbige mit eiſernen Nageln zuſammen zu ſchla⸗ 
en / und diefe mit gruͤnen Hecken ausgefuͤllete Lattenwercke machen noch immer eine der beſten 
Bey⸗ierden der Garten aus. Das Zimmer⸗Holtz / daran die Latten auswarts angenagelt wer⸗ 
den / ſoll nicht in der Erde / ſondern zwiſchen eichenen eingeſchlagenen Pfaͤhlen eingeſetzet werden / 
damit die Naͤſſe deß Erdreichs nicht daran komme / und es nicht faule. Wenn aber einer der ein⸗ 
geſchlagenen Pfaͤhle faulet / kan man ihn ausziehen und einen andern einſchlagen fo darff man 
nur allezeit die unterſten Queer⸗Latten abſchlagen / da fonft alles mifte eingeriſſen werden / wenn 
etwas zu repariren waͤre. Oder man kan auch das Zimmerwerck auf Steine ſetzen / ſo einen Fuß 
aus der Erde hervor ſtehen / und vor dieſe nicht Latten / ſondern ein Brett vorſchlagen. Die Lalten 
ſelbſt ollen nicht dicker als einen / und nicht breiter als einen biß zwey Zoll werden. Zuweilen nagelt 
man fie gleich übeinander hin / und zuweilen läffet man fie auch ineinander ein / daß die aufſtehende 
und liegende eine gleiche Wand miteinander ausmachen. Alles aber / wo es ins Geſicht fallet / 
und wo es nicht muß ſtarck mit Oel⸗Farbe ausgeſtrichen werden / damit es nicht ſo leicht faule / 
was aber ins Geſicht fallet / muß darüber noch ein mahl mit Gruͤnſpahn / oder weil dieſes gerne 
chwartz wird / mit durch weiß⸗erhoͤheten Berggruͤn / oder Weißbley weiß angemahlet werden / da⸗ 


mit 
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mit es deſt ſchoͤner fey.. Wer dergleichen einmahl angeben will / muß die beſten Wercke von folcher 
Art in berühmten Gärten genau betrachten / weil man daran die ſteinerne Geboͤude / ſo accurat gls 
we on imitiren ſolle / damit man fich der Vortheile die Latten wohl zu fügen recht kundig mache. 
„Endlich ift noch der eiſernen Gatter mit wenigen Worten zu gedencken, womit die Eingänge 
in die Luſt⸗Waͤldlein / welche nicht jedermann offen ſtehen ſollen / und in die Frucht⸗bringende Par- 
terren / die doch eine Zierde Dep Luſt⸗Gartens mit abgeben ſollen / item, das Ende der Alleen / bine 
ter welchen in dem freyen Feld noch eine Erlängerung def Profpe&s gemachet ift/ befchloffen were 
den. Sie beſtehen allezeit aus eiſernen ` biß J. Zoll⸗dicken Stangen / zwiſchen denen theils von 
dunnen geſpaltenen Eiſen / theils von geaͤderten Blech allerhand Schnirckelwerck und dergleichen 

ierrathengemachet werden. Man imiciret daran das Tiſcherwerck an den Thuͤren / und formet 
die Raͤhmen und Raͤhmſtuͤcken durch parallel lauffende groͤſſere Stangen / in der Weite nach Pro- 
portion der Thuͤren von 3. bp 8. Zoll / die Sparta dazwiſchen werden d denn mit Ringen / Krangs 
weiß geflochtenen oder Schneckenwei fortlauffenden Zuͤgen; die Fuͤllungen dazwiſchen werden 
entweder mit parallel in die Höhe lauffenden duͤnneren Stangen geformet / zwiſchen welchen oben 
und unten allerhand auf Schnecken oder Circul⸗ſtehendegeflammete Spitzen oder Pfeile einge⸗ 
ſetzet werden / oder man machet recht kuͤnſtliche Zuge von dünnen runden Eiſen / und allerley ged 
derten Blechen darein. Man findet allerhand ſchoͤne Modelle folder Arbeit in Kupffer geſtochen 
zu kauffe / und inſonderheit bey dem Herrn Verleger dieſer Wercke / daraus ein guter Kopff Anlaß 
bekommen kan, wenn er fid) nur wohl erkundiget hat / was Schmiede machen koͤnnen oder nicht / 
daß er ſolche Erfindungen auf hunderterley Weiſe verändere. Man muß ſolche Gatterwerck 
ſchwartz / gruͤn oder weiß anſtreichen / und die oberſten Spitzen / wie auch die von Blech geaͤderten 
Blumen im Feuer verguͤlden. i 

Beſchluß. 


Samt Verantwortung gegen einiger unbefugtes Urtheil / als wenn ich in dieſem 
Werck / und ſonderlich in der Anweiſung zu dem rechten Gebrauch der ſechs Ordnungen all⸗ 
r zumuͤhſarn fen) und zu viel Ditheu'täten einbrächte. 

Sien difesUrtheilrechtrounderlich iſt und die Beſchaffenheit ihrer Urheber allzudeutlich verz 

=> väth/ alfo daß es an fich ſelbſt keiner Beantwortung beduͤrffte / nichts deſtoweniger muß ich 
feinen Ungrund ein wenig entdecken / weil es von unterſchiedlichen herkommt / welche nach Dem ger 
meinen und wahren Sprichwort: mundus vult decipi, das Anſehen haben / und alfo junge Leuthe 
und ſolche ddl fit nicht nach der Warheit / ſondern nach dem Anſehen ſich fuͤhren zu 
laffen leichtlich dadurch verblendet werden. Darum erfucbe ich ſolche unzeitige Richter / daß fie 
doch möchten ihr Urtheil public machen / wenn fie es vor aͤcht halten / und daß es in der Probe bee 
ehen koͤnne. Weil fie aber mercken / daß igo eine Zeit iſt / da die Wiſſenſchafften immer wiederum 
ergab gehen / und nur einen bloſſen Schein zurücke laſſen / und ſelbſt nicht2uft haben fid) mit einer 

recht foliben Erlernung der Kuͤnſte zu Cen weil fie fid) mit ihrer Ignorang ſchon genug ۶ 

blaͤhen können / fo mißbrauchen fie ihres Anſehens / fo Ofte fie mercken / daß ein Scribenr fich hervor 

thut / der einer Kunſt in Hertzggreiffen / und fie recht gründlich ausführen will / deſſelben Credi: bey 
den Leichtglaubigen durch den Vorwand zu ſchmaͤhlern / er wäre allzumuͤhſam / und mache allzu⸗ 
viel Ditticultaͤten. Es ift mir lieb / daß dieſes vor allen meinem Tractat von rechtem Gebrauch der 
ſechs Ordnungen vorgeworffen wird / denn wenn ich daran erweiſen werde / daß das Urtheil nich⸗ 
tig ſey / und von einer geſchminckten Ignorang herruͤhre / ſo wird es nirgend keinen Glauben mehr 
finden. Darum frage ich ſolche Herrn 1.06 fie ſich wohl zu loͤugnen getrauen / daß bie fechs Ordnun⸗ 
gen der vornehmſte Grung zur Architectoniſchen Wiſſenſchafft ſeyen ? 2. Ob fie nicht der Grund 
und das Behaͤltnuß aller guten Arcbitectoniſchen Außzierung ſeyn? 3. Ob nicht die vornehmſte 
Zierde der Ordnungen und deren Vollkommenheit beſtehe in richtiger ed Aie Der Spars, 
ren⸗Balcken und deren Köpffe? Trotz / daß fie fich unterſtehen dieſes öffentlich in Abrede zu ſeyn / 
ob fie ſchon heimlich wuͤnſchen / daß dem nicht alfo waͤre / damit fie fich nicht mit dem eigenen Gez 
wiſſen ihrer Unwiſſenheit immer heimlich quaͤlen / und dieſelbe zu verſtecken allerhand Kunſtgriffe 
ebrauchen muͤſten. Nun erweiſe ich aber in meinem Tractat nichts anders / als daß felbige Voll⸗ 
ommenheit der Ordnungen biß dieſe Stunde noch nicht ſey erhalten worden. Kan einer von ihnen 
auftreten / und erweiſen / daß es falſch ſey / was ich zu behaupten trachte / ſo thue er doch der gelehrten 

Welt den Dienſt / und lege es offentlich anden Tag. Iſt es aber wahr / wie es ewig wahr bleibet / 

daß man noch biß dato die laͤngſt⸗geſuchte und verlangte Vollkommenheit der Ordnungen nicht 

erreichet habe / wie koͤnnen fie den fo unverſchaͤmt ſeyn / und die Bekaͤnntnuß einer ſolchen Warheit / 
als eine unnuͤtze Muͤgſamkeit und Schwerigkeit blamiren. Oder foll die Muͤhſeeligkeit und Schwe⸗ 
rigkeit in meiner Aufloͤſung beſtehen. Ey jo ſeyen fie doch fo gut / und zeigen einen leichtern Weg an. 

Aber lieber laſſet uns ein Exempel ſolcher Schwerlichkeit beſehen / darinne fie mich h faͤlſchlich bez 

ſchuldigen. Die heutige commode Heren Qaumeifter find ja die jenigen / welche am meiften die 

einfaͤltige gerade Difpofition ber Gebaͤude verachten / und in ihren Inventionen taufend krumme 

Zuge / tauſend runde Ausbiegungen und Einbiegungen formiren/ und fich wunder⸗geſchickt babe 

zu ſeyn beduͤncken / und getroſt ihre Ordnungen daran ſtellen. Wenn ſie aber Sparren⸗Koͤpffe 

daran ordnen ſollen / ſo bringen fie ſelbige entweder mit tauſend Schnitzern an / oder laſſen ſie gar 
weg / und haben wohl gar die Effronterie, daß fieden Leuthen vorſagen / ſolche Dinge anzubringen 
fey ſchon etwas altvaͤteriſches / welches doch eben fo ی‎ e geredet iſt / als wenn ich fagen 

2 wolte / 
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wolte / daß es ſchon was altvaͤteriſches fen / wenn man einen Menſchen an den Händen mit fünff Fingern bilde / man koͤnne 
wohl ſechs daran formiren / oder die Finger gar davon laſſen / wenn die Hand in folder Poficur ſtehet / daß es ſchwer fallet 
die Finger daran recht heraus zu bringen. Wolter: aber ſolche commode Herru die Zeit / die ſie auf plaiſirliche Compagnie 
bey Spielen und Trinen wenden / theilen / und eine Helſſte daran wenden / daß fie meine groſſe Muhwaltung / die ich gehabt 
habe / ihre Traͤgheit zu ſoulagiren / fid) zu nutz macheten / und ein wenig den Kopff zum Rechnen anſtrecketen fo würden fie 
finden wie gar unbilliger Weiſe fie das jenige vor unnuͤtze Swerig keit blamiret haben / was in der That eine groffe Erleich» 
terung der Kunſt iſt / denn wenn an ihren bund⸗krauſen difponirten Gebäuden die Säulen: Weiten (o wunderlich gerathen 
ſind / daß fie die Sparren Koͤpffe nicht darauf auszutheilen vermoͤgen / wenn fie ſchon Vignola, Palladio, Scamozzi, Golds 
mann / ja alle Baumeiſter insgeſamt zurathe ziehen / fo können fie nach meiner Anweiſung durch einen unfehlbaren Calcu- 
lum in einer viertel Stunde fid) rathen / oder wenn fie ihre Säulen Weiten ohn alle Proportion und Symmetrie gantz un⸗ 
vernuͤnfftig angeordnet haben / ſolches dadurch gewahr werden Iſt das nicht vielmehr eine aroſſe Erleichterung als eine 
Difficultaͤt. Wenn fie nun ihre Säulen in gewiſſer Proportion und Symmetrie ausgetheilet hätten befaͤnden aber / daß fie 
fich mit gangen Moduln nicht dividiren laſſen / ſondern daß fie ein und ein viertel Mod. nehmen muͤſſen wenn die Divifion 
foll iuft aufgehen / fo Fiunen fie ja mit aller Bau Meiſter Hilfe keine Austheilung der Balcken⸗Dielen und Sparren ⸗ 
Koͤpffe herausbringen / und müffen alfo dieſelbigen entweder vitios daran austheilen / oder zum Zeugnuß ihrer Unwiſſen⸗ 
heit gar auslaſſen. Iſt es denn nun eine Schwerigkeit / wenn ich ihnen in meinem Trackat me wie fie ohne alle Schwe. 
rigkeit aus ihrer Noth kommen / und auf ihre Säulen Weiten ein gutes vollkommenes Gebaͤlcke machen koͤnnen / welches 
auszuarbeiten nicht das geringſte mehr Mühe erfodert / als ein ander Gebaͤlcke / wie es aus andern Bau⸗Meiſtern genom: 
men wird. Man gehe nach Paris / und fehe wie viel Muͤhe fid) die excellenteſten Bau ⸗Meiſter fid) daſelbſt gegeben ha: 
ben, daß fie moͤchten unverdünnete Waud⸗Pfeiler / Roͤmiſcher und Corinthiſcher Ordnung / und gekuppelte Säulen Dori- 
ſcher Ordnung correct anbringen / und wie ſie doch nichts als Mißgeburten zuwege gebracht haben / die zu ihrer Schande 
an vielen ſehr koſtbahren Gebaͤuden vor aller Welt Augen ſtehen / und die neue Bau⸗Meiſter daſelbſt dahin gebracht haben / 
daß fie fid) keine Ordnung mehr zu brauchen getrauen / als die Joniſche und Toſcaniſche / welche doch die ſchlechteſten find. 
Sollten denn diefe Herren nicht 6 Ott dancken / daß er ihnen nun durch mein Buch aus allen dieſen Schwerigkeiten hers 
aus hüffet, und nicht aus naͤrriſchen Neyd auf die jenigen ſehen / durch welche GOtt ihnen diefe Wolthat thut. Denn 
von mir ift es ferne / daß vor mich Ehre deßwegen verlaugete / da ich durch GHites Gnade erkenne / daß kein Menſch das 
eri nafte Gutes es fey in geiſtlichen oder leiblichen Dingen / anderſt als ohne das geringſte Verdienſt / bloß von der Gnade 
bo ttes beſite / der feineGaben austheilet nicht nach der Menfchen Gutduͤncken / ſondern vielmehr denſelben meiſtentheils 
cont rair, damit er der Menſchen Demuth und Gehorſam probire. Bernini wird vor einen der groͤſten Baumeiſter in der 
Welt gehalten. Wäre aber fein runder Umgang vor St. Peter / (o in einer Doriſchen Colonnate beſtehet nicht weit herrli⸗ 
cher und vollkommener / wenn er den Borten nicht glatt gemachet / ſondern mit dem vornehmſten Schmuck und Kennzei⸗ 
chender Doriſchen Ordnung / nemlich den Drey Schlitzen beſetzet hätte, Warum hat er fie denn weggelaſſen? kan man 
wohl eine andere vernuͤnfftige Urſache geben / als daß es darum geſchehen / weil er fie nicht alfo daran hat austheilen kön 
nen / wie es nach der Ban Kunſt erfordert wird / und daß er es doch vor einen groſſen Fehler gehalten / wenn er ſie anderſt 
austheilete / als es die Reguln erfordern. Ich aber zeige / wie er KÉ eben dieſelbige Difpofition und Anordnung feines 
Colonnate durch eine Rechnung von einer halben Stunde alfo einrichten koͤnnen / daß die Arbeiter (aff in eben der Zeit / 
und vor eben das Geld ſelbiges ungemeine Foftbare Wer hatten vollkommen ausarbeiten / und die Dorifdye Ordnung mit 
den Orey Schlitzen / als ihrem ellentialeſten Schmuck in der beſten Accurateſſe darſtellen konnen. Getrauet fid) jemand / 
entweder Bernini zu defendiren / daß er keinen groſſen Fehler mit Auslaſſung der Drey Schlitze begangen / oder nur zu 
diſputiren / daß ich nicht vermoͤge an derſelbigen Difpofition der Colonnata die Drey⸗Schlitze correct anzubringen / der fey 
im as aller Kiebhaber der Bau⸗Kunſt gebeten / daß er fich öffentlich damit hervor thue So lang ift es eine rechte Schande / 
und bleibet ein Zeichen groffer Unwiſſenheit / daß man an meiner Ausfuhrung der Ordnungen das jenige tadelt / was den: 
felbigen die groͤte Vollkommenheit zuwege bringet / und das jenige der Muͤhſamkeit und Ditlicultaͤt beſchuldiget / was die 
groͤſſeſten Pifficultaͤten ber Bau⸗Kunſt mit groſſer Leichtigkeit aufzuheben dienet. 1 
Daß meine Austheilungen zu muͤhſam ſeyn / iſt ein alter ungeſchickter Einwurff der Goldmann ift gemachet worden / 
aber nur von Leuthen / die feine Arbeit nicht verſuchet / ſondern nur obenhin angeſehen haben / darauf ich auch bereits in den 
Vorreden zu feinem Werck geantwortet habe. Ich wolte wuͤnſchen / daß ich einmahl mit einem ſolchen Tadler Fonte in die 
Wette Simſe in ventiren fo ſolte er ſehen wie eine groſſe Leichtigkeit in meiner von Goldmann erlerneten Merhode ſey / wenn 
er mir einen Simpy und ich ihm wiederum einen zu machen aufgebe/ ich aber es drey oder viermahl in gröfferer Zut, 
kommenheit / und auf unterſchiedene Art practicirte in der Zeit’ da er wohl kaum mit einem unvollkommenen fertig 
ſeyn mochte Ich hatte mir fagen laffen, daß auch ein oder anderer Proteffor Matheleos fid) habe verleiten laſſen / dem un⸗ 
vernünftigen Urtheil einiger faulen Empiricorum blindlings nachzuſingen / aber die möchten fid) bedeucken / daß fie fich noch 
ärger als jene damit profticuiren/ weil fie keine Zelegenheit haben / wie jene / die mächtige und angeſehene Iguoranfen auf 
ihre Seite durch eine hoffaͤrtige Conduite zuziehen. i ۱ میم نم‎ 
Hiemit beſchlieſſe ich getrofi gegenwaͤrtiges Werck / darinnen ich die Anlegung der Palläfte vor groſſe Herrn / daran big 
hero von den groͤſten Baumeiſtern noch gar wichtige Fehler durchgehends begangen worden / durch die Gnade 6 
alfo getreulich / deutlich und vollſtaͤndig پیر ا‎ zu haben / daß ein junger Anfänger der fid) nur die Mühe nimmt / 
mit ſolchen Fleiß und Application es durch zu ſtuliren / als ein jedes Buch von feinem Lefer mit recht fordert / ſch fo terme 
befinden wird / daß er fic) auch mit vornehmen Baumeiſtern ficher darüber wird einlaffen koͤnnen. Wenn aber jemand 
dieſes mir vor Prahlerey will ausrichten / den bitte ich / daß er ſelbſt oder daß andere durch feine Aufmunterung mich in 
beſcheidenen Vortrag durch einen realen Beweiß wolle uͤberzeugen / daß es fid) anderſt wit meinen Wercken verhalte 
Ich weiß wohl / daß ich von mir ſelbſt nichts gutes zu machen idee daß ich alle Kraͤſſte ohne alles Verdienſt von. 
der pur lauter Gnade GOttes habe / der mir dieſelbige auch entziehen kan / wenn er will. Aber da mir GOtt eben dazu 
die gewiſſe Wiſſenſchafſt dieſer Sachen verliehen hat / daß ich / der fih gar zu unverſchaͤmt brifienden und herrſchenden Un⸗ 
wiſſenheit die Masque abziehen folly fo wäre es unrecht / wenn ich davon ſchwiege / und das mir verliehene Talent nicht mit 
fo viel Fleiß und Treue als mir möglich iſt / anwendete. Ob / bey weme / unb wie viel ich Ingrefs dam it in der Welt finde / 
ob auch diefe gute Gabe GOttes / die er durch einen unanſehnlichen Menſchen darbiethet / werde angenommen und recht 
e و‎ ich De? Dr SH نی‎ te Gabe’ En id) pu EH uber aſſe / wie fic es nur 
en befindet / mich du e oder durch gute e durch die Welt zu führen wenn nur der 
e Nahme G Ottes geehret wird. i 
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